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Ich habe nur ein Vaterland, das heißt Deutschland, 

und da ich nach alter Verfassung nur ihm 

und keinem besonderen Teil desselben angehöre, 

so bin ich auch nur ihm und nicht einem Teil desselben 

von ganzem Herzen ergeben.

Mein Glaubensbekenntnis ist Einheit.

FREIHERR VOM UND ZUM STEIN • AN CAPODISTRIAS, 1816

Wem um die Sache zu tun ist, der muß Partei zu nehmen wissen, 

sonst verdient er nirgends zu wirken.

JOHANN WOLFGANG GOETHE • EINLEITUNG ZU DEN PROPYLÄEN
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Deutschland nach 1815

In den Jahren der Befreiungskriege 1813 bis 1815 wares 
dem deutschen Volke zwar gelungen, mit Hilfe des rus­
sischen Volkes das Joch der napoleonischen Herrschaft 
abzuschütteln, jedoch blieb Deutschland in 34 Klein­
staaten und 4 freie Städte (Hamburg, Bremen, Lübeck, 
Frankfurt a. M.) zersplittert. Wenn auch die Fürsten 
während der Befreiungskriege einigen Forderungen des 
deutschen Volkes hatten nachgeben müssen, so wurde 
nach dem Wiener Kongreß die lebendige Bewegung für 
die Freiheit und Einheit Deutschlands brutal unterdrückt. 
Die Bourgeoisie hatte nicht die Möglichkeit zu freier, un­
gehemmter, wirtschaftlicher Betätigung erhalten, und die 
Bauern mußten die Feudallasten weiter tragen.
Die alten, historisch längst überholten feudalen Macht­
verhältnisse waren teilweise wiederhergestellt worden. 

Besonders in dem reaktionären Preußen und Österreich 
wurde jede freiheitliche und nationale Regung des deut­
schen Volkes mit Gewalt unterdrückt. Trotzdem grün­
deten Studenten aus verschiedenen deutschen Ländern 
im Jahre 1815 in Jena einen Bund, die Burschenschaft 
(1818 die Allgemeine Deutsche Burschenschaft),und fand 
am 18. Oktober 1817 in Eisenach das Wartburgfest 
statt.
Die Kundgebung und vor allem die Ermordung des 
Zarenagenten Kotzebue durch den Studenten Karl Sand 
waren der Vorwand für die Karlsbader Beschlüsse 1819, 
die jede freiheitliche Meinungsäußerung auf den Uni­
versitäten und in den Zeitungen unterdrücken sollten. 
Es setzte eine Verfolgung aller derer ein, die sich 
für Deutschlands Einheit und die Rechte des Volkes

Das Wartburgfest
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einsetzten (Demagogenverfolgung). Dessenungeachtet 
riefen fortschrittliche Dichter wie Heinrich Heine, Georg 
Büchner, Georg Herwegh und Hoffmann von Fallers­
leben weiterhin in Gedichten und Schriften zur Einigung 
Deutschlands gegen die Fürsten auf.
Die Julirevolution in Frankreich ermutigte die Patrioten 
anderer Länder. 1830 fanden Aufstände in Mittel­
deutschland statt — das Volk wurde auf gerüttelt. Am 
27. Mai 1832 zogen beim Hambacher Fest mehr als 
25 000 Menschen, Handwerker aller Berufe, Bauern, Stu­
denten und Professoren, jubelnd den Schloßberg zu 
Hambach hinan. Neben der schwarzrotgoldenen Fahne 
wehte das weißrote Banner Polens, aus Frankreich wur­
den Grüße überbracht. „Nieder mit den Fürsten!", „der 
Volkswille herrsche!" waren die ständig wiederholten 
Losungen.
Zum erstenmal hatten auf einer Massendemonstration 
Zehntausende von Deutschen verschiedener Länder eine 
einheitliche und freie deutsche Republik gefordert. Die 
Fürsten wollten diese Volksbewegung durch eine ver­
schärfte „Demagogenverfolgung" ersticken. Verhaftun­
gen folgten, Todesurteile wurden verhängt, viele fort­
schrittliche Männer flohen nach der Schweiz oder nach 
Frankreich.

Die nationalen Bestrebungen waren infolge ihres engen 
und lokalen Charakters zersplittert. Die entscheidende 
Kraft aber, das Proletariat, war erst im Entstehen be­
griffen. In den zwanziger Jahren begann allmählich ein 
Aufschwung in der Industrie, der sich dann in den beiden 
folgenden Jahrzehnten gewaltig entwickelte. Die ersten 
größeren Fabriken waren in Deutschland während der 
von Napoleon über das europäische Festland verhängten 
Kontinentalsperre entstanden, die die Einfuhr englischer 
Waren verhindern sollte. Nach 1815 war diese Entwick­
lung durch den Sturz Napoleons vorübergehend ge­
hemmt worden, als England verstärkt seine Waren nach 
Deutschland exportierte. Die Bauernbefreiung, die einer­
seits den Junkern Kapitalanhäufungen und Anlagen von 
Industrieunternehmen ermöglichte, andererseits den 
völlig besitzlosen Bauern als „freien" Lohnarbeiter in die 
Stadt zwang, begünstigte diese Entwicklung. In Preußen 
wurde das Anwachsen der Produktion weiterhin dadurch 
gefördert, daß 1819 innerhalb des preußischen Staats­
gebietes die Binnenzölle auf gehoben wurden.
Erst der wirtschaftliche Aufschwung Deutschlands führte 
zu Veränderungen im Kräfteverhältnis der Klassen und 
machte die Herausbildung eines einheitlichen, selbstän­
digen Nationalstaates zur historischen Notwendigkeit.
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Der Beginn der kapitalistischen Entwicklung in Deutschland

Die Weiterentwicklung der Wirtschaft ist nur möglich bei der Schaffung eines einheitlichen Marktes

Friedrich List

. Achtunddreißig Zollinien in Deutsch­
land lahmen den Verkehr im Innern 
und bringen ungefähr dieselbe 'Wirkung 
hervor, wie wenn jedes Qlied des 
menschlichen Körpers unterbunden wird, 
damit das Blut ja nicht in ein anderes 
über fließt. Um von Hamburg nach 
Österreich, von Berlin in die Schweiz zu 
bandeln, hat man zehn Staaten zu 
durchschneiden, zehn Zollordnungen zu 
studieren, zehnmal DurChgangszoll zu 
bezahlen. 'Wer aber das IlnglüCk hat, 
auf einer Qrenze zu wohnen, wo drei 
oder vier Staaten Zusammentreffen, der 
verlebt sein ganzes Leben mitten unter 
feindlich gesinnten Zöllnern und Maut­
nern, der bat kein Vaterland/

Friedrich List, Schriften zum Verkehrswesen

List und Goethe über die notwendige Einheit Deutschlands

„Mir ist nicht bange“, sagte Qoetbe, . daß Deutsch­
land nicht eins werde, unsere guten Chausseen 
und künftigen Eisenbahnen werden sChon das 
ihrige tun. Vor allem aber sei es eins in Liebe 
untereinander, und immer sei es eins, daß der, 
deutsche Jaler und Qroschen im ganzen Reich 
gleichen 'Wert habe, eins, daß mein Reisekoffer, 
durch alle 36 Staaten ungeöffnet passieren könne. 
£s sei eins, daß der städtische Reisepaß eines wei- 
marischen Bürgers von dem Qrenzbeamten eines 
großen Nachbarstaates nicht für unzulänglicher, 
gehalten werde als der Paß eines Ausländers. Es 
sei pom Inland und Ausland unter deutschen Staa­
ten überall keine Rede mehr. Deutschland sei fer­
ner eins in Maß und Qewicht, in Handel und 
Wandel und hundert ähnlichen Dingen, die ich 
nicht alle nennen kann und mag. “

Eckermann, Gespräche mit Goethe —
23. Oktober 1828

Johann Wolfgang Goethe
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Die Grundform der Drillmaschine mit Furchen­
zieher und gesondert geführtem Saatkasten

Die Lokomotive „Saxonia"
der Leipzig-Dresdner Bahn, als erste Lokomotive 
aus deutschem Material 1838/39 von Professor 
A. Schubert in Uebigau bei Dresden gebaut

In Deutschland verschärften sich mit dem industriellen 
Aufschwung in den dreißiger und vierziger Jahren die 
Gegensätze zwischen der Bourgeoisie und den feudal­
absolutistischen Kräften. Die Bourgeoisie brauchte einen 
nationalen Markt. Sie erstrebte daher den politischen 
Einfluß und die nationale Einheit Deutschlands. Auf 
dem Lande erzielten die Gutsherren, die an ihren junker­
lichen Vorrechten festhielten, mit verbesserten Geräten 
und landwirtschaftlichen Maschinen höhere Erträge.

Von 1820 bis 1840 stieg die Fabrikproduktion in 
Deutschland um 75 Prozent. Die Eisenproduktion stieg 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts um mehr als 
1000 Prozent.

Es entstanden die Anfänge einerSchwer- und Maschinen­
bauindustrie. Die Hochofenproduktion an Roheisen be­
trug 1834 nur 2,69 Millionen Zentner, aber 1847 bereits 
4,58 Millionen.

Die industrielle Entwicklung 

wurde durch die Anwendung der 

Dampfkraft beschleunigt

Statistik über Dampfmaschinen

Dampfmaschinen 
in Preußen

Produktion der preußischen Kohlengruben

Produktion der preußischen 
Kohlengruben
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Die Verlagerung des Zentrums
der revolutionären Bewegung nad) Deutschland

Mit Beginn der vierziger Jahre
reifte in Deutschland eine revolutionäre Situation heran.
Die Industrie- und Handelskrise von 1847
sowie Mißernten führten zur
weiteren Zuspitzung der Widersprüche in den 
ökonomischen, sozialen und politischen Verhältnissen.

Das Elend und die Ausbeutung 
der arbeitenden Bevölkerung

Die Arbeitsordnung der Saarbrücker Gruben
Betrachten wir diese Arbeitsordnung näher. Nachdem 
das Reglement den Arbeitern befohlen hatte, sich in das 
Knappschaftsregister eintragen zu lassen, schrieb es den 
Eingeschriebenen vor: „Dieselben sollen . . .

(Artikel 2) insbesondere einen guten, ehrbaren, christ­
lichen Lebenswandel führen, alle Arbeitstage zur gesetz­
ten Zeit auf dem Bergwerke und vor Arbeit sich ein­
finden, widrigenfalls derjenige, welcher zur gehörigen 
Zeit sich nicht einfindet, das erstemal um 16 Kreuzer, 
das zweitemal um 32 Kreuzer bestraft, das drittemal 
aber, wenn er’s aus Vorsatz tat, ohne Abkehrzettel (Ent­
lassungsschein) abgelegt und demselben auf sämtlichen 
Steinkohlen- und Eisenwerken keinerlei Arbeit wieder­
gegeben wird.
Welcher aber (Artikel 5) seine Arbeit und Gedinge ohne 
gehörige Loskündigung verläßt, soll nicht nur keinen Ab­
kehrzettel erhalten, sondern auch sein zurückstehender 
Lohn soll der Knappschaftskasse anheim fallen .. ."

Einfahrt in ein Bergwerk. Die Bergleute sitzen in Seilschlingen 
' und halten Fackeln in den Händen. Um 1820

Das Anwachsen des Industrieproletariats:

Diese Ordnung trat am 1. Juli 1797 in Kraft, und blieb in ihren 
wesentlichen Punkten bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts bestehen

Weberstube im sächsischen Erzgebirge.
Zeitgenössische Darstellung

In Berlin Maschinen- Arbeiter
gab es fabriken

1843 11 etwa 1000
1846 34 etwa 4200

Davon allein in der Fabrik
von Borsig 1200

„Das .Arbeiten in den niedrigen Räumen, wo 
die Leute mehr Xohlendampf und Staub ein­
atmen als Sauerstoff, und das meistens schon 
von ihrem sechsten Jahre an, ist gerade dazu 
gemacht, ihnen alle Kraft und Lebenslust zu 
rauben ... Es herrscht ein schreckliches Elend 
unter den niederen Klassen, besonders den 
Fabrikarbeitern/

Engels, Briefe aus dem Wuppertal
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Die Lage der Bauern

Zahl der landwirt­
schaftlichen Arbei­
ter, der Tagelöhner 
und Handarbeiter, 
Knechte und Mägde 
in Preußen

1816 1849

§ 74
Ohne Vorwissen und Genehmigung 
der Herrschaft darf das Gesinde sich 
auch in eigenen Angelegenheiten 
vom Hause nicht entfernen.

.Auszüge aus der Qesindeordnung

§ 76
Die Befehle der Herrschaft und ihre 
Verweise muß das Gesinde mit Ehr­
erbietung und Bescheidenheit anneh­
men.

§ 77
Reizt das Gesinde die Herrschaft 
durch ungebührliches Betragen zum 
Zorn und wird in selbigem von ihr 
mit Scheltworten oder geringen Tät­
lichkeiten behandelt, so kann es da­
für keine gerichtliche Genugtuung 
geben.

'Kinderarbeit

Tägliche Arbeitszeit für Kinder um 1825

Dortmund 
Düsseldorf 
Aachen
Frankfurt a. d. O. 
Berlin

10 bis 15 Std.
6 bis 13 Std.
8 bis 12 Std.
7 bis 16 Std.
7 bis 12 Std.

1839 beklagte sich der Generalleutnant 
Horn, daß das Rekrutenmaterial aus den 
industriellen Gegenden so kümmerlich sei, 
und erwähnte, daß Nachtarbeit für Kinder 
wohl eine der Ursachen sei.
Schließlich kam man zu einem Kompromiß, 
der am 6. April 1839 zur ersten Arbeiter­
schutzmaßnahme in Deutschland führte.
Kinder sollten künftig in Fabriken und Berg­
werken nur dann regelmäßig beschäftigt 
werden, wenn sie das Reifealter von 9 Jah­
ren erreicht hatten. Nachtarbeit, Sonntags­
und Feiertagsarbeit wurden verboten. Bis 
zum Alter von 16 Jahren wurde der Arbeits­
tag auf 10 Stunden begrenzt. Jedoch lag es 
in der Hand der Ortspolizei, für jeweils 
4 Wochen eine Verlängerung des Arbeits­
tages um eine Stunde zu gestatten.

Kinderarbeit in einer Buntpapierfabrik
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Der TVeberauJstand

Der Weberaufstand 1844 war der erste deutsche Arbeiteraufstand.
Mit ihm begann der aktive Kampf der deutschen Arbeiterklasse.

Das Blutgeridbt

„Ihr Schurken all, ihr Satansbrut,

I ihr höllischen Dämone, 

ihr freßt der .Armen Mab und Qut, 

und Much wird euch zum Lohne.

Ihr seid die Quelle aller Mot, 

die hier den Armen drücket, 

ihr seid’s, die ihm das trockene Brot 

noch von dem Munde rücket.

Was kümmert’s euch, ob arme Leut' 

Kartoffeln satt könn essen, 

wenn ihr nur könnt zu jeder Zeit 

den besten Braten fressen . . ."

(Das Lied der Weber)

Heimweber liefern ihre Ware ab.
Nach einem Gemälde von K. Hübner 1844

Hungertyphus bei den schlesischen Webern.
Zeitgenössische Darstellung

Der Dichter Gerhart Hauptmann

hat das historische Ereignis des WeberaufStandes 

in seinem Schauspiel „Die Weber" gestaltet.

Weber erstürmen das Tor eines Fabrikanten.
Radierung von Käthe Kollwitz aus dem Jahre 1897
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Zeitgenossen über den 'Weberaufstand

®ie gräfrlidjc ^ungerönot^ in Oberfchlefien 1848

©räfelich, jo wahrhaft fchauberhaft waren bi« Ereigniffe bes preufeifchen Oberfchkficn». welche burcb mihwacbs 
unb mifecrnbte bcrbcigeführt würben. 211s man in bem niebern Steile Schlefiens früher fchon Hungcrsnotb hat« 
liefe bie wohllbblichc Slegierung bie hungrigen unb Firmen mit Startälfcben fättigen. Ein treffliche» d»riftlichc» 
IHittel, ben Hunger gu füllen.
Fie Streife $lefe unb Stpbnit in bem Slegierungsbeftirte Slatibor mit etwa» mehr al» 100.000 Bewohnern am 
rechten Obcr-llfer batten ebenfalls feit 3 (Jahren bie gräfclicbfte mifeernbte gehabt, bie Startpf fein waren gar nicht gc- 
ratbcn, unbBrob gehörte im gegenwärtigen ftafw ju ben Sujnisartiteln; bie Erwerbsquellen, bie ftabriten, ftanben 
feit Blonaten, wegen fchlecbter Btefegefchäfte, ftill, unb fo war bet grofeere th«»l bem junger preisgegeben. Biemanb 
fcbrieb barüber, unb bie Beworben, bie bie Wicht gehabt hätten, ber Stegierung Sta^eige $u machen, tbaten nicht», 
weil fie gern bem Sltonarchen fchmeichclten. So brach bie Both immer mehr unb mehr herein. Ber OberfCblcfier tlagte 
nicht, — er ift fo ju fageh ju bumm, ju eingefcbüchtert, — ©eiftlicbe nennen ibn gottergeben unb äufeerft gebulbig. 
bie ©utcn füllten bie hungrigen unb bie mit bem Tobe Olingenben mit Tröftungen unb ben Hoffnungen auf ein Herr* 
liebes Qenfeits. Steiner ber Unglücflicben glaubte, bafe ihm ein Stecht auf bie llnterftüfeung bes Staates ober gar auf ben 
llberflufe bes Strichen juftebe, er ftarb lieber hangernb babin, als bafe er hatte murren tonnen.
Wer hat benn aber bas Bolt fo bumm unb fchüchtern gemacht? Warum* haben bie Strichen nicht aufgeopfert, was fie 
tbun tonnten unb als Ebriften tbun folleq? Warum hat man bie Both bem Stönige oerfebwiegen? Webe euch, wer 
bä Schulb fühlt an bem Elenbe fo oieler iaufenbe.

Bie Mnglüctlicben afecn Sträuter, Wurzeln, ©ras, fud>ten aus ben Scfeleufeen bie Stnocben unb Startoffelfcbaten unb 
labten (ich an bem ©ewürm, bas nagenb in benfelben faft, baju gefeilte fich bie Stuhr, bie gräfelich wiitbete unb 
Hunberte binraffte. 2luf ber H<rrfcbaft Bfcbow lebten 3000 Wenfchen, unb oom 29. (Juni bis 2. October IS4Î ftarben 
lt5 an ber Stuhr. Wäbrenb man grofee Jefte unb Bälle in Berlin anfteltte, wäbrenb ber Fanbesoater herrlich unb 

in ftreuben lebte oerfchmachteten feine Stinber, ohne es ju wiffen. Wan fing an ju unterftütvtn, unb bie Slustheilnng 
war eine wahre Qual, benn ba fie hauptfäcblich in Statural'Borfcbüffen beftanb, welche oon ben Borftänben ber 
©emeinbe oertbeilt würben unb für bereu Slücterftattung biefe bürgen mufete, fo war es leicht ertlärlUb, bafe 
fie nur ben nicht ganj Slrmen jufloffen, bie fie bereinft wicbercrftatten tonnten. Sollte man es glauben? Oie 
Streisbehörbe berichtete, aber es beburfte auch Öffentlichteit, es beburfte ber freien treffe, bie tu Preufeen 
an cntfefelicben Stetten lag, — um Jenen Woltenfcbleier au jerreifeen, ber fo leicbt ben böcbften Bilden bie niebete* 
Stegionen oerbüllt.

Aus „Das ewig denkwürdige Jahr 1848" von I. G. Zsdialer, Dresden 1849

Offt^eUe Slbhûlfe.

Politische Karikatur auf die Weberaufstände. Aus den Fliegenden Blättern 1B48
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1826 Messerschmiede
1830 Messerschmiede

1842 Wollspinner
1844 Kattundrucker

Rendsburg^
844 Zimmerer.

Bremerhäven 
'1846 Werftarbeiter

Bremen&<
1817 Rademacher}

1818 Zimmerer l
1826 Rademacher ,,
1846 Werftarbeiter* \

's

amburg
1800 Schlosser und _____________

Grobschmiede"'l834 Bauarbeiter
1804 Tischler 1838 Tuchweber
1820 Backer 1839 Maurer
1831 Schuhmacher 1842 Zimmerer

. Brandenburg o
’ ^1846 Eisenbahnbauarbeiter 1805 Schmiedegesehen

Magdeburg * - wo Scbneiuer

Arbeiter dem
Zuckerfabriken.

1832 Erdarbeiter

Elberfeld x
1830 Maschinenarbeiter'

Solingen 'S'-'.’ \
, y 1826 Schleifer )

achen\ '
1830 Maschinen­

arbeiter X frankfurter 
" 1825 Buch bindet y 

1844 Schneider '

Ÿ-fsAn der Glan Â,

1844 Sch iff er knechte

Karlsruhe \
1834 Schneider \

J 1846 Schneider J

Leipzigs .-------
,1811 Schuhmacher Sachs80 \ Zittau
' \. 1844 Eisenbahnbduarbeitef£Q?O °0er

'\-A arbeiten Langenbielau
J X\/ \____ 18^ Weber.

o Nürnberg \
1821 Hutmacher'

Schuhmacher
1846 Eisenbahnbau 

arbeite^
1843 Kernfrage/

Bres/aü
1830 Handwerksgesellen
1844 Arbeiter ^
1847 Fabrikarbeiter

Ingolstadt 
1844 Erdarbeiter 

° München!' 
1802 Backe r\

Übersicht der überlieferten 
Streiks und Lohnkämpfe 

in Deutschland 1800 bis 1847

überlieferte Streiks und Lohnkämpfe der Arbeiter in Deutschland 1800—1847



Die Ausarbeitung
des

wissensdbaftlidben
Sozialismus

durdh “Karl fflarx
und Jriedridb Engels

Aus den Statuten des „Bundes der Geredeten" :
„Zwedk des Bundes ist die Befreiung Deutschlands von dem Joch schimpflicher Unterdrückung, Mit­
wirkung zur Entsklavung der Menschheit und Verwirklichung der in den Menschen- und Bürgerrechten 
enthaltenen Grundsätze"

Im Sommer 1847 wurde auf einem Kongreß in London, an dem Friedrich Engels teilnahm, der 
„Bund der Gerechten" zum „Bund der Kommunisten" reorganisiert. Auf dem 2. Kongreß des 
„Bundes der Kommunisten" im Herbst 1847 in London vertrat Marx leidenschaftlich die
Lehre des wissenschaftlichen Sozialismus. Marx 
und Engels wurden mit der Ausarbeitung des Pro­
gramms des Bundes beauftragt, das als „Manifest 
der Kommunistischen Partei" veröffentlicht wurde.

Aus den Statuten des „Bundes der Kommunisten" :

, Der Zweck des Bundes ist der Sturz der Bourgeoisie, 

die Herrschaft des Proletariats, die .Aufhebung der alten, 

auf Klassengegensätzen beruhenden bürgerlichen Gesell­

schaft und die Gründung einer neuen Gesellschaft ohne 

Klassen und ohne Privateigentum."

Wilhelm Weitling (1808—1881)
Er war der bedeutendste deutsche Vertreter des 
utopischen Sozialismus. 1836 trat er dem „Bund 
der Gerechten" bei
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Karl Marx und Friedrich Engels
Nach einer Zeichnung von Stalinpreisträger N. Shukow

Karl Marx und Friedrich Engels 

wiesen dem deutschen Volk den Weg 

zu einem

einheitlichen demokratischen Nationalstaat

„Kein anderer Deutscher hat durch sein 
'Wirken auf die Entwicklung der mensch­
lichen (jesellsd)aft so großen Einfluß aus­
geübt wie Karl Marx. Zusammen mit sei­
nem freunde und Kampfgeführten Fried­
rich Engels formulierte er am Vorabend der 
bürgerlichen Revolution in Deutschland 
1847 die historische Mission der Arbeiter­
klasse. Marx und Engels wiesen der Ar­
beiterklasse die Aufgabe zu, die alte, auf 
der Ausbeutung des Menschen durch den 
Menschen begründete Gesellschaftsordnung 
umzustürzen und eine neue Gesellschafts­
ordnung frei vereinter Produzenten aufzu­
bauen. 7m Kommunistischen Manifest be­
gründeten Marx und Engels die Befreiungs­
lehre der Arbeiterklasse, durch deren Ver­
wirklichung die ganze Gesellschaft von 
Ausbeutung und 'Unterdrückung, von Not 
und Elend erlöst wird ... Mit dieser welt­
verändernden Lehre entwickelten Marx und 
Engels den Sozialismus von der Vtopie zur 
Wissenschaft und wiesen damit den Weg 
zur Verwirklichung des Wortes von Karl 
Marx- ,Die Philosophen haben die Welt 
nur verschieden interpretiert, es kommt 
aber darauf an, sie zu verändern/ *

Aus dem Aufruf des ZK der SED 
zum Karl-Marx-Jahr 1953

von Karl Marx und Friedrich Engels
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ZEITTAFEL

1814, Oktober bis
1815, Juni

1815

1815

1818, 5. Mai

1820, 28. November
1834,Januar

1835

1836

1842

1844, Juni

1847

1847, April

1847, Juni

Wiener Kongreß

Gründung des Deutschen Bundes

Stiftung der Heiligen Allianz, des Bollwerks der 
gesamteuropäischen Reaktion

Karl Marx zu Trier geboren

Friedrich Engels zu Barmen geboren

Konstituierung des Deutschen Zollvereins unter 
Führung Preußens

Erste deutsche Eisenbahn

Der „Bund der Gerechten" gegründet

Erscheinen der „Rheinischen Zeitung"

Auf stand der schlesischen Weber

Industrie- und Handelskrise

Volksunruhen in Berlin

Karl Marx und Friedrich Engels gründen 
den „Bund der Kommunisten"
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Die bür^erlidb-demokratisdbe Revolution in Deutschland 4848/49

Deutschland hatte in den vierziger Jahren alle Momente aufzuweisen, 

die eine revolutionäre Situation kennzeichnen.

„Unter solchen Voraussetzungen mußte der geringste Zusammen­
stoß zu einer großen Revolution führen. Während der Uochadel 
und die älteren Beamten und Offiziere die einzig sichere Stütze 
der bestehenden Ordnung bildeten; mährend der niedere .Adel, die 
gewerbetreibenden Mittelklassen, die Universitäten, das Lehr­
personal aller Stufen und selbst die unteren Rangklassen der 
Bürokratie und des Offizierkorps sich alle gegen die Regierung 
Zusammenschlüssen, während hinter ihnen die unzufriedenen Mas­
sen der Bauernschaft und des großstädtischen Proletariats standen, 
die zwar vorläufig noch die liberale Opposition unterstützten, aber 
bereits befremdliche Andeutungen laut werden ließen von der Ab­
sicht, die Dinge selbst in die Uand zu nehmen, während die Bour­
geoisie sich anschidkte, die Regierung zu stürzen, und das Prole­
tariat Vorbereitungen traf, seinerseits die Bourgeoisie zu stürzen — 
währenddessen verfolgte die Regierung halsstarrig einen Rurs, der 
zu einem Zusammenstoß führen mußte. Deutschland befand sieb 
zu Beginn des Jahres 1848 am Vorabend einer Revolution, und 
diese Revolution wäre bestimmt gekommen, auch wenn ihr Aus­
bruch nicht durch die französische Februarrevolution beschleunigt 
worden wäre."

Marx/Engels, Revolution und Konterrevolution 
in Deutschland
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In Baden, Hessen und Württemberg erhoben sich im Februar und März 1848 die Bauern 
gegen die Gutsbesitzer. Die Bauern stürmten die Schlösser, verbrannten feudale Besitz­
urkunden und stellten die Zahlung der Abgaben ein.
In den ersten Märztagen zwangen Bürger und Handwerker der süddeutschen Städte die ein­
zelnen Fürsten zu liberalen Konzessionen und zur Einsetzung von sogenannten „März­
ministerien".
Die revolutionären Unruhen griffen Anfang 1848 auf Berlin über.

Der Auf stand der Waldenburger Bauern. Brand des Waldenburger Schlosses

Barrikaden in Mannheim im April 1848

192*



Der .Aufstand in 'Berlin

Der Angriff der Kavallerie auf das un bewaffnete Volk vor dem königlichen Schloß in Berlin

Skfanntmndning.
«i gcftcrn «bmî» im îbirrgortm nntrr dm Jd«s vcwfrrtetr Solfsvcnauun 

ta«« txttr rittf tö Hmtmte Wrngc NB «rnftbru in iBrwgiiag grw, bag jur Sur 
bruqrng rtnwigcr Unrabat dir WMung voti I rapprit notbwrnbig murk.

Tirfrlk rntfiradi tbrrni .fewrf, unö nur nur tm anjrtafu fünften ctnr .Mrruung 
brr Solfanw rotbig

Te ÎWhwrmmmlnngrti imrrlaubi nnb. fv crgrfc hiermit ter 'älnffurknuiji an tes 
'Ihiblifum, nd) bei krartigfu 3u|MHiirufunrtru nid« ,u bfihaligm, intern md)l aUcm 
btc teba brtwfmrn ^utelsfuhrrr unb Ibrtlnrhiiirr. foabrrn aiub ter aus Smgiate 
anwrfmbm ’Prrwwn ndi benjanflni Aolgm ausirkn, »riete bir llrbrrfdnrttungrn ter 
Sn'ffJtdmi 'Mimmiragrn nadi fidt jirbot

^u^rrbrm nuten wir une vcnmlote. nochürbmbt SrrarteitMg in fÿriunrrœg ju 
teingrn:

-Stftalb bei einem Vluflauf nun Seiten tes 
rommonbirrnten CffiMtrs bie Wforterung 
an bie Scriammrltrn ergangen, auseinander 
äh «eben, aber diefer 3uruf durd) breima= 
liftrn îrommelfdilag aber Srompetenfctiall 
erfolgt ift, verfallen Tiejenigen, welrtje die» 
ftr 'llufforberung nnftt augenMirflidje fÿolge 
(eilten, fdion deshalb in eine ftreilKitsftrate 
bis 5« Omonatlidier bkfängnifi» ober Strafe 
aebeit. Saragrapl) 8 ber Serorbnung vom 
30. Teebr. 1798. Saragrapb 5 ber Ser» 
oibnung vom 17. ^lugnft 1835.

Uiilci* rtrb bat .frnuwtnfcn ia »rimimim acteacDt. bei rmrttöaiki# Wwluufr tbrr farter 
w »crftWifbf». 9» Wttr«, Sdwllrtm tmb .fSarirtxiftrit trarbt Me «afforbemn, ibre «tater. 3*1 
hiw nab borfrte cwMwbdKn «n» ibnat m«t taaetfei UnwhV ja ttefail«, Mr 'tMteinaw bar« 
I|W ^JxSSrrVa^brifra oub bit«awrfttmofirr «ab »apflutHft. fotebeJfcmtiuw« i» errfca, 
Mb ibrt '«rbricr, <*fc«ot «ab tttefnw wrMabm sabra H« aas bra Wtertca «ab »»bau 
*" «ntbÄ*' «abra. »riebe bet Weirarabeic ewtt «aflaafo auf bea Serben aab an Offeatlufra 
Vnca llarabe trrtae« ■»«* O'”'“« begeb«- iwbia au* îtafrcojiim ter® «riebrn aab ^0,» m* 
nea, wrb<H tw® ttaragrabb <M. Xit. tri». Sb. < «««. V. * beHruft.

«rrtia. bei »». '•**

Äoingltebcs Wouvernrtuem.

r. I’liirl.
«ocHglKlho 'itolija 'Prafibwm 

v. Mlaöltli.

Das Reagieren der königlichen Polizei 
auf den Aufstand

Der Schlosserlehrling Ernst Zinna und der junge Ge­
selle Glasenapp verteidigten die Barrikade in der 

Jägerstraße gegen das anstürmende Militär.
Radierung von Theodor Hosemann
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EXTRA-BEILAGE 
gu Sr. so M 

(ßeneral-^lnjeißerö.
Bttlia, 1Ä. Iffär*. :W»4»iin><iiM».; Xi* Bnttalilffl, m«l4H la« ®i> 

likit Hi H» 3«»t« Hl kH<a lagt aw Hn Jag giltfl, ball« «im fui6CM*« 
ChMMrruag wrtrr Hr lfeHlhra«| Shrlm» H'wwfi*- •tHHrtaa« 
Hou »«» f<$r«*<‘<H" luHadj. Ttuf hm &4>laff»UH Htfa»»«lt< fa), m« y> 
mmOMM» •« h«f<« lay", «•* 4reP Wrngr. Safari »ar ou<fc fraä Stiiudt 
u?i«Hi »a uüb Hnabm fo auf b«4<lb< B«if<, rei« r» yffrra «. aargrftciu ytffa*-

folOH Wt0fö»wrHflol w«4< fa I0ig H» $'" ((f^üiKtuH« CBvtff* wnff 0ta*t> 
yfcffrri rrffal M>, w»b >«t «t»fft<M<, h»!na4Ml< <B»Hrff«a» Hgaaa.

S«r hircb riM« JaaHifffla» wart« fio|li0 tu fonff fo frfoflkffm 
e><rafa» Berlin« in «ia 3$la<H«fo HiwanHH. 3* Staffen tauften n«f> M< 
Xi offen auf Hm StyeffftaH, hm ünffftr«* »"b “■ >•• S^taff kramjwfam. 
men. Steilem, Onfanlerw, ttrtiUnw — Sil«« »ar «nf ten Beinen, fltoffta num 
Htàen fvMi«, »«»nulle r« hr tmfonnirua BeifBtHgrin Ha Ibfatattfmnl. liber 
bus enfnffete JBclt lief M «äfft "«H »«iff He haben»« ItatuM bei tbni$ti> 
Ben CfofofMffH« abf^redea an» nnkffiB«nn. ff« «riff Ht|b«ft “ ••» ffreltrt 
bis j«fft, flaiffmiitags 3 UH. mit unuerwaffüibeT Unabatur. 3« Huberten Stto 
ff«n ffat Barruahn «tiMfffcf, tat »ü ^«thnmutb yyn He onffvrmenb« ®ol»«* 
tes«» »etfbeibigt tveihn. *<•>» «# « InOHfitliyS, (fanbelfuBtipS fteffiH 
Hl, wo» mit ben Jrupfen hantsanein gemerhn iff, fanbeta tie eiftmiubea 8te> 
fee, wr»if<bt mit frafaen IrtaÜnn unb (tafeUen fnbten ben JUmpf.
» Sa« b<b in Bien piglt, b«' M «*b H*t ffffoifft. *>* 
Perflni ffol f»0 «tbatan. 3ff«n b«be «* bei ^raffeln »effrem JUetagflMffl« 
fatten wrnam»en. Sie nid labt« e* bis i«bt »*htan |at, bat man MttatlB 

na0nubf ermitteln rinnen, (fin blutüpr, aber /ebenfalls ffegreubet Xd»!
«aeben tetbreitef M bi« «aBriStf, baff bet JUnig ff$ «ntffbMfed Wrt 

M«|n»rtaa. tft »ib Iff«» bewilligen, ma» bob ®atf wtlaagt, nomtattift aba 
bas Htwwtife «hneffetinm entlaffen an» ein Mbtra* an« hfaimar» «MSafmm» 
bet (Bederatb* ffarntbanfen, Blafft, B«af<«ann, wer»»alb) tauan. 
ttbglkb. baff man ib» |ntvfh 3« M t!

Xu BeufBatetet truffe» M |nm Batt« uhr»«fa»fen. 9» »u> mMbettfB 
fnetgetämfft. - Bm ben ÎW» beeab Bteiae nab fùHnbeS Saffet.--------

»it Hm h«U Baty« 10 Mfft ffiet aaptaMuneft 3^ £»> fein« Cta0nB> 
len wa Berlin einyfmffrn. — Bit Ba^tn «ffffrn fefft fffiimm fffffen.

9lrutftt 9tat&ti($t aud SSerlin.
Stcifmk, »difft rbrn ta Ätimig ange« 

fommtn unb am 18.9Ràrj ^btnbo Upr 
auà Berlin abgefahren finb, melben, baff 
ber .König nach einem mörbenTtffen Kampfe 
tarifipen SRilitdr unb 83olt, ber bi« 
Sfbenbb 8 Ubr gebauert, (ich in Stile# 
gefügt pabe, ma# baff fiegreitbe SBolt 
habt haben bollen.

Neueste Nachrichten aus Berlin Aufbahrung der Märzgefallenen

Der König wurde gezwungen, vor den aufgebahrten Märzgefallenen sein Haupt zu entblößen

Forderungen des deutschen Volkes während der Revolution

Allgemeine Volksbewaffnung mit freier Wahl der Offiziere. Ein deutsches Parlament, frei gewählt durch das Volk. Jeder deutsche 
Mann, sobald er das 21ste Jahr erreicht hat, ist wahlfähig als Urwähler und wählbar zum Wahlmann. Auf je 1000 Seelen wird 
der Wahlmann ernannt, auf je 100 000 Seelen ein Abgeordneter zum Parlament. Jeder Deutsche, ohne Rücksicht auf Rang, Stand 
Vermögen und Religion, kann Mitglied dieses Parlaments werden, sobald er das 25ste Lebensjahr zurückgelegt hat. Das Parla­
ment wird seinen Sitz in Frankfurt haben und seine Geschäftsordnung selbst entwerfen.

Unbedingte Preßfreiheit.
Vollständige Religions-, Qeunssens- und Lehrfreiheit.
Volkstümliche Rechtspflege mit Schwurgerichten.
Allgemeines deutsches Staatsbürgerrecht.
Qeredhte Besteuerung nach dem Einkommen.
Wohlstand, Bildung und Unterricht für alle.
Schutz und Gewährleistung der Arbeit.
Ausgleichung des Mißverhältnisses von Kapital und Arbeit.
Volkstümliche und billige Staatsverwaltung.
Verantwortlichkeit aller Minister und Staatsbeamten.
Abschaffung aller Vorrechte.
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f o r H t r u n j r n
> er

KommuniftiWn gartet 
i« 

Jpeutfcl) land.

»Swktaritt lütt fttabtf «mtaigt C«d»l-

1. Sang Seutfchlanb wirb gu einet einigen, unheilbaren Republik erklärt.

2. 3eber Seutfcbe, bet 21 $afre alt, ift Wählet unb wählbar, oorcusgeftbi baft er kehre Kri- 
minalftrafe erlitten bat

3. Sie Sottsoertretet werben befolbet, bamit auch bet Arbeiter im Parlament be« beutfcften 

Sötte« fiften könne.
4. Allgemeine Sott«bewaffnung. Sie Armeen finb in fakunft gugleich Arbeiter-Armeen, fo 

baft bat fyett nidjt blot, mie früher, oergebrt, fonbern noch mehr pcobugtrt, al« feine Unterbot- 

tung«koften betragen.
Sitft ift aufeerbem ein Wittel gut Organifation bet Arbeit
5. Sie ®erechtigkeit«pflege Ift unentgeltlich.

6. Alle $eubaUaften, alle Abgaben, ftrobnben, Sehnten, ic, He H«ber ««f bem Sanboolke 

lOjicicn, nxwcn 0911c agcno eine intqu)ciotgiiny «oflCiwOin*
7. Sie fürftlichen unb anbern feubaleu iJanbgütet, alle Setgwetfce, Stuben, u. f. wi» werben 

in Staatseigentum umgewanbelt Auf Hefen Smbgüietn wirb bet Ackerbau im Stoften unb 

mit ben mobernften Hilfsmitteln bet Wiftenfcbaft gnm Sortfteil ber Sefammtheit betrieben.
8. Sie Hypotheken auf ben Sauemgütetn werben für Staaioeigenthuui erklärt Sie fatereffen 

föt jene Hypotheken werben oon ben Sauren an ben Staat gtgaftlt.

9. 3n ben Segenben, wo bat Saefttwefen entwickelt ift« wirb He Scnubttnie ober ber «acht* 
Milling al« Steuer an ben 0taat gegaHt

«Ile Hefe unter 6, 7, 8 nnb 9 angegebenen Waaftregeln werben gefaftt nm öffentfiche unb 

anbete Saften bet Sauern unb kleinen «ächtet gn oerminbetn, ohne He gut Seftrcttung btt 
Staat«koften nötigen Wittel gu fchmälem Mb ohne He «cobuktton fdbft gn geffthtben.

Ser eigentliche Srunbeigenthümer, ber webet Sauet noch «ächtet ift, h* an ber «robuktion 

gar keinen Antheit Seine Konfumtion ift habet ein Hoher Wiftbrancft.

10. An He Stelle aller «rioatbanktn tritt eine Staatsbank, beten «apict gefeblichen Jta» hat.
Siefe Waftregel macht et möglich, ba« Jtrcbitwefen im ßnttttffe be« gangen Sötte« gn 

regeln unb untergräbt bamit bie Hetrfcbaft bet groben MbmäMer. fabem fie nach unb noth 

Sapietgelb an bie Stelle oon Mb unb Silber fegt, oerwoblfetlert fie ba« unentbebttttbe 3«- 
ftrument be« bürgerlichen Serkebt«, ba« allgemeine Daufchmittel, unb erlaubt, ba« Solb Mb 

Silber nach auhen hin wirken gu laffen. Siefe Waahtegel ift (cblitblich nothwenMg. nm He 

Sntereffen ber konferoatioen Sotttgeoi« an He Steoolution gu knüpfen.
11. «tte Dranspottmittel: Difenbahnen. Kanäle, Sampffchiffe, Wege, Soften k, nimmt bet 

Staat in feine Honb. Sie werben in Staatoeigenthum umgewanbelt Mb bet unbemittelten Jtafft 

gut unentgeltlichen Serfügung geftellt
12. 3n ber Sefolbung fämmtlicher Staatsbeamten finbet kein anbeter Unterfcbieb ftatt, als 

ber, bah biefenigen mit famille, alfo mit mehr Sebürfniffen, auch ein höheres Sehalt begieben 

al« bie Uebrigen.
13. Sättige Trennung bet Kirche oom Staate. Sie Mftlkben aller Konfeffionen werben lebig« 

lieb oon ihrer freiwilligen Semeinbe befolbet

14. Sefcbränkung be« Drbrecbt«.
15. Dinfübrung oon ftarken Srogrefflofteuem unb «bfebaffung bet Konfumtionsfteuern.
16. (Errichtung oon «otionalwerkftätten. Ser Staat garantir! allen Arbeitern ihre Dgifltng unb 

oerforgt bie gur «rbeit Unfähigen.
17. Allgemeine, unentgeltliche Solk«etgiebung.
D« liegt im ßntereffe be« beutfehen Droletariats. be« kleinen «ärger- unb Sauemftanbes, mit 

aller (Energie an bet Surchfehung obiger QRaaftregeln gu arbeiten. Senn nur burdf «erwirk- 

Hebung berfelben können bie Wittionen, bie bisher in Stutfcblanb oon einer kleinen fahl ausge» 

beutet mürben unb bie man weitet in ber Unterbrückung gu erhalten fueben wirb, gu ihrem «echt 
unb gu Derjenigen Wacht gelangen, bie ihnen, al« ben Heroorbringetn alle« fteicbtbum«, gebührt

JDa« Comité:
Karl Warr. Karl Schoppet. H* Sauet. 3. (Engels.

3. Wall. W. Wolff.

Forderungen der Kommunistischen Partei in Deutschland, die bei einer Beratung am 1. April 1848 angenommen wurden
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Die Ergebnisse der Revolution

Große Hoffnungen setzte das Volk auf die in allgemeinen und gleichen Wahlen gewählte Nationalversammlung, die 
am 18. März 1848 in der Paulskirche in Frankfurt a. M. zusammentrat.
Die Bourgeoisie jedoch scheute aus Furcht vor dem immer stärker für seine eigenen Forderungen und Ziele kämp­
fenden Proletariat davor zurück, die Revolution zu vollenden.

.Die ganze QesChiChte zeigt keine schmachvollere Erbärmlichkeit als die der
deutschen Bourgeoisie.“

Karl Marx/Friedrich Engels, Die Revolution von 1848

M L

Die „Neue Rheinische Zei-

tteue Mljtiniföt 3 dimm 
dfr äbrgatt ter Crnwfrrtir.

-IHüt, WaiafrlhE 1 Sari

tung" war das erste Blatt in 
Deutschland, das konsequent 
für die Interessen der Arbeiter 
eintrat. Karl Marx war der 
Chefredakteur dieser Zeitung.

1848.

îte „9teae ftbrinifd» Jrlttng-4 «ftn* wtw I. 5n* m <4)114.
Cer WWMflMMMma MrJqt: gdr N* w ««fa I W». 14 «tn; für «tt fltei»» Or 2 2Mr. 3 0«. 9 *. < -

ÜM «mwwm ftr Kw «»wm t«M wm Mtrr |lrit$o4nr W» aMMha DmmuM (3uiL «tMot, enxHnterl «tetkra.

9taw «touirt tei «Kra w» 3* wt W«wew; — fte ««to in Hr Otm««« h» — tei
». Cltttb, et. Ipth Jtete.

$<n»m UfiiraifMteiiMjM amten nMfefm «rMnmu« in ter CrrrteuM ter JrittuH. Hur*sirtM« akrttn ^ttetm, tit M«l< teftten fr«H* p wtntea 

SnfmitttyieMbre«.
ftfr Mt Mnfrnfaar ^tüpte .»ter teuw 9t«w« . . . i Ggr. ti.

..........................    gl* gruebittoa »<t gtbeinmea SetaMH."

9at Crfdjdnrn brr ttnien Hbrimfdpn M- 
hing «ar inrfprütiglid) auf bcn trfrn Juli 
frßgrfrbL ftrraugrmrnta mit brn Cer- 
rrfpubnUru k. warm auf Wen Crfmin 
grirtffm.

9a jrbpd) bd bau tmcultn fredjm W- 
trrtm brr Htaktton bruifdjr ätytrmbtrgrfebc 
in naher XuafldH fo haben wir jrbm 
freien tag benuhen waUrn, unb rrfthrinm 
f&n mit bon erAen Juni. Unfrr Xefcr 
werben et mit alfo nadifrhm müßen, wenn 
■hr in bei erAen tagen an Wödjrithlm unb 
manntgfalligen tarrefrarbenjen nodj nidjt 
bat rdihhaltige Jlaterial liefern, waju unfeir 
antgebehnien tabinbnngcu unt befähigen. 3« 
wenig tagen werben wir audj hierin allen 
Änfarberungen genügen kennen.

ftcbnf tloief ><F otwih! •

Aart /Harr, Mrbabtnir m Chef, 
fleinrid» lürgert, 
tmfl franke, 
/riebrid) tngelt, 
©earg Weerth, 
Jhbinanb Weiß, 
Wilhelm Wallt,

HcbaMrurr.

über „die ersten Tage der 
Nationalversammlungz/ 

schreibt Karl Marx in der 
ersten Nummer der „Neuen 
Rheinischen Zeitung“ am 
1.Juni 1848:

„Köln, 31. Mai. Seit vierzehn Jagen besitzt Deutschland eine konstituierende Nationalver­
sammlung, hervor gegangen aus der Wahl des gesamten deutschen Volkes.

Das deutsche Volk halte sich in den Straßen fast aller großen und kleinen Städte des Landes, 
und speziell auf den Barrikaden von Wien und Berlin, seine Souveränität erobert. Es batte 
diese Souveränität in den Wahlen zur Nationalversammlung ausgeübt.

Der erste .Akt der Nationalversammlung mußte sein, diese Souveränität des deutschen Volkes 
laut und öffentlich zu proklamieren.

Ihr zweiter Akt mußte sein, die deutsche Verfassung auf Grundlage der Volkssouveränität 
auszuarbeiten und aus dem faktisch bestehenden Zustande Deutschlands alles zu entfernen, 
was dem Prinzip der Volkssouveränität widersprach."

Eine Sitzung des ersten deutschen Parlaments in der Paulskirche 
zu Frankfurt a. M., 1848

Die soziale Zusammensetzung des Parla­
ments in Frankfurt a. M.

154 Professoren, Lehrer, Bibliothekare, 
Schriftsteller, Redakteure

364 Juristen der verschiedenen Berufe
50 Ärzte und Geistliche
76 Offiziere und größere Gutsbesitzer
61 Kaufleute, mittlere Beamte und Hand­

werker
126 Berufslose und sonstige, vor allem Ren­

tiers
838, davon 85 Adlige.

Kein Arbeiter! Ein Bauer!
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Die Frankfurter Nationalversammlung war eine „parlamentarische Schwatzbude" (Karl Marx), die nicht in der Lage 
war, die Aufgaben der Revolution von 1848 zu lösen. Sie beschränkte sich auf Diskussionen, anstatt Maßnahmen zu 
ergreifen, die Revolution weiterzutreiben. Sie schuf keinen einheitlichen demokratischen Nationalstaat. Sie verhinderte 
die Schaffung eines Volksheeres, weil sie sich auf die partikularen Fürstenheere stützte. Sie verriet die Bauern, 
indem sie eine entschädigungslose Aufhebung der Feudallasten ablehnte. Die Hoffnungen, die das deutsche Volk 
auf die Nationalversammlung gesetzt hatte, wurden enttäuscht. Die Folge waren erneute revolutionäre Aufstände 
des Volkes.
Beim Berliner Zeughaussturm im Juni 1848 wie auch beim Frankfurter Volksaufstand im September 1848 erhoben 
sich die Arbeiter gegen das liberale Bürgertum und die unentschlossenen bürgerlichen Demokraten.

Der Sieg der Reaktion in Wien

Berliner Revolutionäre holen 
sich am 14. Juni 1848 aus dem 
Zeughaus Waffen
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Friedrich Engels an den Barrikaden in Elberfeld (1849)

Nach dem Sieg der Reaktion in Wien errichtete Friedrich 
Wilhelm eine Militärdiktatur, löste die preußische Na. 
tionalversammlung auf und oktroyierte eine Verfassung.

In Sachsen, im Rheinland und in Baden ging der Kampf 
derArbeiter um die Reichsverfassung weiter. Jedoch war 
die Übermacht der preußischen Truppen zu stark. Die 
revolutionären Auf stände wurden niedergeschlagen. Das 
Frankfurter Parlament zerfiel. In Stuttgart wurde der

Rest des Parlaments durch württembergische Truppen 
auseinanderge jagt.
Obwohl die bürgerliche Revolution von 1848 in Deutsch­
land unvollendet blieb, war sie doch seit dem Großen 
Deutschen Bauernkrieg die größte revolutionäre Bewe­
gung des deutschen Volkes. Hier bestand der wissen­
schaftliche Sozialismus seine erste große Bewährungs­
probe im praktischen Kampf. Auf Grund der Erfahrun­
gen aus der Revolution entwickelten Marx und Engels 
ihre Lehre weiter.

Die Mehren der Revolution

Keine Aufgaben, die vor der Revolution von 1848 stan­
den, wurden gelöst : weder die Frage der Einheit Deutsch­
lands noch die Beseitigung der feudalistisch-militärischen 
Reaktion, noch die demokratische Umbildung Deutsch­
lands. Die Hauptursache der Niederlage war der Verrat 
des liberalen deutschen Bürgertums, das aus Angst vor 
dem kämpfenden Volke, insbesondere der Arbeiter­
schaft, einen Kompromiß mit den alten Gewalten, mit 
Junkertum, Krone und Militarismus einging. Die Bour­
geoisie ließ sogar ihre nächsten Verbündeten, die Bauern, 
im Stich, worüber Marx in der „Neuen Rheinischen 
Zeitung" folgendes schrieb:

„Die französische Bourgeoisie von 1789 ließ ihre Bundes­
genossen, die Bauern, keinen Augenblick im Stich. Sie wußte, 
die Grundlage ihrer Herrschaft war Zertrümmerung des Jeu 
dalismus auf dem Lande, Herstellung der freien, grund­
besitzenden Bauernklasse.
Die deutsche Bourgeoisie von 1848 verrät ohne allen Anstand 
diese Bauern, die ihre natürlichsten Bundesgenossen, die Heisch 
von ihrem Heisch sind und ohne die sie machtlos ist gegenüber 
dem Adel. Die Jortdauer, die Sanktion der Jeudalrechte in der 
Torrn der (illusorischen) Ablösung, das ist also das Resultat der 
Revolution von 1848. Das ist die wenige 'Wolle von dem vielen 
Geschrei ! "

Karl Marx/Friedrich Engels, Die Revolution von 1848
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ZEITTAFEL

1848, Februar

1848, 13. März

1848, 18. März

1848, 29. März

1848, April

1848, April

1848, 18. Mai

1848, l.Juni

1848, 14. Juni

1848, November

1849, Mai bis Juli

1849, 18. Juni

Revolution in Paris

Volksauf stand in Wien

Volksaufstand in Berlin

Bildung eines bürgerlich-liberalen Ministeriums mit 
Camphausen und Hansemann an der Spitze

Marx und Engels veröffentlichen das Flugblatt „Forde­
rungen der Kommunistischen Partei in Deutschland", 
unterzeichnet von Mitgliedern der Zentralbehörde des 
„Bundes der Kommunisten". Marx und Engels kehren 
aus der Emigration nach Deutschland zurück, um an der 
Revolution teilzunehmen

Volksaufstand in Baden

Die deutsche Nationalversammlung tritt in Frank­
furt a. M. zusammen

Erscheinen der „Neuen Rheinischen Zeitung"

Das Zeughaus in Berlin wird von Arbeitern gestürmt

Einmarsch von Regierungstruppen in Berlin, Staatsstreich 
in Preußen

Volksaufstände in Sachsen, im Rheinland, in der Pfalz, 
in Baden, Hessen-Darmstadt, Nassau und Württemberg. 
Niederschlagung der Aufstände mit Hilfe preußischer 
Truppen

Verjagung der Frankfurter Nationalversammlung von 
Truppen des württembergischen Königs

26



DIE INDUSTRIELLE REVOLUTION

IN DEUTSCHLAND

DIE VEREINIGUNG DEUTSCHLANDS

DURCH DAS REAKTIONÄRE PREUSSEN

DIE SCHAFFUNG DER

SOZIALDEMOKRATISCHEN ARBEITERPARTEI

DEUTSCHLANDS

DIE PARISER KOMMUNE
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Nach der Revolution von 1848 vollzog sich in Deutschland 
unter der Herrschaft der Reaktion und unter den Bedingungen 
der feudalen Zersplitterung der Übergang von einem Agrar­
land zu einem Industrieland.
Die nationale Einheit Deutschlands, die damit zu einer un­
aufschiebbaren Notwendigkeit geworden war, wurde unter der 
Führung des reaktionären Preußens „von oben" verwirklicht. 
Dem sprunghaften wirtschaftlichen Aufschwung entsprach eine 
Periode des stürmischen zahlenmäßigen, organisatorischen und 
ideologischen Wachstums des Proletariats. Im internationalen 
Maßstab entwickelte sich eine selbständige revolutionäre Be­
wegung des Proletariats (I. Internationale).
Die marxistische Lehre faßte in der Arbeiterbewegung der 
fortgeschrittenen Länder Fuß und breitete sich aus.
In Deutschland löste sich in diesen Jahren unter der ständigen 
Anleitung und Hilfe von Marx und Engels die Arbeiterbewe­
gung von der Bevormundung durch die liberale Bourgeoisie 
und begann endgültig, ihren selbständigen historischen Weg 
zu gehen. Durch die Gründung der Sozialdemokratischen Ar­
beiterpartei entstand in Deutschland die erste marxistische 
Partei. Die herrschende Klasse versuchte, der wachsenden Ar­
beiterbewegung durch brutale Unterdrückung (1878—1890) 
Herr zu werden. Dies gelang ihr aber nicht.
Unter der Führung von August Bebel und Wilhelm Liebknecht 
wurde die deutsche Arbeiterbewegung zu einer mächtigen 
Kraft und kämpfte entschlossen gegen die reaktionäre Politik 
der Junker und der kapitalistischen Bourgeoisie.
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Die industrielle Revolution in Deutschland
Die Revolution in Deutschland von 1848 hatte ihre bei­
den wichtigsten Aufgaben, die Schaffung der nationalen 
Einheit Deutschlands und die Herstellung bürgerlich­
demokratischer Verhältnisse, nicht gelöst. Die Kräfte der 
Reaktion waren an der Erhaltung eines national zer­
splitterten Deutschlands interessiert. Aber die stürmische 

ökonomische Entwicklung, die in den fünfziger und 
sechziger Jahren des 19. Jahrhunderts einsetzte, ging 
über sie hinweg und forderte die nationale Einheit.
Ein Vergleich mit den damals größten Industrieländern, 
England und Frankreich, zeigt am deutlichsten das 
Tempo der Entwicklung der deutschen Großindustrie.

Die Entwicklung von Maschinen- 
und Dampfkraft

Der industrielle Aufschwung 

kam vor allen Dingen in einer verstärkten Anwendung 

von Maschinen und Dampfkraft zum Ausdruck

Industrieausstellung 
1850: Maschinensaal 
auf der Leipziger Messe
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Die Maschinenfabrik von Maffei in Hirschau bei München

Das Ergebnis dieser für die damali­

gen Verhältnisse in Deutschland ge­

waltigen ökonomischen Revolution 

war die Umwandlung Deutschlands 

aus einem Agrarland in ein Indu­

strieland ersten Ranges.

Auch auf dem Gebiet der Landwirt­

schaft vollzogen sich in Deutschland 

nach 1848 wichtige Veränderungen. 

Mit der Herausbildung eines wirk­

lichen Industrieproletariats war es 

notwendig geworden, eine selb­

ständige Partei der Arbeiterklasse 

zu schaffen.

Der Fabrikhof

Die mechanische Werkstatt

Telegraphenbüro : Aufgabe einerDepesche( 1860) Die Montagehalle
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Die Vereinigung Deutschlands durdh das reaktionäre Preußen

Durch die schnell zunehmende Industrialisierung 
wurde die Herstellung der Einheit Deutschlands 
eine historische Notwendigkeit. Nadi dem 
Scheitern der Revolution 1848/49 kam diese 
„Einigung" infolge des politischen Versagens 
des Bürgertums und der noch vorhandenen or­
ganisatorischen Schwäche der deutschen Ar­
beiterklasse „von oben" zustande. Unter Füh­
rung feudal-absolutistischer Kräfte mit Preußen 
an der Spitze wurden die wirtschaftlichen For­
derungen des Bürgertums unter Ausschluß 
Österreichs erfüllt. Es entstand ein von Preußen 
beherrschtes Deutschland.

Zwei Wege der Einigung Deutschlands 
waren möglich :

„Sie konnte bei den'damaligen Klassen­
verhältnissen auf zweierlei Art vor sich 
gehen: entweder durch eine vom Prole­
tariat geführte Revolution mit der Schaf­
fung einer gesamtdeutschen Republik, 
oder aber durch dynastische Kriege Preu­
ßens, durch die die Hegemonie der preu­
ßischen Junker im vereinigten Deutsch­
land gefestigt wurde."

Aus Lenin/Stalin, „über August Bebel"

Aus der Verfassung des Deut­
schen Reiches vom 16. April 1871

Verfassung des Deutschen Reiches 
vom 16. April 1871

Artikel 3.
Tür ganz Deutschland besteht ein gemeinsames Jndigenat 
(Staatsangehörigkeit) mit der 'Wirkung, daß der An­
gehörige (‘Untertan, Staatsbürger) eines jeden Bundes­
staates in jedem anderen Bundesstaate als Inländer zu 
behandeln und demgemäß zum festen Wohnsitz, zum 
Gewerbebetriebe, zu öffentlichen Ämtern, zur Erwerbung 
von Qrundstüöken, zur Erlangung des Staatsbürger­
rechtes und zum Qenusse aller sonstigen bürgerlichen 
Rechte unter denselben Voraussetzungen wie der Ein­
heimische zuzulassen, auch in Betreff der Rechtsverfol­
gung und des Rechtsschutzes demselben gleich zu be­
handeln ist.

Artikel 33.
Deutschland bildet ein Zoll- und Handelsgebiet, um­
geben von gemeinschaftlicher Zollgrenze.

Artikel 42.
Die Bundesregierungen verpflichten sich, die deutschen 
Eisenbahnen im Interesse des allgemeinen Verkehrs wie 
ein einheitliches Netz verwalten und zu diesem Behuf 
auch die neu herzustellenden Bahnen nach einheitlichen. 
Hormen anlegen und ausrüsten zu lassen.

Artikel 48.
Das Post wesen und das Telegraphenwesen werden für 
das gesamte (jebiet des Deutschen Reiches als einheit­
liche Staatsverkehrsanstalten eingerichtet und verwaltet.
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Kaiserproklamation in Versailles. Gemälde von Anton von Werner

„Der Krieg von 1870/71 war historisch progressiv auf Seiten Deutsch­
lands, solange Napoleon III. nicht besiegt war, denn dieser hatte zu­
sammen mit dem Zaren lange Jahre hindurch Deutschland bedrückt durCh 
Unterstützung der feudalen Zersplitterung Deutschlands. Sobald dann 
der Krieg sich in die Beraubung Frankreichs verwandelte (.Annexion von 
Elsaß-Eothringen), traten Marx und Engels mit rücksichtsloser Ver­
urteilung gegen die Deutschen auf.
Jber auCh schon zu Beginn dieses Krieges billigten Marx und Engels die 
BebelsChe und EiebkneChtsChe Verweigerung der Kriegskredite und rieten 
der Sozialdemokratie, sich mit der Bourgeoisie nicht zu vereinigen, son­
dern die selbständigen Klasseninteressen des Proletariats zu verfechten/

W. I. Lenin

Am 28. Januar 1871 erfolgte in Versailles die Reichsgründung und die Krönung Wilhelms I. zum deutschen Kaiser.

So wurde das Deutsche Reich als Erobererstaat der sieg­
reichen deutschen Fürsten auf fremdem Boden gegrün­
det. Die Einigung Deutschlands schuf die Grundlage für 
die volle Entfaltung des Kapitalismus und zugleich für 
die Entwicklung einer starken gesamtdeutschen Arbeiter­
bewegung. Die Tatsache, daß die Einigung Deutschlands 
.von oben" erfolgte, stärkte jedoch die Reaktion und den

Militarismus und schuf die Grundlagen für die Entwick­
lung des aggressiven deutschen Imperialismus, der das 
deutsche Volk in zwei verheerende Kriege stürzte. Nach 
den Worten von Marx fand Deutschland „zunächst seine 
Einheit in der preußischen Kaserne". Sie war nicht durch 
die Fäuste des Volkes, sondern durch die preußischen 
Bajonette erkämpft worden.
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Die Schaffung der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei durch 

August Bebel und Wilhelm Liebknecht

Am 28. 9. 1864 wurde von Marx und Engels in London die I. Internationale gegründet

Aus den Statuten der I. Internationale

Art. 1. Die gegenwärtige Assoziation ist gegründet zur Herstellung eines Mittelpunktes der Verbindung und des 
planmäßigen Zusammenwirkens zwischen den in verschiedenen Ländern bestehenden Arbeitergesellschaf­
ten, welche dasselbe Ziel verfolgen, nämlich : den Schutz, den Fortschritt und die vollständige Emanzipation 
der Arbeiterklasse.

Art. 2. Der Name der Gesellschaft ist: Internationale Arbeiterassoziation.
Art. 3. Es versammelt sich jährlich ein allgemeiner Arbeiterkongreß, bestehend aus Abgeordneten der Zweige der 

Assoziation. Der Kongreß verkündet die gemeinsamen Bestrebungen der Arbeiterklasse, ergreift die für das 
erfolgreiche Wirken der Internationalen Assoziation notwendigen Maßregeln und ernennt den Generalrat 
der Gesellschaft.

Art. 5. Der Generalrat wird gebildet aus Arbeitern der verschiedenen, in der internationalen Assoziation ver­
tretenen Länder. Er besetzt aus seiner Mitte die zur Geschäftsführung nötigen Stellen, wie die des Schatz­
meisters, Generalsekretärs, der korrespondierenden Sekretäre für die verschiedenen Länder usw.

Art. 7. Da einerseits der Erfolg der Arbeiterbewegung in jedem Lande nur gesichert werden kann durch die Macht 
der Einigung und Kombination, während andererseits die Wirksamkeit des internationalen Generalrats 
wesentlich dadurch bedingt ist, daß er mit wenigen nationalen Zentren der Arbeitergesellschaften ver­
handelt, statt mit einer großen Anzahl kleiner und zusammenhangloser lokaler Gesellschaften — so sollen 
die Mitgliederder Internationalen Assoziation alle ihre Kräfte aufbieten zur Vereinigung der zerstreuten 
Arbeitergesellschaften ihrer betreffenden Länder in nationale Körper, repräsentiert durch nationale Zentral­
organe.

Art. 9. Jeder, der die Prinzipien der Internationalen Arbeiterassoziation anerkennt und verteidigt, ist wählbar 
als Mitglied derselben. Jede Zweiggesellschaft ist verantwortlich für die Unbescholtenheit der Mitglieder, 
die sie aufnimmt.

V

Die Entstehung der 
europäischen Arbeiterparteien

SPANIEN
1888

EEDÄNEMARK

= NORWEGEN
■ 1887

DEUTSCHLAND
1869 Ä

1IALIEN™
^882^

ÖSTERREICH-UNGARN 
J1888/89

’SCHWEDE!
1889 Kampf bund zur Befreiung 

der Arbeiterklasse (Lenin)

Gründungsdaten der verschiedenen Arbeiterparteien : 

1369 Sozialdemokratische Arbeiterpartei Deutschlands
1875 Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands ( Gotha)

1876 Sozialistenbund Hollands
1877 Sozialistische Partei der Arbeit, USA
1878 Sozialdemokratische Partei Dänemarks 
1980 Sozialistische Partei Frankreichs
1881 Sozialdemokratische Föderation Englands
1882 Italienische Sozialistische Partei 
1885 Belgische Arbeiterpartei
1887 Norwegische Arbeiterpartei
1888 Spanische Sozialistische Partei

1888 Sozialdemokratische Partei der Schweiz 
1888/89Sozialdemokratische Partei Österreichs

1889 Sozialdemokratische Partei Schwedens
1895 Kampf bund zur Befreiung der Arbeiterklasse (Lenin)
1889 Sozialdemokratische Partei Schwedens
1895 Kampf bund zur Befreiung der Arbeiterklasse (Lenin)

3 (11935-1]
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Wenn auch Lassalle die Arbeiter 
organisatorisch von der liberalen 
Bourgeoisie lösen und vom Weg des 
Trade-Unionismus ablenken half, 
so haben seine antimarxistischen 
Ansichten und Handlungen der 
deutschen Arbeiterbewegung doch 
schweren Schaden zugefügt.
Er vertrat eine Theorie, die dazu 
beitrug, in der deutschen Arbeiter­
bewegung die Illusion vom fried­
lichen Hineinwachsen in den Sozia­
lismus ohne proletarische Revolu­
tion und ohne Eroberung der poli­
tischen Macht durch die Arbeiter­
klasse zu erzeugen. In Leipzig hatte 
er 1863 den „Allgemeinen Deut­
schen Arbeiterverein'7 gegründet.

August Bebel Wilhelm Liebknecht

In seinem Werk „Das Kapital" bringt Marx den wissenschaftlichen Beweis, daß der Kapitalismus zum Untergang 
verurteilt ist.

Das Kapital.

Kritik der politischen Oekonomie.

Vor

Karl Marx.

Auf der 5. Vereinstagung deutscher Arbeitervereine 1868 in Nürnberg gelang es August Bebel, die Trennung von 
den Bürgerlichen zu vollziehen und damit den Liberalen eine völlige Niederlage beizubringen.
Ein Jahr später, 1869, wurde in Eisenach unter der Führung von August Bebel und Wilhelm Liebknecht die „So­
zialdemokratische Arbeiterpartei" gegründet und ihr Anschluß an die Internationale Arbeiterassoziation (I. Inter­
nationale) beschlossen.

Die Sozialdemokratische Arbeiterpartei war die 
erste marxistische Partei der Arbeiter in Deutsch­
land, ihre Mitglieder nannte man auch die „Eisen­
acher".
Im Gegensatz zu den Lassalleanern kämpfte die 
Sozialdemokratische Arbeiterpartei für die Eini­
gung Deutschlands.

„Die Befreiung der .Arbeiter kann nur die 

Sache der Arbeiter selbst sein, deshalb 

müssen die Arbeiter mit der liberalen Bour­

geoisie bredhen und sidh in einer eigenen 

Arbeiterpartei vereinigen . . ,u

„Zur völligen Befreiung der Arbeiter ist es 

notwendig, daß std) die Arbeiter aller Län­

der vereinigen, darum muß man sidh 

der Internationalen Arbeiterassoziation an- 

sdhließen . .

August Bebel auf dem Arbeitervereinstag

Titelblatt des ersten Bandes des „Kapitals", das 1867 in 
Hamburg erschien. Nach dem Tode von Karl Marx ver­
öffentlichte Friedrich Engels den 2. und 3. Band des 

„Kapitals"

Erster Baad.
Bwk I: Oer ProduMansprece«* de« KapHat«.

Hamburg
Verlag von Otto Meissner. 

W7.

N«w^Ye«lit L. W. Schmidt. u Barchj>Scr««t.
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Die Pariser Kommune 1871 — die erste proletarische Revolution der Welt

Die Pariser Kommune war der erste Staat der Diktatur des Proletariats. Die französische Bourgeoisie und die 
reaktionären Großgrundbesitzer verrieten die nationalen Interessen des französischen Volkes aus Furcht vor dem 
Proletariat. Um ihre politische Herrschaft aufrechtzuerhalten, schlugen sie gemeinsam mit den preußischen Mili­
taristen das Pariser Proletariat nieder.

„Die Kommune von Paris verordnet
1. Die Konskription (Aushebung) ist abgeschafft.
2. Außer der Nationalgarde darf keine bewaffnete Macht in 

Paris geschaffen oder zugelassen werden.
3. Alle wehrfähigen Bürger gehören der Nationalgarde an.
Die Kommune von Paris,
in Erwägung, daß die Arbeit, die Industrie und der Handel 
die Kriegskosten zu tragen haben, daß es gerecht ist, wenn 
auch das Eigentum dem Lande Opfer bringe, verordnet: 
Art. t. Sämtlichen Mietern wird die Zahlung der Mieten für 

die Termine Oktober 1870, Januar 1871 und April 
1871 erlassen.

Art. 2. Sämtliche von den Mietern in den neun Monaten 
bezahlten Summen sind auf die künftigen Termine 
anzurechnen.

Art. 3. Ebenso wird den Bewohnern möblierter Räume die 
Zahlung der fälligen Mieten erlassen.

Art. 4. Alle Verträge sind nach Belieben des Mieters wäh­
rend einer Dauer von sechs Monaten, gerechnet vom 
Datum dieses Dekretes an, kündbar.

Art. 5. Sämtliche ausgesprochenen Kündigungen werden auf 
Verlangen des Mieters um drei Monate hinaus­
geschoben.

Bemerkung: Ein besonderes Dekret wird die Frage der Hy­
pothekenzinsen regeln."
„Die Kommune von Paris verordnet:
Erster und einziger Artikel. Der Verkauf der in den Leih­
häusern hinterlegten Gegenstände ist untersagt."

Bewaffnete Kommunarden

Sitzung der Kommune im Bürgermeistersaal des Rathauses

Obwohl die Pariser Kom­

mune ihr Hauptaugenmerk 

auf die militärische Ver­

teidigung gegen die deut­

schen Okkupanten und die 

V ersaillerKonterrevolution 

richten mußte, führte sie 

auf allen Gebieten des ge­

sellschaftlichen Lebens eine 

Reihe wichtiger Maßnah­

men durch, die eine un­

mittelbare V erbesserung 
der Lebenshaltung der Ar­

beiter und derWerktätigen 

mit sich brachte.
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Der heldenhafte Kampf der Trauen in der 
Pariser Kommune

Aufruf der Kommunardinnen an die Frauen von Paris:
„Paris ist belagert, Paris wird bombardiert. Bürgerinnen, wo sind 
unsere Kinder, unsere Brüder und Männer?
... Hört Ihr das Dröhnen der Geschütze, den Ruf des Sturm­
geläuts?
Zu den Waffen! Das Vaterland ist in Gefahr!
Was ist geschehen? Sind es die Fremden, die Frankreich wieder 
erobern wollen? Ist es ein Bündnis der europäischen Tyrannen, die 
ihre Legionen aufmarschieren lassen, um unsere Brüder zu vernich­
ten, unsere Städte bis auf die Grundmauer zu zerstören, selbst das 
Andenken an die unsterblichen Siege auszurotten, und die im Laufe 
eines Jahrhunderts unsere mit schwerem Blutpreis bezahlten Er­
rungenschaften — Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit — angegriffen 
haben? Nein, diese Feinde, diese Mörder des Volkes und der Freiheit 
sind — Franzosen.
Dieser Brudermord, dieser Wahnsinn, der Frankreich plötzlich er­
griffen hat, dieser Todeskampf ist der Abschluß des ewigen Wider­
streits zwischen Recht und Kraft, zwischen Arbeit und Ausbeutung, 
zwischen dem Volk und seinen Henkern.
Unsere Feinde — sind alle jene, die die Privilegien der bestehenden 
Gesellschaftsordnung genießen,- es sind jene, die unser Schweiß ge­
nährt und unser Darben fett gemacht hat...
Das Volk hat sich erhoben, das Volk hat erklärt: ,Keine Pflichten 
ohne Rechte, keine Rechte ohne Pflichten. Wir wollen arbeiten, aber 
wir wollen die Früchte unserer Arbeit selbst genießen ... Nieder mit 
den Ausbeutern, fort mit den Herren ... Die Arbeit soll die Quelle 
des Wohlstandes aller sein,- frei leben und arbeiten, oder kämpfen 
und sterben. ...
Und die Angst vor dem Volkstribunal trieb unsere Feinde zu dem 
ungeheuerlichen Treubruch, dem Bürgerkriege.
Bürgerinnen von Paris, Enkelinnen jener Frauen der Großen Re­
volution, die einst im Namen des Volkes und der Gerechtigkeit nach 
Versailles zogen und Ludwig XVI. gefangen nach Paris brachten! 
Sollen wir, französische Mütter, Frauen und Schwestern, ruhig mit 
ansehen, wie Not und Unwissenheit unsere eigenen Kinder in un­
sere Feinde verwandeln? Wie der Vater sich gegen den Sohn und 
der Bruder sich gegen den Bruder erhebt, daß sie sich vor unseren 
Augen töten — nach dem Willen der Unterdrücker, die Paris an die 
Preußen verraten haben und es jetzt an sich reißen wollen?
Bürgerinnen, die entscheidende Stunde ist gekommen. Man muß mit 
der alten Welt brechen. Wir sind frei. Schaut um Euch: Frankreich 
ist nicht das einzige Land, das sich erhoben hat — die Blicke der 
ganzen zivilisierten Welt sind auf Paris gerichtet, alle warten auf 
unseren Sieg, um ihrerseits die Freiheit zu erobern. Sogar Deutsch­
land, jenes selbe Deutschland, dessen königliche Armeen unsere 
Heimat verheert haben und das danach strebt, alle Prinzipien der 
Demokratie und des Sozialismus auszurotten, sogar dieses Deutsch­
land ist erschüttert, vom Atem der Revolution unterwühlt. Seit sechs 
Monaten schon herrscht in Deutschland der Belagerungszustand, 
und die Vertreter der deutschen Arbeiterschaft sitzen in Gefäng­
nissen. Sogar in Rußland erhebt sich, an Stelle der von der Re­
gierung vernichteten Freiheitskämpfer, eine neue Generation von 
Revolutionären, die ebenso wie ihre Vorgänger bereit sind, auf 
Leben und Tod für die Republik und die Erneuerung der Gesell­
schaftsordnung zu kämpfen.

Louise Michel, eine der heldenhaften Frauen von Paris

Irland und Polen sterben, um noch stärker, zu neuem Leben bereiter, 
aus der Asche hervorzugehen.
Spanien und Italien haben die eingebüßten Kräfte wiedergewonnen 
und sich dem internationalen Volkskampf angeschlossen,- in England 
tritt die ganze von der Arbeit ihrer Hände lebende proletarische 
Masse auf die Seite der Revolution,- die österreichische Regierung ist 
genötigt, gleichzeitig den Aufstand im ganzen Lande und die Em­
pörung der slawischen Fürstentümer zu unterdrücken. Ist das nicht 
ein Zeichen dafür, daß dieser ewige Kampf zwischen den regieren­
den Klassen und dem Volke, daß der seit Jahrhunderten von Blut­
strömen genährte Freiheitsbaum endlich begonnen hat, Früchte zu 
tragen?
Bürgerinnen, das Wort ist gesprochen. Wir können nur sterben oder 
siegen. Möge jede Frau, der es durch den Kopf geht: ,Was liegt 
mir an dem Sieg unserer Sache, wenn ich jene verlieren muß, die 
ich liebe?1 — daran denken, daß es nur einen Weg für die Rettung 
ihrer Angehörigen, ihrer Lieben gibt; des Ernährers und Gatten 
oder des Sohnes, in den sie ihre ganze Hoffnung setzt. Dieser Weg 
ist: tatkräftige Mitwirkung bei dem jetzt begonnenen Kampf. Diesem 
brudermörderischen Gemetzel muß ein für allemal ein Ende gemacht 
werden. Entweder endet es jetzt, und zwar ein für allemal mit dem 
Sieg des Volkes, oder es wird wieder beginnen.
Wehe den Müttern, wenn das Volk auch jetzt wieder eine Nieder­
lage erleiden wird! Ihre Kinder werden für diese Niederlage büßen 
müssen.
Das Los, das unsere Gatten und Brüder im Falle einer Niederlage 
erwartet, steht fest: die Rache der Reaktion wird keine Grenze 
kennen . . .
Paris, 11. April 1871

Eine Gruppe von Bürgerinnen"
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Die ^Niederschlagung der Kommune

„Das Paris der .Arbeiter, mit seiner Kommune, wird einig gefeiert werden als der ruhmvolle Vorbote einer 
neuen Gesellschaft. Seine Märtyrer sind eingescbreint in dem großen Herzen der .Arbeiterklasse. Seine 
Vertilger but die Cjesd)id)te schon jetzt an jenen Schandpfahl genagelt, von dem sie zu erlösen alle Qebete 

ihrer Pfaffen ohnmächtig sind? Karl Mafx Dçr Bürgerkrieg in Frankreich»

„Ein Donnerschlag war die Kommune, 
Paris war stolz. Denn sie war schön. 
Koch stebt im Pulverraud) der Hüne,
.Als wär es gestern erst geschehn."

(Eugène Pottier, der Dichter der Internationale)

Die Mauer der Föderierten

Die Pariser Kommune bestätigte in der Praxis die von Marx und Engels aus den Er­
fahrungen der Revolution 1848 gewonnene Erkenntnis, daß die Arbeiterklasse den 
bürgerlichen Staatsapparat nicht einfach übernehmen kann, sondern ihn zerbrechen 
muß.
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ZEITTAFEL

1852, Oktober bis November Von der preußischen Regierung inszenierter Kölner Prozeß 
gegen die Mitglieder des „Bundes der Kommunisten/z

1854, 13. Juli Verbot sämtlicher Arbeitervereinigungen und politischen 
Gesellschaften durch den Bundestag

1862, September

1863, 23. Mai

Ernennung Bismarcks zum preußischen Ministerpräsidenten 

Gründung des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins durch 
Lassalle

1868, 5. bis 8. September Vereinstagung deutscher Arbeitervereine in Nürnberg un­
ter der Leitung August Bebels und Wilhelm Liebknechts. 
Zusammenschluß der Arbeitervereine auf der Grundlage 
der Prinzipien der I. Internationale

1869, August Gründung der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei auf der 
Tagung der Arbeitervereine in Eisenach

1870 bis 1871

1871, 18. Januar

Deutsch-Französischer Krieg

Gründung des Deutschen Reiches

1871, 18. März bis 28. Mai Pariser Kommune
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DIE STÜRMISCHE ENTWICKLUNG
DES KAPITALISMUS IN DEUTSCHLAND

NACH 1871

DIE GESCHICHTE
DER DEUTSCHEN ARBEITERBEWEGUNG

IN DEN JAHREN 1871 BIS 1898
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Die stürmische Entwicklung des Kapitalismus in Deutschland nach 1871

Die nationale Einigung förderte die ökonomische und politische Entwicklung des Kapitalismus in Deutschland. Raub 
aus Eroberungskriegen, verstärkte Ausbeutung der Arbeiterklasse und die Verwertung aller Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik, wie Bessemerbirne, Siemens-Martin-Ofen, Elektromotor, Verbrennungsmotor, Tho- 
masverfahren, waren die Grundlagen der raschen Entwicklung der kapitalistischen Großindustrie.
Die Ausbeutung der lothringischen Erze und der Ruhrkohle führte zur Entstehung des größten europäischen Zen­
trums der Schwerindustrie.

Steinkohlenförderung Roheisenproduktion

1870 26,3 Mill, t 1,2 Mill, t
1878 70,2 Mill, t 4,1* Mill, t

80 % der gesamten Eisen- und Kohlenproduktion waren in der Hand von 30 Großbetrieben. 1879 wurde das Kali­
syndikat endgültig gegründet.

So wirkte sich der französische Milliardensegen aus :

1790—1870 — 300 Aktiengesellschaften
1871—1872 = 780 Aktiengesellschaften
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□ber die rasche Zunahme der Kartelle
in Deutschland gibt folgende Übersicht Aufschluß •.

1865 4 Kartelle
1887 70 Kartelle
1896 250 Kartelle
1905 385 Kartelle
1911 550-660 Kartelle

Beim Aufbau seiner Industrie wendete Deutschland die neuesten Erfindungen an.

Riesen-Dynamomaschine 
(1000 kW) 

der Berliner Elektrizitäts­
werke, Zentrale Luisen- 

straße
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In den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts 

erfand der Engländer Henry Bessemer ein 

neues Verfahren zur Reinigung des Roh­

eisens von seinen Begleitelementen. Die Qua­

lität des Stahls wurde verbessert. Die Ein­

führung dieses Prozesses in Deutschland 

beschleunigte das Wachstum der Industrie.

Bessemer-Verfahren in einem deutschen Betrieb

Mechanisdie Werkstatt in den siebziger Jahren. Friedrich 
Krupp A.G. Essen-Ruhr

Eisenwalzwerk 1875, Gemälde von Adolph Menzel



Entwicklung des Hamburger Hafens von 1860 bis 1890

Teilansicht des Hamburger Hafens 1860

Teilansicht des Hamburger Hafens 1890
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Die heroische Periode der deutschen Sozialdemokratie 
Der Vereinigungsparteitag von Qotha

Das Gothaer Programm war ein von 

opportunistischen, insbesondere Lassalle­

schen Auffassungen durchdrungenes Pro­

gramm. Es nahm zu den Hauptfragen 

der sozialistischen Arbeiterbewegung 

keine Stellung. Der Klassenkampf, die 

Unvermeidlichkeit der sozialistischen Re­

volution, die Notwendigkeit der Erobe­

rung der politischen Herrschaft durch das 

Proletariat und der Errichtung der Dikta­

tur des Proletariats wurden nicht erwähnt.

Der Gothaer Parteitag

Aber einen Sieg hatte die deutsche Arbeiterschaft errungen : die beiden Arbeiterparteien hatten sich zu einer Partei 
vereinigt.

Aufruf zur Delegiertenwahl für den Gothaer Parteitag 1875

Jin die Social-Demokraten Deutschlands 
Parteigenossen !

Immer dringender tritt die Nothwendigkeit an die deutschen 
.Arbeiter heran, die gesammte Socialdemokratie Deutschlands zu 
einer einheitlichen Partei zu verschmelzen. Umsomehr ist dies 
der Tall, als die verschiedenen Differenzpunkte, welche bisher 
das Zusammengehen aller Social-Demokraten Deutschlands 
verhindert haben, im Laufe der letzten Jahre ausgeglichen und 
durch die heftigen Verfolgungen, welchen die Socialdemokratie 
seitens ihrer Qegner ausgesetzt ist, zu Gunsten einheitlichen 
‘Widerstandes überwunden wurden.
Seit drei Monaten haben wiederholt Besprechungen stattgefun­
den, welche die Einigung der Social-Demokraten Deutschlands 
in einer festorganisirten Arbeiterpartei nach Kräften anstreb- 
len. 'Heute nun sind wir im Stande, einen weiteren Schritt zur 
Begründung dieser Arbeiterpartei zu thun, derselbe erfolgt im 
Einverständniß mit Euch, Parteigenossen, die Jhr sChon in vielen 
Versammlungen der erwähnten Einigung Eure Sympathien 
kund gegeben habt, lind so laden wir EuCh denn ein zur Be­
schickung eines Congresses der Social-Demokraten Deutsch­
lands, welcher am 23., .24. und 25. Mai d. J. in Mitteldeutsch­
land, an einem noch näher zu bestimmenden Ort, statt finden 
wird.
Die Tagesordnung dieses Congresses lautet:

1. Die Vereinigung der Social-Demokraten Deutschlands.
2. Das Programm der neu zu begründenden Arbeiterpartei.
3. Die Organisation dieser Partei.
4. Die Presse dieser Partei.
5. Die Partei-Agitation.
6. Wahl der Parteibehörden.

Die BesuCher (Delegirten) des Congresses haben sich durch 
Vollmachten (Mandate) zu legitimiren. In jeder Vollmacht muß 
der Wohnort und die Zahl der vertretenen Gesinnungsgenossen 
angegeben und durch einen bekannten Parteigenossen beglau­
bigt sein. Ein Delegirter darf nicht mehr als vierhundert Partei­
genossen, welche auch an verschiedenen Orten wohnen können, 
vertreten.
Damit die Verhandlungen über die Tagesordnung am Sonn­
tag, 23. Mai, ohne Aufenthalt beginnen können, werden die 
Delegirten ersucht, schon des Sonnabends, den 22. Mai, spä­
testens 8 Uhr Abends, am Orte des Congresses einzutreffen, 
um an diesem Abend noch das Bureau des Congresses und die 
Mandats-Prüfungs-Commission zu wählen.
Parteigenossen! Gleichzeitig mit diesem Aufruf werden zwei 
Entwürfe veröffentlicht, aus denen Ihr entnehmen könnt, wie 
weit die Verhandlungen bezüglich einer gemeinsamen Organi­
sation und eines Partei programm s gediehen sind. Diese Ent­
würfe, welche dem Congreß unterbreitet werden, berathet in 
allen Einzelheiten, damit kein Schritt, welcher zur Vereinigung 
hinführt, ungeprüft bleibe.
Ueberall, wo das arbeitende Volk Deutschlands im Kampfe mit 
der Kapitalmacht und der Reaktion begriffen ist, überall, too die 
Social-Demokratie Deutschlands ihr Banner entfaltet und ihre 
Heimstätte begründet hat, rüstet Euch zur Beschickung des 
Congressés.
Parteigenossen! Es gilt ein Werk zu schaffen, an dem die Ver- 
folgungswuth der Qegner der ArbeitersaCbe zerschellen mt<J3 
und auf dessen fester Grundlage die Partei sich mächtig und 
siegesfreudig entfalten kann. Wir sind Eurer Mitwirkung hier­
bei gewiß!------- "
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Der Kampf der Arbeiterklasse gegen Bismarde 
Das Verbot der SPD (Sozialistengesetz)

Das „Sozialistengesetz" war von 1878 bis 1890 in Kraft. 
Es beraubte die Arbeiterklasse und ihre Partei der poli­

SReid)ê==®efd|blatt.
34.

®»fe$ gegrn bic geniringfftyrlttfytn Uejlreburißtn ber ôo^iatHmefratie. 6. Ml.

(Sir. 1271.) ®eft(j gegen bit gtmtingcÿâtjrliibcn Bcftrcbiingcn ber <Sojialbemofratic. Bom 
21. Oftobcr 1878.

5Bit SBityehn, von ®otte3 ®nabm ©entier Äaifcr, Stônig 

von ?ßieufjcn x.
retorbnen im Warnen beg 9leid)§, nad> erfolgter Suflimmuna be8 SBunbcâratfrê 
unb be« Weid)« tag?, wad folgt:

§1-
Sereine, welAe burd) fojialbenivfratifdje, fo}taliflifrf)e ober fomtnuntftifAe 

Seftrebungen ben llmflurj ber be|tel)enben Staate« ober öefeUfAafföorbnuna 
bejtverfen, finb ju »erbieten. b

©Weibe gilt von Vereinen, in Wellen fodalbemofratifäe, fonaliflifäe ober 
fommuniftnd/e auf ben Umfturj ber beftcl)cnben étant«« ober ŒefeUfAafW« 
orbnung genutete Seftrebungen in einer ben öffentlidjen ^rieben, ittebefonbere 
bie (Sintrad)t ber SevolfcrungäHaffen gefäfnbenben Sßeife m Sage treten

©en Vereinen fielen gleid) Serbinbungen jeber îlrt

tischen Rechte. Die Arbeitervereine wurden aufgelöst, 
die Arbeiterzeitungen und Versammlungen wurden ver­

boten. Die klassenbewußten Arbeiter 
wurden verfolgt, verhaftet und ausge­
wiesen. Während der Zeit des Sozialisten­
gesetzes wurden nach ungefähren Rech­
nungen 1300 Druckschriften und 332 Ar­
beiterorganisationen verboten, nicht 
weniger als 1500 Gerichtsurteile über 
Freiheitsentziehung gefällt und 900 Aus­
weisungen vorgenommen. Als einziges 
Recht war das Wahlrecht geblieben.
Der Erlaß des Sozialistengesetzes rief in 
der Führung der Partei zunächst Ver­
wirrung und Schwankungen hervor. Mit 
Hilfe der klassenbewußten Arbeiter 
zwangen Marx und Engels die Partei­
führung, den Weg des illegalen Kampfes 
zu beschreiten. Die Parteimitglieder gin­
gen zum Aufbau illegaler Organisationen 
über. Als illegales Zentralorgan der Partei 
erschien von 1879 bis 1890 in Zürich und 
London der „Sozialdemokrat". Das Blatt 
wurde nach Deutschland geschmuggelt 
und unter den Arbeitern verbreitet;

Ausweisungsbefehl der Königlichen Kreishauptmannschaft zu Leipzig
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Ungeziefer-Tod!
Gebrauchs -^nwtifung 

jur 
gänzlichen Vertilgung 

oon
flöhen, VBanjen, Spotten unb onberem Ungeziefer.

2Bie läftig unb fc^äblid) bas Ungeziefer für ben fUlenfcfeen ift, weife 
wohl ßeber unb viele ®tttel finb baber erfonnen roorben, basfelbe ju 
oertilgen. ©as blofce îluffudjen unb Umbringen allein nüfet nichts, benn 
bas ©efchmeife oermehrt fid) zu fdjnell. . .

. . Siefes menfdjltdje Ungeziefer ift bas gefäljrlidjfte unb bös* 
artigfte non allen, bösartiger als Taranteln unb Skorpione; bas 
jage aus ©einem ®ett, beutfdjes ®olk, unb bamit fich's nicht roieber 
einniftet, oertaufche bas hölzerne Sett mit einem eifernen.

Der Kampf der deutschen Arbeiterbe­
wegung unter den Bedingungen des 
Sozialistengesetzes

„Zum erstenmal in der Qeschichte 

steht eine solid geschlossene .Ar­

beiterpartei als wirkliche poli­

tische Nacht da, entwickelt und 

großgewachsen unter den här­

testen Verfolgungen, unaufhalt­

sam einen Posten nach dem 

andern erobernd . .

Friedrich Engels,

in einem Brief vom 8. November 1884

Ein getarntes Flugblatt

Die Wählerstimmen der deutschen 
Sozialdemokratie von 1871 bis 1893

AUSWEIS
Die IHnteqeitfenden ßeftätigen, bafe ber nad>- 

ßenannfe ^adeigeuoffe am:

auf
aus

(Prunb bes § 28 Öes Socialilttii • <5e|cl?es 
bem jSdagerungsiuftanbsgebief non

llmgegenb ausgduiefen tuurbe unö er-unö
furfjen alle (BcfinnungsgenolTen, bemfdßen in 
feinem JFortRoinmen uad§ IRräffen ßefjilflir^ pi 
fein.

"Bor- unb Zuname:

»Mer: /

Rinber:

Ort

Unlcrfrfni Jten ; •

Ausweis eines ausgewiesenen Sozialdemokraten

&
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„Meine Herren, Sie wollen uns vernichten — das ist Ihnen nicht 
gelungen, und es. wird Ihnen in alle Ewigkeit nicht gelingen. Statt 
uns zu vernichten, haben wir die sichere (gewähr, daß unsere Par­
tei im Laufe der Entwicklung nur mehr und mehr gestärkt wird. 
Ich bin der Tiberzeugung, meine Herren, daß die Sozialdemo­
kratie noch existiert, wenn der letzte der Väter des Sozialisten­
gesetzes zu seinen eigenenVätern versammelt ist, und ich bin über­
zeugt, daß die Sozialdemokratie nicht nur existiert, sondern auch 
blüht und gedeiht, wenn von dem System, das uns heute hudelt 
und büttelt, keine Spur mehr vorhanden ist. Sie dachten uns zu 
vernichten, wir aber werden Sie besiegen."

August Bebel in einer Reichstagsrede zur Zeit des Sozialistengesetzes

1890 wurde das Sozialistengesetz unter dem Druck des 
deutschen Proletariats aufgehoben. 1891 fand in Erfurt die 
Wiedergründung der Sozialdemokratischen Partei Deutsch­
lands statt.
Obwohl das Erfurter Programm wiederum opportunistische 
Züge zeigte, bedeutete es einen Fortschritt.

„Dies Vergessen der großen Hauptgesichtspunkte über den augen­
blicklichen Interessen des Tages, dies Ringen und Trachten nach 
dem .Augenblickserfolg ohne Rücksicht auf die späteren Tolgen, 
dies Preisgeben der Zukunft der Bewegung um der Qegenwart 
der Bewegung willen mag ,ehrlich' gemeint sein, aber Opportunis­
mus ist und bleibt es, und de*,ehrliche' Opportunismus ist viel­
leicht der gefährlichste von allen . . .
Wenn etwas feststeht, so ist es dies, daß unsere Partei und die 
Arbeiterklasse nur zur Herrschaft kommen kann unter der Torrn 
der demokratischen Republik. Dies ist sogar die spezifische Torrn 
für die Diktatur des Proletariats, wie schon die große französische 
Revolution gezeigt bat."

Friedrich Engels, Zur Kritik des sozialdemokratischen Programment­
wurfs 1891
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* ZEITTAFEL

1871, 10. Mai

1871 bis 1890

Frankfurter Friede, Annexion Elsaß-Lothringens

Bismarck deutscher Reichskanzler

1875,22.-27. Mai Vereinigung der Lassalleaner und der Eisenacher auf 
dem Parteitag in Gotha. Gründung der Sozialistischen 
Arbeiterpartei Deutschlands (Sozialdemokratische Ar­
beiterpartei Deutschlands)

1878, 19. Oktober bis 
1890,25.Januar

Ausnahmegesetz Bismarcks gegen die Sozialisten in 
Deutschland

1883, 14. März
1883, 1884, 1889

Karl Marx gestorben
„Arbeiterschutzgesetzgebung" Bismarcks über die Ver­
sicherung bestimmter Gruppen von Arbeitern. Diese 
Gesetze wurden von Bismarck aus Furcht vor dem Prole­
tariat erlassen

1887, 18.Juni Neutralitätsvertrag zwischen Deutschland und Rußland 
(„Rückversicherungsvertrag")

1889 Streik von 90 000 Ruhrbergleuten. Blutige Zusammen­
stöße der Streikenden mit der Polizei. Arbeiterstreiks im 
Saargebiet, in Sachsen und Schlesien

1890 Abschluß eines Vertrages mit England über den Aus­
tausch deutscher Besitzungen in Ostafrika gegen die Insel 
Helgoland

1891, Oktober Erfurter Parteitag der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands. Annahme eines neuen Programms

1895, 5. August Friedrich Engels gestorben
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DEUTSCHLAND

UND DIE DEUTSCHE ARBEITERBEWEGUNG

IN DER ZEIT VON 1898 BIS 1914

„T/m die Jahrhundertwende verlagerte sich das Zentrum der 
revolutionären Bewegung nach Rußland. TP. 7. Lenin, der große 
f ortsetzer des Werkes von Marx und,Engels, entwickelte den 
Marxismus unter den neuen historischen Bedingungen schöpfe­
risch weiter und entfaltete einen schonungslosen Kampf gegen 
alle Erscheinungsformen des Opportunismus in der Arbeiter­
bewegung. Lenin schuf die Grundlagen für die revolutionäre 
Partei des Proletariats unter den Bedingungen des Imperialis­
mus. Er arbeitete — zum ersten Male in der Geschichte des 
Marxismus — die Lehre von der Partei als der führenden Orga­
nisation des Proletariats aus und gründete auf dem II. Partei­
tag der ST)APR die Partei neuen Typus. Diese Partei wurde 
Vorbild und Beispiel für die Arbeiterbewegung der ganzen 
Welt. Der Marne Lenins wurde zum Banner der Werktätigen 
der ganzen Welt im Kampf für frieden, Demokratie und So­
zialismus."

Aus den „Thesen zum 35. Jahrestag der Gründung 
der Kommunistischen Partei Deutschlands (1918 bis 1953)"



Das ökonomisdbe Grundgesetz des modernen 'Kapitalismus

„Sicherung des kapitalistischen Maximalprofits durch Ausbeutung, Ruinierung 
und Verelendung der Mehrheit der Bevölkerung des gegebenen Landes, durch 
Versklavung und systematische Ausplünderung der Völker anderer Länder, 
besonders der zurückgebliebenen Länder, und schließlich durch Kriege und Mili­
tarisierung der Volkswirtschaft, die der Sicherung von Höchstprofiten dienen.u

J. W. Stalin, Ökonomische Probleme des Sozialismus in der UdSSR

„Lenin wies darauf hin, daß Kriege die unvermeidliche Begleiterscheinung des 
Kapitalismus sind. Der Raub fremder Territorien, die Okkupation und Plün­
derung von Kolonien, die Eroberung neuer Märkte batten nicht selten als Ur­
sachen von Eroberungskriegen der kapitalistischen Staaten gedient. Der Krieg 
ist für kapitalistische Länder ein genauso natürlicher und gesetzmäßiger Zustand 
wie die -Ausbeutung der Arbeiterklasse.
Jm besonderen wurden Kriege unvermeidlich, als der Kapitalismus Ende des 
19. und Anfang des 20. Jahrhunderts endgültig in das höchste und letzte Sta­
dium seiner Entwicklung, den Imperialismus, überging. Tinter dem Imperialismus 
wurden die mächtigen Vereinigungen (Monopole) der Kapitalisten und die 
Banken zum entscheidenden Faktor im Leben der kapitalistischen Staaten. Das 
Finanzkapital wurde in den kapitalistischen Staaten Herr im Hause. Das Finanz­
kapital forderte neue Märkte, die Eroberung neuer Kolonien, neue Qebiete für 
die Kapitalausfuhr, neue Rohstoffquellen.
Aber schon Ende des 19. Jahrhunderts war das ganze Territorium des Erdballs 
unter den kapitalistischen Staaten aufgeteilt. Nun verläuft die Entwicklung des 
Kapitalismus in der Epoche des Imperialismus äußerst ungleichmäßig und sprung­
haft: einige Länder, die früher an erster Stelle gestanden haben, entwickeln 
ihre Industrie verhältnismäßig langsam, andere, früher rückständige, holen sie 
in schnellen Sprüngen ein und überholen sie. Das ökonomische und militärische 
Kräfteverhältnis der imperialistischen Staaten änderte sich. Das Streben nach 
einer Heuaufteilung der Welt trat zutage. Der Kampf um die Neuaufteilung 
der Welt machte den imperialistischen Krieg unvermeidlich. Der Krieg von 1914 
war ein Krieg um die Neuaufteilung der Welt und der Einflußsphären. Er 
wurde von allen imperialistischen Staaten seit langem vorbereitet. An diesem 
Krieg waren die Imperialisten aller Länder schuld."

Aus „Geschichte der Kommunistischen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki)"

4 [11935-1]
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Die ökonomischen ^Merkmale des Imperialismus
Konzentration der Produktion

Die sprunghafte Entwicklung der deutschen In­
dustrie ließ auf dem Weltmarkt einen heftigen 
Kampf der deutschen Monopolkapitalisten ge­
gen die englische und französische Konkurrenz 
entbrennen.

Drehstrom Dynamos der Berliner Elektrizitätswerke

Schwere Spitzendrehbank von 2500 Millimeter Spitzenhöhe und 16 000 Millimeter Weite zum Drehen der stärksten Turbinen­
wellen und Trommeln bis zu 150 000 Kilogramm Stückgewicht. Maschinenfabrik Schieß AG in Düsseldorf
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Ein Beispiel der Verflechtung von Industrie- und Bankkapital, Großgrundbesitz und Staatsapparat (Herrschaft der 
Finanzoligarchie)

Guido Henckel von Donnersmarck

Aufsichtsratsmitglied der: Dresdener Bank / Allge­
meinen Elektrizitätsgesellschaft / Deutschen Waffen- 
und Munitionsfabriken / Königs- und Laurahütte

Staatsapparat:
Mitglied des Staatsrates / Erbliches Mitglied des preußischen
Herrenhauses (s. Abb.)

Industrie:
Gründer und Aufsichtsratsvorsitzender der Schlesischen AG 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb, Lipine O./S. / Besitzer 
der Schlesiengrube / der Bethlen-Falvahütte in O./S. / der 
Guidotto-Zinkhütte, des Eisenwerks Kraft, Kratzwiek 
b. Stettin, von Eisenwerken in Bremen, Lübeck und Emden, 
der Unionfabrik chemischer Produkte

Eine kleine Anzahl von Finanzkapi­
talisten beherrschte Wirtschaft und 
Politik. In Deutschland war vor allem 
das preußische Junkertum noch immer 
eine wirtschaftliche und politische 
JWacht.
Der deutsche Imperialismus entwik- 
kelte sich auf der Grundlage des preu­
ßischen Militärstaates.

Das Gut Donnersmarcks in Oberschlesien
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Die Kolonialpolitik des deutschen Imperialismus

Um die Jahrhundertwende begann in China ein Volksaufstand, der sich gegen die 
fremdländischen Unterdrücker richtete. Der Aufstand wurde von den Imperialisten 
der verschiedenen Länder blutig niedergeschlagen, wobei insbesondere deutsche 
Truppen gegen die aufständischen Chinesen vorgeschickt wurden.
Ebenso kämpften die Eingeborenen in deutschen Kolonien gegen ihre Unterdrücker. 
Besonders tapferen Widerstand leisteten die Hereros. Um ihren Freiheitswillen zu 
brechen, drängten die deutschen Kolonialtruppen im Feldzug 1904—1906 die 
Hereros mit Frauen und Kindern in die Kalahariwüste, in der fast alle umkamen.

,'Bewahrt die alte preußische ‘Tüchtigkeit ! Pardon wird nicht ge­

geben! gefangene werden nicht gemacht! TFer Such in die Hände 

fällt, sei Such verfallen! Wie vor tausend Jahren die Hunnen unter 

ihrem König Stzel sich einen Hamen gemacht, der sie noch jetzt 

in Tiberlieferung und Märchen gewaltig erscheinen läßt, so möge 

der Harne Deutscher in China auf tausend Jahre durch Such in 

einer Weise bestätigt werden, daß niemals wieder ein Chinese es 

wagt, einen Deutschen auch nur scheel anzusehen!"

Rede Wilhelms II. 1900 in Bremerhaven anläßlich der Ein­
schiffung der deutschen Truppen nach China.

Auf die grausamste Art wurde der Boxeraufstand nieder geworfen.

Verstümmelte Chinesen Auf Eisenketten kniend und an einen Marter pfähl 
gebunden, mußten viele Chinesen verenden
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Die aggressiven Pläne Deutschlands in Marokko

Durch den Kampf der französischen und deutschen Imperialisten um die Bodenschätze in Marokko kam es in den 
Jahren 1905—1911 zu den Marokkokrisen.

Die Bodenschätze Marokkos

Das machtvolle Auftreten der deutschen Arbeiterklasse und die drohende außenpolitische Isolierung zwangen den 
deutschen Imperialismus, in Marokko zurückzuweichen.

Abstimmung über die Resolution gegen die imperialistische deutsche Marokkopolitik 
am 3.9. 1911 im Treptower Park
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Ein Beispiel

für den Kapitalexport : Die Bagdadbahn

Der deutsch-englische Gegensatz ver­
schärft sich immer mehr.

Summe der im Ausland angelegten 
Kapitalien Deutschlands •

Milliarden Mark 

1883: 5 
1893: 10 bis 13 
1905: 15 bis 18 
1914: 22 bis 25

Die Kolonialpolitik des deutschen Imperialismus isolierte Deutschland in der Welt und brachte Deutschland beson­
ders zu England in Gegensatz.

1884-1885 Errichtung des Protektorats Deutschlands über Südwestafrika, Togo, Kamerun, 
den Nordostteil von Neu-Guinea und Gebiete in Ostafrika.

1897, November Inbesitznahme der Hafenstadt Tsingtau (Kiautschou) in China durch die deutschen 
Imperialisten.

1899, Juni Erwerbung der Marianen, Karolinen und anderer Inseln im Stillen Ozean von 
Spanien.

1899,23. Dezember 
1900 
1904-1907

Die deutsche Regierung erhält die Konzession für den Bau der Bagdadbahn. 
Teilnahme Deutschlands an der Niederschlagung des VolksaufStandes in China. 
Aufstand der Hereros und der Hottentotten in Südwestafrika gegen den deutschen
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„Wie wir gesehen haben, ist die tiefste 
ökonomische Grundlage des Imperialis­
mus das Monopol. Dieses Monopol ist 
ein kapitalistisches, d. h. ein Monopol, 
das aus dem Kapitalismus erwachsen ist 
und im allgemeinen Milieu des 'Kapita­
lismus, der Warenproduktion, der Kon­
kurrenz, in einem beständigen und 
unlösbaren Widerspruch zu diesem all­
gemeinen Milieu steht. 'Und dennoch 
erzeugt es, wie jedes andere Monopol, 
unvermeidlich die Jendenz zur Sta­
gnation und Fäulnis. In demselben Maße 
wie, sei es auch nur vorübergehend, 
Monopolpreise eingeführt werden, ver­
schwindet bis zu einem gewissen Qrad 
der Antrieb zum technischen und folglich 
auch zu jedem anderen Fortschritt, zur 
Vorwärtsbewegung, in demselben Maße 
entsteht ferner die ökonomische Mög­
lichkeit, den technischen Fortschritt 
künstlich aufzuhalten ..„Monopol, 
Oligarchie, das Streben nach Flerrschaft 
statt nach Freiheit, die Ausbeutung einer 
immer größeren Anzahl kleiner oder 
schwacher Nationen durch ganz wenige 
reiche oder mächtige Nationen — all das 
erzeugt jene Merkmale des Imperialis­
mus, die uns veranlassen, ihn als para­
sitären oder in Fäulnis begriffenen Kapi­
talismus zu kennzeichnen.“

W. I. Lenin, 
Der Imperialismus als höchstes 
Stadium des Kapitalismus

Produktionsdrosselung und Kapazitätsstillegung in einem Ziegelmonopol

Wirtschaftszyklus Kapazität
Millionen

Ziegelsteine

Erzeugung
Millionen 

Ziegelsteine

Ausnutzung 
der Kapazität 

Prozent

1888—1894 42,7 39,4 92

1894-1902 93,6 75,6 81

1903-1909. 174,9 79,9 46

1909-1913 214,6 77,7 36

Seit der Jahrhundertwende ist die Produktion kaum noch gestiegen, während die Kapazität schnell zunahm und die 
Kapazitätsausnutzung rapide absank. Ein typisches Bild des Wirtschaftszerfalls unter dem Monopolkapitalismus.
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Ein Beispiel für den Kampf um die Absatzmärkte.

Aufteilung der Welt unter die internationalen Elektrotruste General Electric Co. 
und Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft (1907)

56



,/Und endlid) ist kein anderer Krieg für Preußen-Deutschland 
mehr möglich als ein Weltkrieg, und zwar ein Weltkrieg von einer 
bisher nie geahnten Ausdehnung und Heftigkeit. Acht bis zehn 
Millionen Soldaten werden sid) untereinander abwürgen und dabei 
ganz Europa so kahlfressen wie noch nie ein Heusdirecken 
schwärm. Die Verwüstungen des Dreißigjährigen Kriegs zusam­
mengedrängt in drei bis vier Jahre und über den ganzen Kontinent 
verbreitet, Hungersnot, Seuchen, allgemeine, durch akute Mot her­
vorgerufene Verwilderung der Heere wie der Volksmassen , ret­
tungslose Verwirrung unseres künstlidjen Getriebes im Handel, 
Industrie und Kredit, endend im allgemeinen Bankerott, Zusam­
menbruch der alten Staaten und ihrer traditionellen Staatsweisheit, 
derart, daß die Kronen zu Dutzenden über das Straßenpflaster 
rollen und niemand sieb findet, der sie auf hebt, absolute Unmög 
Hchkeit vorherzusehn, wie das alles enden und wer als Sieger aus 
dem Kampf hervorgehen wird, nur ein Resultat absolut sicher: die 
allgemeine Erschöpfung und die Herstellung der Bedingungen des 
schließlichen Siegs der Arbeiterklasse. — Das ist die Aussicht, wenn 
das auf die Spitze getriebene System der gegenseitigen Über­
bietung in Kriegsrüstungen endlich seine unvermeidlichen Früchte 
trägt . . .“ -r j i 1Friedrich Engels 
London, 15. Dezember 1887.



Die Ziele der imperialistischen TWädbte im ersten 'Weltkrieg

„Jtn besonderen aber wurde dieser Krieg vorbereitet von Deutschland und 
Österreich auf der einen, Frankreich, England und dem von ihnen abhängigen 
Rußland auf der anderen Seite. 3m Jahre 1907 entstand der Dreiverband oder 
die Entente, ein Bündnis Englands, Frankreichs und Rußlands. Ein anderes 
imperialistisches Bündnis bildeten Deutschland, Österreich-Ungarn und Italien. 
Italien jedoch schied bei Beginn des Krieges von 1914 aus diesem Bündnis aus 
und schloß sich später der Entente an. Deutschland und Österreich-Ungarn 
wurden unterstützt von Bulgarien und der Fürkei.
Mit der 'Vorbereitung des imperialistischen Krieges verfolgte Deutschland das 
Ziel, England und Frankreich Kolonien, Rußland die Ukraine, Polen das Ostsee­
gebiet abzunehmen. Durch den Bau der Bagdadbahn bedrohte Deutschland die 
Herrschaft Englands im Nahen Osten. England fürchtete das Wachstum der. 
deutschen Flottenrüstungen.
Das zaristische Rußland strebte nach einer Aufteilung der Fürkei, träumte von 
der Eroberung der Dardanellen, der Meerengen zwischen dem Schwarzen 
Meer und dem Mittelländischen Meer und von der Eroberung Konstantinopels. 
Zu den Plänen der zaristischen Regierung gehörte auch die Annexion Galiziens, 
eines Feils von Österreich-Ungarn.
England strebte danach, durch den Krieg seinen gefährlichen Konkurrenten, 
Deutschland, zu schlagen, dessen Waren vor dem Krieg die englischen Waren 
auf dem Weltmarkt immer mehr zu verdrängen begonnen hatten. Außerdem 
beabsichtigte England, der Fürkei Mesopotamien und Palästina zu entreißen 
und fest in Ägypten Fuß zu fassen.
Die französischen Kapitalisten strebten danach, Deutschland das kohlenreiche 
Saarbedken und das eisenreiche Elsaß-Lothringen zu entreißen, das Deutschland 
im Kriege von 1870/71 Frankreich entrissen hatte.
Zum imperialistischen Kriege führten somit die äußerst großen Widersprüche, 
die zwischen den beiden Gruppen kapitalistischer Staaten bestanden.
Dieser Raubkrieg um die Neuaufteilung der Welt berührte die Interessen aller 
imperialistischen Länder, daher wurden späterhin auch Japan, die Vereinigten 
Staaten von Amerika und eine Reihe anderer Staaten in diesen Raubkrieg 
hineingezogen.
Der Krieg wurde zum Weltkrieg."

Aus „Geschichte der Kommunistischen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki)"
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An die Arbeiterschaft
von (frhuimtfdfuu unb Umgebung

'Boni $crbank von 'Jtrkttgckrn kr ^atbiWn Xfriil-Jiwuftrk 

ui (Mnnmiß wcikii

fille •Jhlidtsniilliiini
Ikrkiratcic unb itaimrkirainc - aiikr ihrem vollen Vohn bi? auf wcifcrcv

rinr |îiiiiiiir non inifi fflnrli pro lllodjc
crhdlliti. >

Dir Àrttit»iliÿi tehi bri ßrnbipi$ 1rs Streite arbrr finli|iug 

ud| tfitkhig in grairtigra.

lîrrbonù non Arliritçirbrni
ber Sfldtfifdjrii <Jrrtil-3nbiiftrif >11 (fltemnik

Ortütiriwr Cnmmitfdnni.
VucflO fttyuta,

Durch Auszahlung von „Prämien" für Streikbrecher ver­
suchen die Kapitalisten, die revolutionäre Arbeiterschaft zu 

spalten.

taWus iiri Uwri!
(Eine Prämie von 2 Ml. $>ro 
Wocfce für treufofen Verrat! 
bas ift bas neuefte, ©as ben Kmpfenben ^ntfefatian Œrimmltfôaus geboten wirb.

Um 2 8W. pro will 
man Pen Arbeiter taufen.

Dafür f*H et feinen flltfteifêbrübem, feinen ÄlafletiflcnofRn 
unb ©enoffinnen treulos in bat ftütfen faden. Die tejaubenibc 
OTafftt M öolbcö fall ben tytngerntai Arbeiter tum Xceubrud) 
bctleikn. Cine Prämie oox 2 SRart pro 3Bo*e oufjet tycem oollen Sohn 
will man ben Slrbcikioilfigcn geben.
MF" Hbtr nut bis auf weheres. Stirn bann btt Stampf bot&bet, menti 
MT" mit fbilfe bet «rbeitsmiOlgtu bie »ffatnlorkiterftpah btflegt am 
MF" ©oben ließt, bann fann mau ja lurft Wabsüge — fogenaimte 
MF" Sergûügungen — bitfe Drömie boppeU unb brtifaip roiebet einOttagen. 
VF etnbriugrn auf ftaften bcS IBobtetgebenS bet Skbetter.

'Ur beiter! UtebeUecinnen! trimmt wdf ia biefcn ‘Hujer.Widen aU ber ^rathtai 
M Unfcractynntunt! «ebenä. waS en<b brwr^t, mim tyr jrpt tautet rnan Äollrßtn 
mb ÄoUcginntn m bat Wen f*Kt unb fo emtn tbrenteoden be« ÄampftS mr«
ehdt €<b#a Ht H brfdjlaRfne 6od|< bafc

ernt eine neue Urteitëorimnng fall Mrgelegt roeröen.
»eW wàtrt »tjr bem Umcrnebmertum ptetffltgeb«i, wenn ipr jc^ K"«« U«Ut» 

ndpneitum $an»tMwrbienftc Iciftcn unb f« eure eijnc Maffe nitbrrringen roflrbct
Tc«ba1b Olrbcitwl «rbeitettanenf @teM feft! 5«nt niäp farin auf ben

neueften Xri<t ber Unternehmer!
ganje «ergeben eurer öegiur beweit wie twiwenbH man autf kantbt!

Die Antwort der Arbeiterschaft

Die Arbeiterklasse als die einzige wirklich revolutionäre 
Klasse wird immer mehr zur führenden Kraft der Na­
tion, zur Vorkämpferin der nationalen Interessen der 
breiten Volksmassen, zur Verteidigerin der Nation ge­
gen die imperialistischen Kriegsbrandstifter. Gleichzeitig 
dringen jedoch Agenten der Bourgeoisie in die Arbeiter­

bewegung ein und beginnen, sie mit dem Gift des Oppor­
tunismus zu zersetzen. Dadurch erfolgt eine Spaltung 
der Arbeiterpartei in einen linken und rechten Flügel, 
während eine dritte Gruppe — die Zentristen — unent­
schieden und versöhnlerisch die notwendige Trennung 
zwischen beiden Gruppen verhindert.

Streiks :
1903: Crimmitschau
1905: Essen
1910: Berlin

1910 kam es während der Streiks 
in Berlin-Moabit zu Barrikaden­
kämpfen zwischen den Streikenden 
und der Polizei.
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Die Führer der deutschen Linken

„Das Vaterland ist in Qefahr! Es ist aber nicht in Qefahr vor den 
äußeren Teinden, sondern vor jenen gefährlichen inneren Teinden, 
vor allem vor der internationalen Rüstungsindustrie."

Aus der Reichstagsrede Karl Liebknechts vom 26. April 1913

Rosa Luxemburg, die nicht Abgeordnete sein konnte, trat 
außerhalb des Parlaments gegen den Krieg auf.
„Heute erkennen mit Entsetzen auch diejenigen Volksschichten, 
die sieb durch die chauvinistischen Hetzer des Militarismus hatten 
einfangen lassen, daß das unaufhörliche Rüsten nicht eine 
Bürgschaft des Triedens, sondern eine Saat des Krieges mit allen 
seinen Schrecken war."

Geschrieben am 28. Juli 1914

„Tlnsere brennende Sorge soll eine geistige Entwicklung des 
heranwachsenden Qeschlechts sein, die unsere Söhne davor 
bewahrt, zum Brudermord für kapitalistische und dynastische 
Interessen, für die kulturwidrigen Zwecke des Profits, der 
Herrschsucht, des Ehrgeizes einer Minderheit gezwungen zu. 
werden, . . ."

Aus der Rede Clara Zetkins
auf dem Baseler internationalen Frauenkongreß 1912

Rosa Luxemburg

„Man kann so wenig wirksam 

für den Völkerfrieden kämpfen, 

ohne jedem Bündnis mit dem 

Imperialismus, gleichviel in 

welcher Torrn, den schroffsten 

.Abschied gegeben zu haben, 

wie man Teuer und TVasser 

miteinander vermischen kann."

Franz Mehring

Franz Mehring Clara Zetkin
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Der 'Verrat der sozialdemokratischen Führung bei .AusbruCh des ersten Weltkrieges

Die Marokkokrise hatte die nahe Gefahr eines Welt­
krieges gezeigt. Demgegenüber hatten die Delegierten 
der europäischen Arbeiterparteien während der inter­
nationalen Sozialistenkongresse, 1907 in Stuttgart, 1910 
in Kopenhagen, 1912 in Basel, in feierlichen Beschlüssen 
versichert, gegen jeden imperialistischen Krieg brüder­
lich zusammenzustehen. Die opportunistische Führung 
der SPD verriet bei Kriegsausbruch diese Beschlüsse.

Am 4. August 1914 stimmte die sozialdemokratische 
Reichstagsfraktion für Kriegskredite. Sie gab der kaiser­
lichen Reichsregierung die Möglichkeit, den Belagerungs­
zustand zu verhängen. Dies bedeutete : 1. Zensur, 2. Ver- 
sammlungsüberwachung, 3. Einschränkung der persön­
lichen und politischen Freiheit.
Die Leitung der Gewerkschaften schloß mit den Mono­
polherren den „Burgfrieden" ab.

■mhi (Srtra Ausgabe. ■■■■ 

woirts 
Berliner Bolksblaft.

Zentralorgan der fozialdemokratircben Partei
RfdaMion; 5ŒT. 68, LincUnstra^&e 69, ben 1914.

Deutfcblandd.
CvpedificMV. SRI. W. Lirdenstrasv« <>9. 

TU. 1W.

Aufruf!
?îoch bampfcn bk îlcctec auf bcm Dalian von bcm Dhitc bet nad) Tairienbcn ^ingcmorbetcr 

nod» rauchen bk Triimnter verheerter «täbte, verwiiftcter Törfer, nod) irren butigcrnb avhcitsliM» 
-.Vlannvr verwitwete grauen unb vcrwaiftc Kinbcr buvd>o £anb, unb fchon wicber fdiicft fid» bie vv 
often cidn’ihcji Jnwcualkmuo cntfeffcltc Äriegvfiirie an, Cod und Verderben über ganz Guropa 
pi bnihpti-

Verurteilen n»ir and) bas ‘Jreiben ber arof} ferbifdjen ?îatioualiftcn, fo fvrbert bod> bie frivole 
Kriegs Provokation der Öfterreicbireb-ungarifcbcn Regierung ben ftbärfften -l&rotvft heraus, 
«inb bvrf) bie ^vrberungen biefer Regierung fo brutal, wie fic in ber 2ßeltgefd)id)tc narb nie an 
einen felbnanbigen «Staat gefteUt finb, unb tönnen fic bod> nur barauf beredjnct fein, beit Krieg 
geradezu zu provozieren.

Tas flafenhewu&tc Drvktariat Tcutfcblaubs erbebt int tarnen ber SÄenidjlidjtcir unb ber Sîtth. i 
üemincnben l'roteft gegen bicä verbreeberiftbe Treiben ber Ä'ricgdbcbcr. (fe fvrbert gcbietcrifd) tun 
fer betitfeben Regierung, baß fie ihren (iinfiun auf bic öftcrrcidjiftbc Ôîegicrung ,ptr 2luftcd)tcrl)altu)tg 
M .Ttiebens aikübe, unb falls ber fd)änblid>c Krieg nidjt 5t« verbinberu fein feilte, ftd) jeber triege« 
riidien tfinntifdjung enthalte. Kein Cropfcn Blut eines deutfeben Soldaten darf dem JUacbt- 
kitzel der dfterreiebifeben Gewalthaber, den imperialiftifcben profit inter elfen geopfert 
werden.

Darteigencffcn, wir forbern (fud? auf, fvfort in fWaffenverfammlungen
fcen unerfdnitterlirhen $yriebeirên»tHen beö Haffenbewu^ten ^roletarintd 

ynu -Jlusbrud 511 bringen, (fine ernfte Stunbc ift gefonunen, ernfter als irgenb eine ber legten Jahr« 
\cbnk. (Gefahr ift im Vcruige! Der (Uelthrieg droht! Tic herrftbenben Klaffen, bic (Sud) im 
.trieben htcbcht, verachten, audnuhen, wollen (ftuh als Kanonenfutter minbraudjen. Ucbcrall muß 
ben blcwaltbtibcvn in bic Obren Hingen:

5£8ir wollen feinen &rieg! lieber mit bem Kriege! \ 
£oti) bie internationale ^öölfcroerbriibeniiig!

Derlin, ben 25 3uli 1914. Der Parteivorftand.
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„ Wir stehen vor einer Schicksalsstunde. Die Jollen der impe­
rialistischen Politik, durch die eine Aera des Wettrüstens 
herbeigeführt wurde und die Gegensätze zwischen den Völkern 
sich verschärften, sind wie eine Sturmflut über Europa herein­
gebrochen. Die Verantwortung hierfür fällt den Trägern dieser 
Politik zu, die wir ablehnen.

Die Sozialdemokratie bat diese verhängnisvolle Entwicklung 
mit allen Kräften bekämpft und noch in die letzten Stunden 
hinein hat sie durch machtvolle Kundgebungen in allen Län­
dern, namentlich im innigen Einvernehmen mit den franzö­
sischen Brüdern für die Aufrechterhaltung des Triedens ge­
wirkt. Ihre Anstrengungen sind vergeblich gewesen.

Jetzt stehen wir vor der ehernen Tatsache des Krieges. Uns 
drohen die Schrecknisse feindlicher Invasionen. "Nicht für oder 
gegen den Krieg haben wir heute zu entscheiden, sondern über 
die Trage der für die Verteidigung des Landes erforderlichen 
"Mittel.

Nun haben wir zu denken an die Millionen Volksgenossen, die 
ohne ihre Schuld in dieses Verhängnis hineingerissen sind. Sie 
werden von den Verheerungen des Krieges am schwersten ge­
troffen. "Unsere heißen Wünsche begleiten unsere zu den Jah­
nen gerufenen Brüder ohne Unterschied der Partei.

Wir denken auch an die Mütter, die ihre Söhne hergeben müs­
sen, an die Trauen und Kinder, die ihres Ernährers beraubt sind, 
denen zu der Angst um ihre Lieben die Schrecken des "Hungers 

drohen. Zu ihnen werden sid) bald Zehntausende verwundeter 
und verstümmelter Kämpfer gesellen.
Tür unser Volk und seine freiheitliche Zukunft stebt bei einem 
Sieg des russischen Despotismus, der sich mit dem Blute der 
Besten des eigenen Volkes befleckt hat, viel, wenn nicht alles 
auf dem Spiel. Es gilt, diese Cjefahr abzuwehren, die Kultur 
und die Unabhängigkeit unseres eigenen Landes sicherzustellen. 
Da machen wir wahr, was wir immer betont haben: Wir lassen 
in der Stunde der Qefahr das Vaterland nicht im Stich. Wir 
fühlen uns dabei im Einklang mit der Internationale, die das 
Recht jedes Volkes auf nationale Selbständigkeit und Selbst­
verteidigung jederzeit anerkannt hat, wie wir in Übereinstim­
mung mit ihr jeden Eroberungskrieg verurteilen.
Wir hoffen, daß die grausame Schule der Kriegsleiden in neuen 
Millionen den Abscheu vor dem Kriege wecken und sie für das 
Ideal des Sozialismus und des Völkerfriedens gewinnen wird. 
Wir fordern, daß dem Kriege, sobald das Ziel der Sicherung 
erreicht ist und die Qegner zum Trieden geneigt sind, ein Ende 
gemacht wird durch einen Trieden, der die Treundschaft mit 
den Nachbarvölkern ermöglicht. Wir fordern dies im Interesse 
nicht nur der von uns stets verfochtenen internationalen Soli­
darität, sondern auch in dem Interesse des deutschen Volkes. 
Von diesen Grundsätzen geleitet, bewilligen wir die geforderten 
Kredite."

Erklärung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion 
vom 4. August 1914

Die Opfer des ersten "Weltkrieges

Menschenverluste im 1. Weltkrieg 
T ote : V erwundete :

Mittelmächte 4 Mill. 7 Mill.

davon

Deutschland 1,8 Mill. 4,2 Mill.

Entente 6 Mill. 12—14 Mill.

Die Zahl der Kriegsbeschädigten 
betrug:

1923 Deutschland 1,537 Mill.

1920 Frankreich 1,5 Mill.

1923 Großbritannien 900 000

1921 Italien 800 000

Gefallen !
Radierung von Käthe Kollwitz
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ZEITTAFEL

1900 Freiheitskampf des chinesischen Volkes gegen die aus­
ländischen Imperialisten („Boxeraufstand'')

1902 Bündnis zwischen Japan und England

1903 Der 11. Parteitag der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei 
Rußlands (SDAPR) nimmt das von Lenin ausgearbeitete 
Parteiprogramm an

1903 Die deutschen Imperialisten schließen mit der Türkei 
einen Vertrag über den Bau der Bagdadbahn

1903/04

1904
1904

Streik der Textilarbeiter in Crimmitschau

Erster geglückter Motorflug der Brüder Wright 

Abschluß der englisch-französischen Entente

1904

1904 bis 1905
1904

Herero-Aufstand in Südwestafrika

Russisch-Japanischer Krieg

Stalin organisiert im Dezember in Baku einen großen 
Streik der Erdölarbeiter

1905 bis 1907
1905 bis 1906

1907

Die erste Revolution in Rußland

1. Marokkokrise

Englisch-russisches Übereinkommen über die Interessen 
in Afghanistan und Persien

1907 Internationaler Sozialistenkongreß in Stuttgart
1908 Österreich-Ungarn annektiert Bosnien und die Herze­

gowina
1909 Das erste Flugzeug überfliegt den Ärmelkanal

1910

1911

1911 bis 1912

Korea wird eine japanische Kolonie

2. Marokkokrise

Italienisch-Türkischer Krieg

1912 Internationaler Sozialistenkongreß in Basel
1912 Auf der Prager Parteikonferenz trennen sich die Bolsche­

wik! von den Menschewiki

1912
1912 bis 1913

Bergarbeiterstreik im Ruhrgebiet 
Erster und Zweiter Balkankrieg
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DEUTSCHLAND

UND DIE DEUTSCHE ARBEITERBEWEGUNG

IM ERSTEN WELTKRIEG

DER EINFLUSS DER GROSSEN

SOZIALISTISCHEN OKTOBERREVOLUTION

AUF DEUTSCHLAND

DIE NOVEMBERREVOLUTION
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Der 'Kampf der deutschen Linken während des ersten "Weltkrieges

Am 1. Januar 1916 fand im Büro Karl Liebknechts eine Konferenz der Gruppe „Internationale" statt. Es wurde be­
schlossen, illegal politische Briefe herauszugeben, die zunächst unter der Bezeichnung „Spartakusbriefe" verviel­
fältigt und später gedruckt erschienen. Nach diesen Briefen wurde die Gruppe „Internationale" nunmehr „Sparta­
kusgruppe" (später Spartakusbund) genannt.
Im Spartakusbund waren die besten Sozialdemokraten vereinigt, die dem Sozialismus treugeblieben waren.
Der Spartakusbund war jedoch keine Partei, sondern nur ein loser Zusammenschluß der fortschrittlichsten, revo­
lutionären Kräfte der Arbeiterklasse.

Qlr. 1. September 1916.

Ein Ausschnitt aus der 
Titelseite des ersten Spar­
takusbriefes

sPHRcaeus
3. 3« brr Jntcnifltwiiale liegt bet xdi’i'crvu»?! b« Mianrn* 4. Sir f ihdbt à«r fluMubrung brr iBckbiiiffc brr

etgauHmion In? ^rektanot4 . geb’ «ttr« «tat» £rganiiation4vilid)trn voran . . . tl’difâÿe.)

Aufruf zur Maifeier

„Arbeiter! Parteigenossen! Ihr Trauen des Volkes! Wie lange wollt Ihr dem Spuk der Hölle ruhig und gelassen zusehen ? Wie 
lange wollt Ihr stumm die Verbrechen der Menschenmetzelei, die Not und den Hunger ertragen ? Bedenkt; solange das Volk sich 
nicht rührt, um seinen Willen kundzutun, wird der Völkermord nicht aufhören. Oder aber, er hört erst dann auf, wenn alle 
Länder an den Bettelstab gebracht, wenn alle Völker zugrunde gerichtet sind, wenn von der sogenannten Kultur nicht ein Stein 
auf dem anderen geblieben ist. Die Reichen können noch lange den Krieg „durchhalten". Sie leiden keinen Hunger, sie haben 
üppige Vorräte eingehamstert, sie machen ja die schönsten Geschäfte bei der Metzelei, sie stärken ihre politische Herrschaft 
durch den Selbstmord der .Arbeiterklasse. .Aber wir, das arbeitende Volk aller Länder, wollen wir noch länger mit eigenen Händen 
unsere Ketten fester schmieden?“

Auszug aus einem illegalen Flugblatt der Spartakusgruppe zur Vorbereitung des 1. Mai 1916

Frauendemonstration, 
organisiert von Wilhelm Pieck

Wilhelm Piedc

Während des Krieges organisierte Wilhelm Pieck als Mit­
glied des Spartakusbundes die Frauen, deren Männer im 

Krieg waren

5 [11935-1]
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Karl Liebknecht spricht

Illegales Flugblatt des Spartakusbundes

QIrbeiter!
^laffengenoffen!

Karl Liebknecht, der mutige und rüdfichts 
lofe DorPämpfet für die Befreiung der Jlrbciter, 
füi frieden und UlenfdMid^eit, toll am 4. Ho 
uember jum dritten ZTlal vor dem (ßcridft er 
fcheinen. Das (UberPiiegsgeridM wird

in tester Önftan)
entfd)eiden, ob das Z3lut und Sdjandurtcil, das

auf 4 Jahre Zuchthaus und 
6 Jahre Chrvcrluft

lautete, rechtskräftig werden fall.
Arbeiter ! Das Urteil über £iebfned?t ift 

und bleibt eine mafjlofe Herausforderung, ein 
5ouftfd)lag ins <ßdid)t der deutfdjcn Arbeiter 
Piaffe, denn was £iebfned)t tat, hat er im eigenften 
3ntereffe der beutfdjen Arbeiter getan, nur ihrem 
Sehnen gab er Zlusdrucf, für ihr tDohl und 
CDehe hat er gefämpft.
«Sotten wir ben ^uftijmorb au Sieb* 
fnedjt sulaffen?! Sotten Wir Sieb* 
fnerfjt im Stirf)e taffen?!

92etn. tanfcnbmal 92ein!
2tuf jum Kampf! 21uf jum Protefl' 

Cegt bie Arbeit ttteber! Vertagt 
bie 2öcrfffötten nnb $abriten!

ZHann her Urbeit, aufgewacht, 
Und erfenne deine Uladjt!
Zille Näder flehen (till, 
IVenn dein ftarfer Zirm es will!

&od} ßiebf nerfjt!
Weber mit bem Wlfermorb*
Triebe, $reil)eit, WoL

1. 5. 1916: Karl Liebknecht wurde verhaftet 

und zu 2V2 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Immer mehr Arbeiter schlossen sich den 
Streiks an.

1917: 561 Streiks, 1 467 000 Streikende.

Am 16. April 1917 streikten in Berlin allein 
300 000 Arbeiter der Rüstungsbetriebe.

In Leipzig 18 000 Streikende.

Es zeigte die wirklichen Führer des Proletariats (die späteren Mit­
begründer der KPD) im Kerker und wies gleichzeitig auf die angeb­
lichen Arbeiterführer (rechte SPD-Führung) hin, die während des 

Krieges Gäste im kaiserlichen Hauptquartier waren.
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Die Qroße Sozialistische Oktoberrevolution

Lenins Ankunft auf dem Finni­
schen Bahnhof in Petrograd

Die Unzufriedenheit des Vol­
kes mit der Provisorischen Re­
gierung wächst.

Am 3. (16.) Juli 1917 ließ die 
Provisorische Regierung auf de­
monstrierende Arbeiter, Soldaten 
und Matrosen schießen.

Die Partei der Bolschewik! be­
reitete den bewaffneten Kampf 
für die Errichtung der Herr­
schaft der Arbeiter und 
Bauern vor.

Am 25. Oktober (7. November) 
wurde der Winterpalast von den 
revolutionären Arbeitern und Sol­
daten gestürmt und die Provi­
sorische Regierung verhaftet. Die 
sozialistische Revolution siegte.
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„Die Oktoberrevolution ist die erste Revolution der 
Welt, die den .Arbeitern und Soldaten des Westens 
ein lebendiges, rettendes Vorbild ward und sie ver­
anlaßt hat, den Weg der wirklichen Befreiung vom 
Jod) des Krieges und des Imperialismus einzusdila- 
gen. Der .Aufstand der .Arbeiter und Soldaten in 
Österreich-Ungarn und in Deutsddand, die Bildung 
von .Arbeiter- und Soldatenräten, der revolutionäre 
Kampf der nicht vollberechtigten Völker Österreid)- 
Ungarns gegen die nationale Unterdrückung sind 
ein hinreidjend beredter Beweis dafür. “

Stalin

Die Macht den Sowjets — den Völkern Frieden! Gemälde von einem sowjetischen Künstlerkollektiv



So nahm das Volk das „Dekret über den Frieden" auf

Das Dekret über den 'Frieden

Die ersten Dekrete der Sowjetmacht, ins­
besondere das „Dekret über den Frie­
den ", entsprachen auch den Interessen 
des deutschen Volkes und revolutionier­
ten die werktätigen Massen.
„Die .Arbeiter- und Bauernregierung, die durch 
die Revolution vom 24./25. Oktober geschaffen 
wurde und sich auf die Sowjets der Arbeiter-, 
Soldaten- und Bauerndeputierten stützt, sdddgt 
allen kriegführenden Völkern und ihren Re­
gierungen vor, sofort Verhandlungen über einen 
gerechten demokratischen frieden zu beginnen. 
Ein gerechter oder demokratisdjer friede, den 
die überwältigende Mehrheit der durch den 
Krieg erschöpften, gepeinigten und gemarter­
ten Klassen der Arbeiter und der Werktätigen 
aller krieg führenden Länder ersehnt und den 
die russischen Arbeiter und Bauern nach dem 
Sturz der Zarenmonarchie auf das entschie­
denste forderten — ein solcher friede ist nach 
der Auffassung der Regierung ein sofortiger 
friede ohne Annexionen (d. h. ohne Aneignung 
fremder ferritorien, ohne gewaltsame Anglie­
derung fremder Völkerschaften) und ohne 
Kontributionen.
Die Regierung Rußlands schlägt allen krieg­

führenden Völkern vor, unverzüglich einen solchen frieden zu schließen, wobei sie sich bereit erklärt, sofort, ohne die geringste 
Verzögerung, alle entscheidenden Schritte zu unternehmen — bis zur endgültigen Bestätigung aller Bedingungen eines solchen 
friedens durch die bevollmächtigten Versammlungen der Volksvertreter aller Länder und aller Nationen . .

rb nerporjMud IS mh.Ja. H3BUTMHM 
bniiniin |[iooiitiibii[o Hom 

h nETPorpiuanro cob-itw 
MiOHHIl » CÖJIJATCKHXIi AETOTO.

4."!' 'tfrisUEi mu.................. .
___________pu—R*— ((—»mu* Mwcnipyr» M —mm It HK, Tt—» l» MU________________

Das Dekret 
über den Frieden

Aenperb o rawt, 
npHHRTbiA eAMNornacHO wa aacfcAaniH Bee- 
pocciAcKaro CbtiAa CobItobb PaöOMHXi», 
ConAaTCKHXb h KpecTbRHCKNXK AenyraTOBB 

26 OKTflöpsa 1917 r.
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Auswirkung der revolutionären Ereignisse in Rußland auf Deutschland

Verbrüderung an der Front

Unter dem Eindruck der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution wuchs 
die Friedenssehnsucht der Soldaten. Vor allem an der Ostfront kam es zu 

spontanen Verbrüderungsfesten

Aufstand in der deutschen Hochseeflotte im 
Sommer 1917

Zehn Hochseeboote haben die rote Fahne gehißt

Die Führer des Auf Standes, Max Reichpietsch und Albin Köbis, wurden vom Marine-Kriegsgericht zum Tode verurteilt

Immer größere Massen schlossen sich der Streikbewe­
gung an. In dem berüchtigten Kohlrüben- und Hunger­
winter streikten die Bergarbeiter im Ruhrgebiet 
(Januar 1917).
Am 1. August 1917 brach in Wilhelmshaven die erste 
Matrosenrevolte aus.

Mitteilung des Reichsmarineamtes über die 
Ermordung von Max Reidipietsch und Albin Köbis

An Reichpietsch und K ö b t 8 ist 
das Urteil am B. September vollstreckt worden.

Das Urteil ist den Besatzungen der Hochs e es tret t- 
kräfte am 9. September 1917 bekannt gegeben worden.
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Die Novemberrevolution 1918 in Deutschland

Anfang November 1918: In Wilhelmshaven und Kiel begannen die Matrosenaufstände

...... Die gewaltigen 5Vtunitionsarbeiter- 

streiks Anfang 1918, an denen Hundert- 

tausende Arbeiter teilnabmen, waren das 

Scho des Sieges der Oktoberrevolution. 

Zwar konnten diese Streiks noh einmal ab- 

gewürgt werden, doh die revolutionäre Be- 

weguna nahm immer stärker einen Klassen­

charakter an. Sie stärkte die Einsicht der 

Klassen, daß der Krieg hoffnungslos ver­

loren war und übte im Herbst 1918 einen 

starken Druck auf die beschleunigte Her­

beiführung des 'Waffenstillstandes aus . .u

Wilhelm Pieck, Reden und Aufsätze

Grüße und Ratschläge
der sozialistischen Sowjetregierung

Matrosen verweigern den Dienst

„An alle Arbeiter,

Soldaten- und Matrosenräte Deutschlands !

Wir haben Funkspruh von Kiel erhalten, 
daß Arbeiter, Soldaten und Matrosen 
Deutschlands die Macht erlangt haben. Die
russishe Räteregierung beglückwünscht Such von ganzem Herzen und beweint mit Such die Opfer, die im herrlichen Kampfe um 
die Arbeiterbefreiung gefallen sind. Leider werden es nicht die letzten Opfer sein. Wie wir durch Meldungen der Station ge­
nau erfuhren, steht noch an der Spitze der Regierung Prinz Max von Baden und Reichskanzler soll Sbert werden, der vier Jahre 
lang Wilhelm und die Kapitalisten unterstützt hat. Arbeiter, Soldaten und Matrosen Deutschlands, solange Ihr eine Regierung 
bildet, die aus Prinzen, Kapitalisten und Scheidemännern besteht, habt Ihr die Macht nicht in den Händen. Sie werden mit den 
englischen und französischen Kapitalisten einen Waffenstillstandsvertrag verabreden, daß Jbr die Waffen niederlegt. Soldaten und 
Matrosen, gebt die Waffen nicht aus der Hand, sonst treiben Such die vereinigten Kapitalisten zu Paaren. Ss gilt, mit den Waffen 
in der Hand wirklich die Macht überall zu übernehmen, eine Arbeiter-, Soldaten- und Matrosen-Regierung mit Liebknecht an der 
Spitze zu bilden. Laßt Suh keine Nationalversammlungen aufschwatzen, Jbr wißt, wohin SuCh der Reichstag gebracht hat. Nur die 
Arbeiter-, Soldaten- und Matrosenräte und eine Arbeiterregierung werden das Vertrauen bei den Arbeitern und Soldaten der 
anderen Länder erwecken. Sie wird den Arbeitern Englands und Frankreichs einen ehrlichen Frieden vorschlagen, und wir sind 
fest überzeugt, daß diese unserem und Eurem Beispiel folgen, mit ihren Kapitalisten und Qenerälen abrechnen werden, und daß 
dann ein ehrlicher Volksfriede geschlossen wird . . .
Wir spannen alle Kräfte an, um Such bald Brot zu senden. Sslebe die internationale Solidarität der Arbeiter und der Soldaten! 
Es lebe das Bündnis der freien russischen Arbeiter und deutschen Soldaten und Matrosen! Es lebe die deutsche Räterepublik!"

Aus einem Grußtelegramm der Sowjetregierung vom 11. November 1918
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In wenigen Tagen breitete sich die Revolution über ganz Deutschland aus. Nadi dem Vorbild der siegreichen 

Oktoberrevolution in Rußland wurden in ganz Deutschland Arbeiter- und Soldatenräte gebildet.

Der 9. November 1918 in Deutschlands Hauptstadt

9. November 1918, Unter den Linden

Demonstration für die Machtergreifung der Arbeiter- und Soldatenräte



Verbrüderung deutscher Soldaten mit 
Kriegsgefangenen in den Straßen von Berlin

Die Arbeiter bewaffneten sich und besetzten die wich­
tigsten Gebäude Berlins. Arbeiterpatrouille Unter den 
Linden

73



Ausrufung der freien sozialistischen Republik durch Karl Liebknecht 

auf einer Berliner Massenkundgebung am 9. November

„ICH PROKLAMIERE

DIE FREIE SOZIALISTISCHE REPUBLIK DEUTSCHLAND,

DIE ALLE STÄMME UMFASSEN SOLL,

IN DER ES KEINE KNECHTE MEHR GEBEN WIRD..
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Arbeiter, Soldaten, Bürger!

ReinigenM'

*

n; Ck»Mvnes fuhenisuh am Kreien.
k t*tae«(, * M T»»«r»«t*sa<»f«. tat»
«f»cr|rfU4»»t Ia«r4u»ae
kla » €».•”*«»*»»»» <ta*«ia4rt<»M»’» taMtata«. t» iS
BIÇ . 4k*S* 4 I «..-tra»»»* ».t»l

trete sofort tin ins

>IH» UH1

«r.

* S

*■»«* »

i
Köi
Cn«f«t

Cheutc um 1 Qlbr flnb SOOO mann mit Harker Brfttlerfa md Dlotdtlnengewetnren 
burch 'Berlin unb £barloucuburg marfdjiert Sie Okglerung bat burift to gefelgt. hab to 
bie OlladH fyai. Cuern Willen durdisulefcen, ter DM Ipr rin Bitte ter QUuberefrn unb 
tee ^lutoergiebeitf terlangt

Qtucb beide hofft fie noch, bah ihre leite BntWoffenbett tea

Terror abldiredten
wirb ba}t Me epartanten einen Kampf um Me geraubten BeMute nkM aufnrtemu tentent 
hie ödjaupWne ihrer ManMaten räumen tptrten

Säufte Mefe Öffnung auf eine «Beffnnung tat lebten HugtnHK

dann Ht die Geduld der Regierung ebenfo wie Cure evfcMptt« 
3br mühtet fle tneglagen. wenn flt auch nur einen îag nteb pöoeett 9n Ollen pltodem 
tparfakllliidie Banden im Suto mit borgetehenem «enoloer Me ernten, «ta
andere, wäbrenb Me Cldkbnmfteit etorteiibwcbmiünn« 3Ba<te toten. IMe lebte SBadft. 
af« panble et fid) um eine pelitlkte «Bewegung. H gefaden.

Raub und Plünderung entpuppt fldi als festes und einziges Ziel 
der Aufrührer«

Die konterrevolutionären 'Kräfte in Aktion

Gemeinste Greuelpropaganda und hemmungslose 
Hetze benutzt Noske, um zu seinem verbreche­
rischen Ziele zu gelangen.

Hrbeiferl
9k CRcifteregfening te» mtr Me Rührung bet rtpubUlanifcben öolbaten übertrnacn

€ln Arbeiter Hehl allo on der Spitze der macht 
der (ozialillilchen Republik.

em Vaterland liebt, 
le Heimat gegen spartaktstisehen 

Im Innern, gegen Angriffe 
Ohr rennt mid) unb meine Betgangenbeü in ter 'Partei. 34) bkrge Ou<b balte, bah kein Off außen Schöllen Will, 
unnbpee Blut pergoHau wirb

9ch will idubern, licht oernichfen Färben

timet ft
£-** JNrtw« .

»O *»4-r
Mta«

■ta*»**

9ch will Cudi mit dem fangen repuMIkanlldien Beer die Freiheit und den 
frieden bringen.

Oie Ciniflkelt der Srbelterfclane mufe gegen Spartatas Itehca, 
wenn Demokratie und Sozialismus nicht untergehen tollen.

Ser Oberbefehlshaber 
QSodte
___ J

fllrflrr! ArfjtitMfi’
‘. trfr'grdH'-nV-r ptaMeeberg «vtrhtr 

Freiwillige 
KKîdht. ÖBT <Paftr«» Pr»r»inoii.

I Hhttfc«, fctoHrtrftrt. ?Äf»g«. A>waK7
h-ftt, f ttw»»rs»* *4<-«, fK’.wttwt« Htr

pfi llauutnstafk. iu Vo<i u«6 ihta
gÿ..Aort »«tat r.oA Ml».

»w j ts *» « «, » c <« ji » t, ItifHgs tfw.
t. Vw«n-’w#«t tataws ar* Wflta

»4C ta» W *»» «» 1 l>:”
Mawpigrtd»«*» Badkfeatarg, attest»g.

brutsche Minner und Frauen,
- <»ta< <;»■<»* ta talur ta

»
9
I
8 IW1 M’rS 

t3 
in 14 Ugen.

. tvii 
ZurXtaai 

<tera!t

l

Schützt Euch selbst w Spartakus!
Batterie Schmidt
FrtiwilMfrfftrii to Ftortifarfc- 

Bitaillm 26. Litotai 1. W.
toil ttMört« ’.«ta «irr W**rry<1 «»•;•* 

4t»« I «s*fta ra
.*,».-•••« ««•«» prr*<l«t4<ta-

«*» eer*«tt«r pvfatniarrtfcf« rM'

Fiftiptechtf, aiidw, Fukw, Oltuiirt to 
ElsIHriH. iBtartirisliB. toiltahtsa» Artitenitu,

Brigade Reinhard

jrei
Kautabak

U*U.» »»« Si. »fr« 
623 ftKl TliÜ

Zigarren
Zigaretten t
WlederverkSatef 1

»* <»A ♦
Ziganw

.< j rmw* tak f<;*>»«« MWiritt irrte une ji m Sump 
kn ttnmtntMn 5. Jet. -btetnee

Freikorpsverbände, von der 
SPD-Regierung offen ge­
duldet, werben in Zeitun­
gen und an Litfaßsäulen 
für die Sammlung der re­
aktionären Kräfte

meldet Buch ihm Schute
OatprcuBcn« bei Mm* 

freiwilligen ßskadron 
Ciarde» - !>«-*<*■•**' - Rr«iaseat 
Berlin, Bl Scher»trage 20.

rr»H» R m« tat dkstal*.« 
t «asrtot'Hs ta ttatanik .*«s*frtt II* 

M Bab*rttt.4r«ta*eaa« M. Mt 
<-r ta » »Ur« «n» ««»«»>• <4; 
»rtnss Om b^fes* tahn»
tdimlbt, eotatwrn a tanwwtam

«*es!«w Mr Bs

freiwillige

^rmnligf Pionirrr
•8er XrappeMgaffungcK 

litt «rrnfttMte unk *ufred>tttfeatau*a 
het Mufef rabJOrtaung hrOt^rm tat

Maae tanrndptatae e«*»*«aH*>
; «*/»t<»j V« tat» «tao«s«eM « »*• e»Mntai ta 

»tattaa«.«* *nnlt»«t *- 0 . «tataata» tatta. 
tat«*, «ytaa »tata ».tat t» tMtm.

«l t*
Mt 
<44^ **

(Tunket
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Die Sojifllljietiiiifl mofflett!
ÎIu-> ber Grtlärung ber ftcirffsregicrung;
(»roger als bie politiidu Qefaljr iît bie n»ietfd)aftfIdje 9lottage 

■nfere» Sanbeo.
$c lautet boo erlte fbebot: îln die Arbeit ! 5lnr fic tonn un» retten. 

Jeder Streit führt uns einen Sdxitt näher bem Abgranb.
tBi». in alien Verbanblungen mit ben Vertretern btr Arbeiter ertlarcn 

unr auch beute; ISIeidt mirfjlig wie bic politifdie fit une bie

wirtidjaftlidje Semolratie !
•Rur fie tonn ade Strafte meden unb am Werfe halten, bie unfern 

oälltgen Untergang ab,filmenden oermögen.
Wir fmb bahn, ba»

(SeJetjbinfj ber »virtirfjafttidjen Semotratie
ju itbaflen: Ta« etnfieUltdfc

iojjialijtifdje Ulröeiterredjt
auf fcetyetftl<ber fSrunblage.

Wu werben bie Organe bet wtrfis6aftfid>en Semotratie an »bauen:

Sie Betriebsräte,
wie »ft fie Mjcm tn ben Verhanblnngen mit ben Bergarbeitern aus brm 
9Ul|rgebiet unb aus fjafle soriihlugen. bie an» {reiften SBatjfen fiercor- 
gegangene berufene Vertreter aller Arbeitet iein mfifien. Wir werben 
ba» Jiel ber wirtfdjaftlidjen Seuwlratie erteilten:

bie tonftitutioneHe Sabril
auf bemotratifiher (Srunblage. An ba» in Verbindung mit be»

* Sojialificning öer Wirtf^aftsfroeige,
b«e fieft, wie oor allem Vergtnerfe unb (Bnengung oon Cnergie, jur lieber» 
nafimc in öffentlidje ober gcmiidjtnpirffdjafllitfie Semirtfibaftung eignen ober 
der öffentlichen Kontrolle unteriteHt werben tonnen.

3m neuen JDentfdjlanb fall Arbeit fojialiftifdje Vfiirfjt fein. SRügiggang 
snb genugfücf)tiges Sroljnentim mit allen Ulitteln unterbriirft 
unb ausgetnerjt werben. Vorwärt» brum auf dem Wege organüdt 
aüibauenbcr Urbeif!

Steht ju uns, wie wir ju Gudj ftefjen!
ÎBenn wir einig finb, ift uns bie 3ulunftfid)cr!

Sftf id)«m i Ht ft» ri««:
aanWMaa, «ifn. ©«»er. «W« »w »<•««« ?.»,* «Wthm« «rttra

«Mit. taaMkn«, s«l< fexxl.. »«wn ZOcOm eMiwft.

Irreführende Plakate
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Die Opfer vom 6. Dezember 1918

In Berlin hatte sich am 5. Dezember eine Organisa­
tion ehemaliger Berufsoffiziere Ebert als Schutz­
garde gegen die Revolution angeboten. Am 6. De­
zember demonstrierten Berliner Arbeiter für die 
Durchführung revolutionärer Forderungen. Die 

Offiziere gaben ihren Soldaten den Befehl, die 
Straßen abzusperren und auf die Demonstranten 
zu schießen. Achtzehn Arbeiter mußten das Ver­
brechen der Offiziere mit ihrem Leben bezahlen, 
dreißig wurden verwundet.

Bewaffnete Arbeiter und Soldaten 
demonstrieren in Berlin für die 
Durchführung revolutionärer For­
derungen. Bei Zusammenstößen 
mit Regierungstruppen wurden 
18 Arbeiter erschossen und 30 Ar­
beiter verwundet.

Beisetzung der Opfer vom 6. Dezember 1918
Karl Liebknecht hält vor den in der Siegesallee auf gebahrten Opfern die Ansprache
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Die Kämpfe der Volksmarinedivision Ende 1918 in Berlin

Den reaktionären Elementen war 
die Volksmarinedivision, die die 
sozialistische Republik schützen 
wollte, ein Hindernis. Deshalb ver­
suchte man, sie aus dem Marstall, in 
dem sie untergebracht war, zu ent­
fernen. Es kam zu heftigen Kämp­
fen, bei denen 7 Matrosen getötet 
wurden. Der Spartakusbund war 
der kämpfenden Volksmarinedivi­
sion zu Hilfe geeilt.

Regierungstruppen im Palais 
des Prinzen Leopold. Berlin, 
Dezember 1918

„. . .stand man im .Arbeitszimmer Eberts umher. Ich forderte, daß ein 
EntsMuß gefaßt werde. Darauf sagte jemand: ,Dann mach’ du doch die 
Sache!' Worauf ich kurz entschlossen erwiderte: deinetwegen. Einer 
muß der Bluthund werden, id) scheue die Verantwortung nid)t!* Rein­
hardt meinte, auf den Vorschlag habe er eigentlich immer gehofft . . ."

Das Geständnis des Bluthundes Noske. Eine Stelle aus seinen Erinnerungen.

Ein vor dem Marstall gegen die Noskebanden in Stellung gebrachtes Maschinengewehr der Volksmarinedivision
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Die Qründung der JCPD

Mit der Gründung der KPD auf dem Parteitag vom 30. Dezember 1918 bis 1. Januar 1919 wurde der Keim zu einer 

revolutionären Massenpartei in Deutschland gelegt.

„Die Kommunistische Partei Deutschlands entstand im Ergebnis 
des Aufschwungs der revolutionären Bewegung der deutschen 
Arbeiter und Bauern, der sich unter dem Einfluß der großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution in Rußland und des Zu­
sammenbruchs des deutschen Militarismus am Ende des ersten 
Weltkrieges vollzog. Sie wurde geboren im Feuer der Mo- 
vemberrevolution . . .

sen den entscheidenden Einfluß im Staate sichert, der Kampf für 
Frieden und Völkerverständigung ist seit ihrer Existenz einer der 
grundlegenden Wesenszüge der KPD."

Aus den „Thesen zum 35. Jahrestag der Gründung der Kommu­
nistischen Partei Deutschlands" (1918—1953J

Die historische Bedeutung des Grün­
dungsparteitages der KPD besteht darin, 
daß in der deutschen Arbeiterbewegung 
der Bruch mit dem Sozialdemokratismus 
vollzogen und damit der Qrundstein für 
eine marxistisch-leninistische Kampf­
partei des deutschen Proletariats gelegt 
wurde. Zum ersten Male in der Ge­
schichte der deutschen Arbeiterbewegung 
seit dem Erscheinen des „Manifests der 
Kommunistischen Partei" erhielt die 
deutsche Arbeiterbewegung ein Pro 
gramm, in dem die Diktatur des Prole­
tariats anerkannt wurde . . .

Die Gründung der KPD war der ent­
scheidende Schritt zur Wiederherstel­
lung der Einheit der Arbeiterklasse im 
Kampf gegen Sozialdemokratismus und 
Opportunismus und auf der Grundlage 
des Marxismus-Leninismus. Die QrEn­
dung der KPD war die Voraussetzung 
für die Schaffung der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands.

Die Gründung der KPD war von großer 
nationaler Bedeutung. Allein die junge 
Kommunistische Partei Deutschlands — 
die Partei des Kampfes gegen nationale 
und soziale Versklavung — wies durch 
ihren entschiedenen Kampf gegen Im­
perialismus, Militarismus und Krieg, 
durch ihren Kampf für die demokra­
tischen Rechte und Freiheiten der Werk­
tätigen dem deutschen Volk den Weg 
aus der nationalen Katastrophe am Ende 
des ersten Weltkrieges zu einem dauer­
haften Frieden und zum gesellschaft­
lichen Fortschritt. Der Kampf für eine 
Demokratie, die den werktätigen Mas-

ûber ben

(§rûnbunçi3parfeifag ber 
^ommunifiifdjen Partei 

‘Deuffdjfantré 
(ôpûdatuabunô)

vomSO/Öeacmbcr 1918 bré 1.3onuar 1919.

Titelseite des Berichtes über den Gründungsparteitag der KPD
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Die Januarkämpfe 1919

4. Januar 1919. Demonstration von Solda­
ten, bei der sie ihre sofortige Demobili­
sierung forderten

5. Januar 1919. Protestdemonstration der 
Arbeiter gegen die von Ebert verfügte Ab­
setzung des bei den Berliner Arbeitern 
beliebten Polizeipräsidenten Eichhorn in der 
Siegesallee

5. Januar 1919. Revolutionäre Arbeiter be­
setzten das Zeitungsviertel in Berlin, um der 
reaktionären Lügenpresse das Handwerk 
zu legen
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„Die Ebert, Scheidemann, Wels und Konsorten waren es, die vom ersten Jage der Regierung 
des sozialdemokratischen Rates der Volksbeauf trag ten durch ihre Presse, durch Jlugblätter 
und durch Versammlungen die Soldaten und die .Arbeiter gegen Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg aufhetzten. Jene sozialdemokratischen Jührer waren es, die nach ihrem eigenen 
Eingeständnis große Geldsummen von der Bourgeoisie empfingen, um sich ihre Hetze gegen 
die kommunistischen Jührer bezahlen zu lassen. Sie waren es, die den von der Jront heim- 
kehrenden Jruppen einredeten, daß in Berlin unter Jührung von Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg wüstester Jerror, Plünderung und Räuberei herrsche und daß es die .Aufgabe der 
Soldaten sei, in Berlin Ordnung zu schaffen.
Der sozialdemokratische Rat der Volksbeauftragten duldete es, daß in den Straßen Berlins 
durch schreiende Plakate offen zum Mord an den beiden kommunistischen Jührern auf­
gefordert wurde."

Wilhelm Pieck, Reden und Aufsätze, Bd. I

Qlrbeiter, Bürger!
Sßaterlanb ift bem Untergang nafje.

Jtettet e«!
®irb nicht bebroht von äugen, fonbem von innen:

<®vn ber <5|>artatu«grup|>e.

Schlagt Ihre Führer tot!
Tötet Liebknecht !
Tann Werbet igr Stfeben, Arbeit unb 9rot gaben!

Freikorps und SPD-Führung Hand in Hand

Am 15. Januar 1919 wurden Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg ermordet

In einem großen Aufruf an die Arbeiter Berlins schrieb Karl Liebknecht kurz vor 
seiner Ermordung :

„. . . O gemach! Wir sind nicht geflohen, wir sind nicht geschlagen. Und wenn sie uns in 
Bande werfen — wir sind da, und wir bleiben da! Und der Sieg wird unser sein! . . .
Hoch ist der Qolgathaweg der deutschen Arbeiterklasse nicht beendet — aber der Jag der 
Erlösung naht. Der Jag des Gerichts für die Ebert—Scheidemann—Ncske und für die kapita­
listischen Machthaber, die sich noch heute hinter ihnen verstecken. Himmelhoch schlagen die 
Wogen der Ereignisse — wir sind es gewohnt, vom Cjipfeî in die Jiefe geschleudert zu werden. 
Aber unser Schiß zieht seinen geraden Kurs fest und stolz dahin zum Ziel.
Und ob wir dann noch leben werden, wenn es errichtet wird — leben wird unser Programm, 
es wird die Welt der erlösten Menschheit beherrschen. Jrotz alledem!"

6 111935-11
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Die Gräber von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg in 
der Gedenkstätte der Sozialisten auf dem Zentralfriedhof 

in Berlin-Friedrichsfelde

„Das deutsche Volk und insbesondere die 
deutsche Arbeiterklasse erfüllt das Vermächt­
nis Karl EiebkneChts, des großen Vorbilds der 
deutschen Jugend und des konsequenten Vor­
kämpfers gegen den Krieg und Militarismus, 
wenn es Deutschlands Zukunft auf das feste 
Jundament einer kämpferischen Demokratie 
stellt, die für Reaktion, Militarismus und Im­
perialismus keinen Raum läßt und friedliche 
und freundschaftliche Beziehungen zu allen 
Völkern garantiert."

Wilhelm Pieck
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„Kühn, aufrecht und entschieden ist Rosa Luxemburg ihren Weg gegangen, hat 
sie ihre Anschauungen vertreten, den Sozialismus propagiert und die Massen 
zum Kampf gegen den Opportunismus und Revisionismus, gegen Militarismus 
und imperialistische Kriege, für die Erkämpfung des Sozialismus aufgerufen. 
Als unbeugsame Revolutionärin, die kein Cjefängnis, keinen Terror fürchtete, 
hat sie gelebt und gekämpft, so ist sie auch am 15.Januar 1919 unter den 
Kolbenschlägen der Moskebanditen gestorben."

Wilhelm Pieck

Nieder mit der Regierung Ebert-Scheidemann, die die Kapitalisten schützt und die Vor» 

Kämpfer des Proletariats mordet!
Nieder mit ihren Handlangern, den kaiserlichen Generälen und Offizieren! Nieder mit 

der weißen Garde ihrer Söldlinge !

Schluß mit der Bewaffnung der Bourgeoisie!

Fort mit den Arbeiter- und Soldatenräten, die dieser Regierung des Morde» an Proletariern 

/y unterstützen !
Neuwahlen aller Arbeiter- und Soldatenräte!
Nieder mit der Nationalversammlung der Bourgeoisie und ihrer sozialpatriotischen Lakaien! 

Die gesamte Macht den proletarischen klassenbewußten Arbeiter- und Soldatenräten ! 

Mit Bannern, die diese Schlachtrufe in die Welt schreien, bedeckt die Leichname Karl 
Liebknechts und Rosa Luxemburgs und wenn die Erde ihre Leichname bedeckt hat, dann traget 
diese Schlachtrufe, die die ihrigen waren, in Eure Werkstätten und Mietskasernen und sie sollen 
nicht verstummen, bis die feigen Mörder gestürzt sind, bis ihre politischen Leichname auf den 
Kehrichthaufen der Geschichte geworfen, vermodern und verfaulen, bis die Befreiung des Proletariats 
vollbracht ist. Dann werden wir, ein freies Volk auf freier Erde, unsere gemeuchelten Vorkämpfern 
ein Denkmal bauen, höher und unzerstörbarer als die Pyramiden Aegyptens: Die sozialistische 
Räterepublik Deutschlands !

Die Zentrale der Kommunistischen Partei Deutschlands
(Spartakusbund)

Auszug aus einem Aufruf der KPD an die revolutionären Massen Deutschlands
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Ergebnisse und Lehren der Novemberrevolution

„Die Vorhut der Arbeiterklasse hat in der 'Novemberrevolution heroisch ge- 
kämpft. Dank ihrem Opfermut gelang es, eine Reihe demokratischer Forde­
rungen der Arbeiterklasse und soziale Verbesserungen durchzusetzen. Die 
Novemberrevolution blieb jedoch eine bürgerliche Revolution, denn sie ließ die 
kapitalistische Klassenherrschaft bestehen. Es erfolgten nur Änderungen in 
der Uerrschaftsform, indem an die Stelle der halbkonstitutionellen Monarchie 
die bürgerliche Demokratie trat.
Die Ursache dafür, daß es in der Novemberrevolution nicht gelang, die nationale 
und soziale Aufgabe, die Beseitigung der Herrschaft des deutschen Monopol­
kapitals, des Fragers des deutschen Imperialismus, zu erkämpfen, war das Fehlen 
einer revolutionären Partei der Arbeiterklasse, einer Partei neuen Fypus. Die 
Fatsache, daß die Frennung der revolutionären Kräfte von der reformistischen 
und chauvinistischen Sozialdemokratie weder vor dem ersten Weltkrieg noch 
während des Krieges erfolgt war, hatte zur Folge, daß erst nach Ausbruch der 
Novemberrevolution die Bildung der revolutionären Partei der Arbeiterklasse 
erfolgte, und zwar erst, nachdem bereits auf dem ersten Rätekongreß die Mehr­
heit der Räte unter sozialdemokratischem Einfluß ihre revolutionären Aufgaben 
preisgegeben und die Zustimmung zur Einberufung der Nationalversammlung 
gegeben hatte.
Weil in Deutschland keine revolutionäre marxistische Partei bestand, deshalb 
war die Mehrheit der Arbeiterklasse 191 8 noch in bürgerlichen Vorurteilen be­
fangen, von einem tiefen Respekt vor der kapitalistischen Staatsgewalt erfüllt 
und hatte die Hoffnung, mit Hilfe des Stimmzettels bei den Wahlen zur ‘Na­
tionalversammlung die Macht des Monopolkabitals beseitigen zu können. Weil 
die Mehrheit der Arbeiterklasse keine richtige Einschätzung der Ursachen des 
imperialistischen Krieges, der Rolle des deutschen Imperialismus, der Funktion 
der kapitalistischen Staatsmacht als des Machtapparates des deutschen Finanz­
kapitals hatte, weil ihr das Bewußtsein von der führenden Rolle der Arbeiter­
klasse und von der Notwendigkeit des Bündnisses mit den Bauern fehlte, deshalb 
blieb sie im Schlepptau der sozialdemokratischen Führer und ließ sich von Reden 
über ,Sozialisierung1 irreführen."

Walter Ulbricht, Zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
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ZEITTAFEL

28. Juli 1914 Berliner Arbeiter demonstrieren gegen den 
drohenden Krieg

Januar

1. August 1914 Die Kriegserklärung der kaiserlichen Re­
gierung Deutschlands an das zaristische Ruß­
land bedeutet den Beginn des ersten Welt­
krieges

3. März

4. August 1914 Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion 
stimmt für die Kriegskredite und verrät da­
mit ihr eigenes Programm

8. August

September
2. Dezember 1914 Karl Liebknecht stimmt gegen die Kriegs­

kredite und korrigiert damit seine durch 
Fraktionszwang erzwungene Haltung vom 
4. August

Oktober

Februar 1915 Rosa Luxemburg wird wegen ihrer anti­
militaristischen Arbeit in Gefängnishaft, 
später bei Kriegsende in „Schutzhaft" ge­

23. Oktober

nommen November
März 1915 Einberufung einer internationalen soziali­

stischen Frauenkonferenz nach der Schweiz
1. November

durch Clara Zetkin 5. November
Mai 1915 Wilhelm Pieck wird anläßlich einer Frauen­

kundgebung gegen den Krieg verhaftet 6. November
September 1915 Internationale Konferenz sozialistischer Grup­ 7. November

pen in Zimmerwald 8. November
1.Januar 1916 Gründung des Spartakusbundes

April 1916 Internationale Konferenz sozialistischer Grup­
pen in Kienthal

1. Mai 1916 10 000 deutsche Arbeiter kommen einem Auf­
ruf des Spartakusbundes nach und demon­
strieren auf dem Potsdamer Platz gegen den 
Krieg. Karl Liebknecht wird verhaftet und

9. November

von einem Militärgericht zu 4 Jahren Zucht­
haus verurteilt 10. November

Feb. (März) 1917 Zweite bürgerlich-demokratische Revolution 
in Rußland (Februarrevolution) 11. November

März 1917 Massenstreiks in Hamburg und anderen 
Städten

6. Dezember

6. April 1917 Gründung der Unabhängigen Sozialdemo­
kratischen Partei Deutschlands (USPD) 16.-20. Dez.

16. April 1917 Rückkehr Lenins aus der Emigration nach 
Petrograd

April 1917 300 000 Berliner Arbeiter streiken für Frie­
den und Brot. Massenstreiks in ganz Deutsch­
land

24. Dezember

16. Juli 1Q17 Demonstration der Petrograder Arbeiter, 
Soldaten und Matrosen gegen die kapita­
listische Regierung und für den Sowjet der 
Arbeiter- und Soldatendeputierten

30. Dezember 
bis 1. Januar

1. August 1917 Matrosenaufstand in Wilhelmshaven 6. Januar
5. September 1917 Die revolutionären Helden des Matrosen­

aufstandes, Max Reichpietsch und Albin Kö­
bis, werden heimlich bei Köln erschossen

25,Okt.(7.Nov.)l917 Die Große Sozialistische Oktoberrevolution 15. Januar
Der Allrussische Kongreß nimmt als erste 
Gesetze das „Dekret über den Frieden" und 
das „Dekret über den Boden" an

18. Januar

1918 In Deutschland streiken über eine Million 
Arbeiter, in Berlin allein 500 000. Die rech­
ten Führer der SPD lassen sich in die Streik­
leitungen wählen und würgen die Streiks ab

1918 In Brest-Litowsk wird der von der kaiser­
lichen deutschen Regierung diktierte impe­
rialistische Raubfrieden unterzeichnet

1918 Die Truppen der Entente durchbrechen die 
deutsche Westfront

1918 Ludendorff fordert Waffenstillstandsverhand­
lungen

1918 Bildung von Arbeiter- und Soldatenräten in 
Deutschland auf Initiative des Spartakus­
bundes

1918 Karl Liebknecht wird aus dem Zuchthaus 
entlassen und von den Berliner Arbeitern 
stürmisch begrüßt

1918 Novemberrevolution in Deutschland
1918 Matrosen des dritten Geschwaders gründen 

in Kiel einen Matrosenrat
1918 Beginn der revolutionären Erhebung in Lü­

beck und Hamburg
1918 Revolution in Bremen
1918 Ausrufung der Republik in Bayern
1918 Der Vollzugsausschuß des illegalen Arbeiter­

und Soldatenrates in Berlin und der Spar­
takusbund rufen zum Generalstreik am 
9. November auf, mit dem Ziel, die Militär­
diktatur und Reichsregierung zu stürzen

1918 Massenstreik in Berlin leitet die November­
revolution ein. Ausrufung der Republik. 
Ebert nimmt Verbindung mit dem General­
stab auf

1918 Der Spartakusbund veröffentlicht in der 
„Roten Fahne" seine Forderungen

1918 Unterzeichnung des Waffenstillstandes im 
Walde von Compiègne

1918 Konterrevolutionäre Offiziere provozieren 
ein Blutbad unter den revolutionären Arbei­
tern und Soldaten in Berlin

1918 Reichskongreß der Arbeiter- und Soldatenräte 
in Berlin. Die Mehrheit legt die Wahlen zur 
Nationalversammlung fest und entscheidet 
sich damit gegen die Räte

1918 Die Regierung der Volksbeauftragten schickt 
reaktionäre Truppenteile gegen das von der 
Volksmarinedivision besetzte Berliner Schloß

1918 Kongreß in Berlin zur Gründung einer revo-
1919 lutionären marxistischen Partei: der Kom­

munistischen Partei Deutschlands (Sparta­
kusbund)

1919 Aus Protest gegen die Absetzung des Polizei­
präsidenten von Berlin, Eichhorn (USPD), 
treten die Arbeiter Berlins in den General­
streik. Januarkämpfe in Berlin

1919 Ermordung Karl Liebknechts und Rosa 
Luxemburgs durch die Reaktion

1919 Generalstreik im rheinisch-westfälischen In­
dustriegebiet
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REVOLUTIONÄRE

NACHKRIEGSKRISE

DIE REVOLUTIONÄREN MASSENKÄMPFE

DES DEUTSCHEN PROLETARIATS

IN DER ZEIT VON 1919 BIS 1923
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Im Jahre 1919 erhoben sich die revolutionären Arbeiter im Ruhrgebiet, in Mitteldeutschland, in Braunschweig und 
bildeten in Bremen und München Räterepubliken. In den Märzkämpfen im Berliner Osten wurden 1200 Arbeiter 
ermordet. In Hamburg kämpften die Arbeiter heldenhaft gegen die Konterrevolutionäre, gegen Noske und die von 
ihm eingesetzten Regierungstruppen und Freikorps.

Arbeiter’
Sic bc$ «ampftô fort 

ßeftfown!
Der iUrrat fommt bcu Pitmberg. Tct Senat W 

fdfom ta (tartii iHanmt iWtalitbcr be* 3entraitai# flnb 
wrlMftd. Sie ftab pafiatt ueridjleppt. tie fJmàter 
hoben bk îHcgicranfl bet Itapitalifteii, bie iHegimtng çoffmmm 
roieber proflamtnt Sie nehmen (*ud) jeta tatau Start 
Sie werben alle ftaflenbeuniKten Kämpfer niebermebdn. 0te 
werben rind) alle nicbcrfcbtaqeu.

Ta* werben fw tun, wenn a» ben ttogeo 
flrdft.

definit riud) bie fcMffenî Strbftnbct riudb mit ben 
SMboten, bie für bie ^retycit fampfen.

(Beta in bk Ifafernen unb (ewiimt bie Sofbateu, bis 
riud) noch fernßeben, für bie (Sa# be* proletariat*.

tretet ein in ben ©eneratgrei! Î
«»better! gilt c*. tfüenn Jhr jeta tri# ga 

(ämpfen wifct, bann ift bie 'Jlcrotutioii perform. Dann fta 
riud) (nire «uobewter auf bem .Wen.. Dann fW orige 
Seriîlavmifl oor riiidr Dann hundert Jhr mit Suren Mtabem.

(g* gefit um Sure Snhmft.
tdmpft fur Me ganje bent* 

(die Wrbeitertlaffe, für bie ®efo 
rebbtntion.

flirter mil Un ‘l'trriitrm unb Printen Der flrMtt» 

flitter mit Mr fltflkruiifl Çoffmaim
8» leb« bk 9Ufcte|*iiblir !
<«* kbe b<r ffamW!

îif flommimilHMie Partei
(S|wrtafit*bnnb|.

Aufruf der KPD gegen den konterrevolutionären 
Putsch in Bayern am 13. April 1919

Die KPD organisiert die Verteidigung der bayrischen Räte­
republik. Bewaffnete Arbeiter marschieren zum Sammelplatz

Eine Übermacht von Freikorpsbanden und Noske-Truppen 
schlug die heldenhaft kämpfenden Münchener Arbeiter 
blutig nieder.

Aufmarsdi der Roten Armee in München
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ö
$nlmrr gokal-^njeiger

3w»na&/M', t :t »?^.irt, __________________________________________  ■* -’•'

Umfturg <n Berlin.
®m Ultimatum an bie 9legiernng.

®ie Regierung geflüchtet
$eute nadjt ift bie THarmebrigabe (Fßrßarbt non DöBeriß ncdj ‘Berlin 

marfrfjiert. Sie fteöte ber Regierung ein Ultimatum, bas frulj 7 Utjr ablief« 
3u biefem 3citpunfet erklärte bie SBrigabe, an ber Gfegesfäufe aujuriidfen. 
Die Regierung lejnte bas Ultimatum ab unb verließ, oßne Ujre hinter nieber- 
iulegen, um 7»G Ußr im Qlutomobil Berlin. Die -Brigabe (Kjrßarbt ift fruß 7 Ußr, 
oßne BOibcrftonb gu fmben, mit fdjwar^weifproteu ftaßnen in Berlin eingeritöt 
unb ßot bas 9kgieruiigsviertel im weiten Streife ftreng abgefperrt.

■ »U m» Mta» m «w* «4M < il g. «M> »w. am wilt W ‘

Im Kampf gegen die sozialdemokratischen Ver­

räter an der Arbeiterklasse, im Kampf für den 

Sieg der Revolution war die Kommunistische 

Partei Deutschlands von den besten Vertretern 

der deutschen Arbeiterklasse, Karl Liebknecht 

und Rosa Luxemburg, gegründet worden.

Die Konterrevolution unternahm schon in den 
ersten Wochen der Weimarer Republik eine 

Provokation nach der anderen, um die Vorhut 

der Arbeiterklasse zum Kampf herauszulocken 

und sie, voneinander getrennt, in verschiedenen 

Gebieten Deutschlands zu schlagen.

Der K a pp -Pu tsch im März 1920 

und seine Niederschlagung durch die Aktionseinheit der Arbeiterklasse

Die berüchtigte Marinebrigade Ehrhardt in Berlin

Beanilensciialt non Rheinland-Westfalen!
92a<hbcm btxrib ritten oorläufig gefangenen gutfä In Berlin rt ber Rraftion gelungen 

ift eine gegenrevolutionäre RegimtM <mfp»ri$t«>

vergilbten fid) Vie fojialifHfiben Parteien M 
SHcjirtS 9lieVetrbein, Ven Stampf gegen Vie 
nengebilVete ftaW'Wegietnng mit allen Kräften 
gesoffen auftnncbmen.

Ser einheitliche Äampf ifl |H führen mit bem 3ute:

L Chrringung ber politifcheu K«ht bird» bie Siftatni be» groleiatiatt 
bi« »um Siege bei SojiaHlmni, auf bet (brunblage bei RätefePem«.

2. Sofortige eotialigemng bet bapi reifen Birtf<ßaft>|Weige.

Um Hefei 3iet ja erreichen, rufen bie unterjei^neten fcHtalifliföen Parteien affe 
tfrbeiter, ‘Beamten unb Ungefüllte auf, am fftontag, ben 15. 0tärv geftioffai in ba

Okucrrtlftrcit
P treten.

®ie «Hfenbahnet «erben aufgeforberi, jcbt S3ef3rbertntg Dort Truppen anb SRunlHon 
fbritte abpdchnm. ®ie gebentmüteibcfSrbrrung ift unter ffontroae aufre$tgnerhallen.

Wnf ptm Rampf gegen Vie Weattian!
lebe Vee Sieg Vel Veoletaviatl!
UeihMvorpaub bet «•|ial»emofratif<bew gartet.

H „ ttnabMuglgmi CoilaiMorratifgen gartet.
m «. Aommunipifgen gartet.

Eines der Flugblätter, die in den verschiedenen Teilen Deutsch­
lands die Arbeiterklasse zum gemeinsamen Kampf gegen die 

Putschisten aufriefen
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Die Kämpfe der Arbeiter im Ruhrgebiet

Die Konterrevolution wollte durch den Kapp-Putsch die Republik beseitigen und die Monarchie wieder 
herstellen.
Durch den Druck gewaltiger Massenkundgebungen wurde die SPD gezwungen, sich der Forderung der 
KPD anzuschließen und den Generalstreik auszurufen. Die KPD rief zur Schaffung von Arbeiterräten 
und zur Bewaffnung der Arbeiterklasse auf.
Der Generalstreik gegen den Kapp-Putsch war die gewaltigste Einheitsaktion der deutschen Arbeiter­
klasse in der Weimarer Republik.
Der Generalstreik wurde von kommunistischen, sozialdemokratischen, christlichen und nichtorgani­
sierten Arbeitern mit solcher Wucht geführt, daß der Putsch nach drei Tagen mit einer Niederlage der 
Reaktion endete.
Unter Führung der KPD ging vor allem im Ruhrgebiet der Generalstreik in den bewaffneten Kampf ge­
gen Freikorps und Reichswehr über. Die Rote Ruhrarmee wurde gebildet, in der kommunistische, sozial­
demokratische, christliche und nichtorganisierte Arbeiter unter Führung der KPD für die nationalen 
Interessen des deutschen Volkes kämpften. Ihre Forderungen waren: Eroberung der politischen Macht 
und Sozialisierung der Grundstoffindustrie.
In heldenhaftem Kampf säuberten die revolutionären Arbeiter innerhalb von zehn Tagen das gesamte 
Ruhrgebiet. Das größte Industriegebiet Deutschlands war in den Händen der Roten Ruhrarmee.
Durch den Verrat des Sozialdemokraten Severing wurde die Einheitsfront der Arbeiter zerschlagen. Nach 
heldenhaften Kämpfen gegen die mit Panzern und Artillerie ausgerüsteten reaktionären Truppen stellte 
die Rote Ruhrarmee ihren Kampf ein. Gegen die revolutionären Arbeiter wurde ein Terrorregime er­
richtet.

Übersicht über die revolutionären Ereignisse in der Zeit des Kapp-Putsches

89



Der 'Kampf der Koten Ruhrartnee im JWärz 1920

Arbeiter bewaffnen sich zum Kampf gegen die Konterrevolutionäre

Bewaffnete Arbeiter auf dem Marsch zur Front
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Die JCämpfe in Mitteldeutschland

Die revolutionäre Kraft des deutschen Proletariats 
war nicht gebrochen. Die Konterrevolution ver­
suchte erneut, die Arbeiterklasse durch Provoka­
tionen herauszufordern. So wurden die wichtigsten 
Betriebe und Arbeiterzentren Mitteldeutschlands 
durch schwerbewaffnete Polizeitruppen auf An­
weisung des Sozialdemokraten Hörsing besetzt. 
Unter Führung der KPD schritt die Arbeiterklasse 
zur Abwehr, die in einigen Gebieten, besonders im 
Mansfelder Bergbaugebiet und in Leuna, in den 
bewaffneten Auf stand hinüberwuchs.
Zur Partei stießen hervorragende, kampferprobte 
Arbeiterführer wie Ernst Thälmann, dem über 
neun Zehntel der USPD-Mitglieder im Bezirk 
Wasserkante in die VKPD (Vereinigte kommuni­
stische Partei Deutschlands) folgten.

„Die Erfahrungen, die die Arbeiter 

in allen diesen Kämpfen machten, in 

denen sie wohl geschlagen, aber doch 

nicht nieder gerungen werden konn­

ten, riefen immer stärker die Er­

kenntnis der Notwendigkeit zur 

Schaffung einer breiten revolutio­

nären Massenpartei hervor, die zu­

nächst durch die Vereinigung des 

fortschrittlichen Jeils der 1ÂSPD mit 

der KPD Ende 1920 herbeigeführt 

wurde."

Wilhelm Pieck, Reden und Aufsätze, Bd. 1

März 1921 : Kämpfe in Mitteldeutschland

Die Polizei verhaftet revolutionäre Arbeiter
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Die internationale Bewegung ,,'Hände weg von Sowjetrußland"

Gegen die bewaffneten Überfälle auf Sowjetruß­

land war* eine internationale Bewegung „Hände 

weg von Sowjetrußland" entstanden.

Dieser Bewegung schlossen sich unter der Führung 

der KPD auch die deutschen Arbeiter an. Es kam 

zu zahlreichen Aktionen gegen die Waffen- und 

Truppentransporte, die für den Interventionskrieg 

der Imperialisten gegen Sowjetrußland bestimmt 

waren, überall fanden Solidaritätskundgebungen 

für das kämpfende Proletariat der jungen Sowjet-
♦ 

republik statt.

Flugblatt aus dem Jahre 1920

©enojfcn!Hafenarbeiter!SRatrofcn!
©er neue Ärieg. ber gröbere, ber graufamere, ber mörberifcbete 

Ärieg bes Äapitak gegen bie Arbeit ift im ©allen (Bange. Sie, bie 
gegen ben „RHlitarismua" kämpften, bie fäiÄen ©oibaten, bie 
fcbtdten TRunitton, bie fdjicfcen Waffen gegen bie Ribeiter

Äanonen unb ber junger fallen bie proletarifcbe Revolution 
jerfebmettern.

Ru&lanb, SorojehRu&lanb, bie Rrbelttrrepublik, wollru fie, 
muffen fie jefct bekriegen.

Arbeiter! ©Utrofen!

3ir foBt Bei biefem Werb an Baren tflafitngenoffen 
in Wngianb mifoirfen.

Sebes 6<biff. bas 3br für bie Gegenrevolution laben brift, 
jebf« ©drift, auf bem Sbr für bie SQJeifjgarbiften ©ienft tut, bringt 
©ob Guten Älaftengenoften.

Arbeiter! SRntrofen!
©ut keine gegenrevolutionäre Arbeit, labet keine 6<biffe, bie na<b 

bem Raltikum beftimmt finb; fie fallen Arbeiter morben, Urbeiter, 
bie feit ringen, feit ßabren kämpfen, für Gudj kämpfen, 
für bie Revolution leiben, golgt bem Retfpiel Garer normegifeben, 
Guter bänifeben Äameraben ©ut keine gegenrevolutionäre Urbett.

3* biefen Tagen, f<b«n am 8. ftitgiift, fallen Skiffe 
podgeparft mit SBaffen, mit Äanonen, mit ^anbgranaten, mit 
^Munition bem Saltitam abge|en.

Tiefer Transport mng ver< 
binbert werben!

Tiefe Stifte «erbet 3ftr n'uftt laben! «nf biefen 
Riffen werbet Sir mdjt îienfi tun!

lieber mit ber ßegenrebofation! Bieber mit ber 
Weiften Marbel

Protestaktion im Berliner Lustgarten gegen eine bewaffnete Intervention in Sowjetrußland. 
Keine Waffen für Konterrevolutionäre und Imperialisten!
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Stylit der Inflation erreichte die Hot der Werktätigen einen Höhepunkt

1921: Ausgabestelle einer 
städtischen Volksspeiseanstalt

1922: Butterverkauf unter Polizeischutz

1923: Folgen der Inflation; endlose 
Schlangen von Menschen stehen nach 
Freibankfleisch an



folgen des "Versailler "Vertrages

Der Versailler Vertrag verfolgte das 
Ziel, den deutschen Imperialismus 
einerseits als Konkurrenten auf dem 
Weltmarkt auszuschalten, anderer­
seits ihn auf Kosten einer maßlosen 
Ausplünderung des deutschen Vol­
kes zu erhalten, um ihn zur Nieder­
schlagung der revolutionären Kräfte 
in Deutschland und als Sturmbock 
gegen die Sowjetunion zu verwen­
den. Demgegenüber brachte die 
Sowjetunion mit dem Rapallo-Ver­
trag im Gegensatz zu den westlichen 
Imperialisten, die eine Politik der 
Versklavung des deutschen Volkes 
betrieben, ihre Achtung gegenüber 
der nationalen Souveränität des 
deutschen Volkes zum Ausdruck. 
Der Rapallo-Vertrag löste Deutsch­
land aus seiner internationalen Iso­
lierung.

Dezember 1918: Besetzung des Rheinlandes durch französische Kolonialtruppen,
Spahis in Wiesbaden

„Man zwang Deutschland einen frieden auf, aber dieser friede war ein friede von 

'Wucherern und Menkern, denn Deutschland und Österreich wurden ausgeplündert 

und zerstückelt. Man nahm diesen Ländern alle Mittel zum Lehen, ließ die Kinder 

hungern und Mungers sterben. Das ist ein unglaublicher Raubfrieden u
W. I. Lenin

Der nationale Widerstand des 
deutschen Volkes gegen die 
doppelte Unterdrückung zeigte 
sich in gewaltigen Protest­
demonstrationen gegen das 
Friedensdiktat
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„Diese £age erfuhr nod} eine gewaltige politische Verschärfung durch die im Januar 1923 erfolgte militärische Besetzung des 
Ruhrgebietes durd) die französische Regierung Poincares me gen Nichterfüllung der festgesetzten Reparationslieferungen."

Wilhelm Pieck, Reden und Aufsätze, Bd. I

Französische Panzerautos vor dem Essener HauptbahnhofFranzösische Besatzungstruppen in Frankfurt a. M.
Ein französisches Maschinengewehr vor der Hauptwache

Der Widerstand der Bevölkerung gegen die Besetzung wächst Demonstrierende Arbeiter in den Krupp-Werken in Essen

1. Sofortiger Otücttritt Cunoti und Qluflöfung beö ^Xeicfjötngeö;
2* Gilbung einer Qlrbeiter- unb ätauetnregierung;
3. 25efd)fagnol)me tier Lebensrnittel $ur Sicherung tier ßrnäßrung;
4. fofortige Qlnerfennung tier brolelariföen äontroUauOfcbüffe;
5. fofortige Qlufôebung bed Verbots bet broletariftfjen ^unbertfcfjaften;
6. fofortige Öfeftfetjung eines OftinimalftunbenloOne* bon 60 $riebcnd- 

bfennigen für alle Arbeiter unb 2Ingefiellte;
7. QDiebereinftelïung aller QlrbeiWlofen unb bie 2)efcf)äftigung ber 

Äriegtirentner ju bollem Lofjn;
S. Qluffjebung bed J)emonftrationSberbotS unb bed Qludnabmejuftanbed;
9. fofortige ftreilaffung aller botitifcben (befangenen!

Berlin, ix Qlugujt 1923.
Die 3Mlnle hr fiiimiiniiiitoii DentWonùs

(®ettion ber 3. ^ntentatiounle).

Xeitsfiusltfili 1er ùtntlta SetriebsraU.

Der von der Regierung Cuno organisierte und von den SPD-Führern unterstützte „passive Widerstand" wälzte 
die ganze Last der Ruhrbesetzung und Inflation auf die Werktätigen ab. Die ständig anwachsenden Streikbewe­
gungen und machtvollen Demonstrationen der deutschen Arbeiter unter Führung der KPD gegen die von der Re­
gierung Cuno proklamierte Politik des „passiven Widerstands" waren ein Ausdruck des aktiven Kampfes gegen 
die französischen Okkupanten und gegen die Regierung des nationalen Verrats im eigenen Lande. Von einem ge­
meinsamen Aktionskomitee geführt, kämpften zusammen mit den deutschen Arbeitern auch die Arbeiter Frank­
reichs gegen die Raubpolitik der französischen Regierung.
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ticnsfoj. Den 23. Immer 1923

©ie Ototc ^aljne
Senlralorgan bet ®ommuniffif<f)en »artet ©cutftfitanös (Settion öet ftomtnuniitildien Jnfemalionale)

**•»*•«: Berti« W» 4t, firitbridlte.», wn 3tr. («wedMU: 5-6URr) trMfrfat einmal tag(14
Xft : eat»» 1SM 57 « S?t>Bcabf.»8X — ICad 9 «br abbO.nnr Rfibuw 1956/57. attRet Wcnian*.
txfcttÿ&s wiun;'* . I 

knuoett ■römey •« VrtrnrA 1 Hbeörito-afa l'uMt» ««hioete. f 
smrmmt« tjiyjgkb^ * ***** |

Vfltebltlutt «.Onfemlenatniahme: Berti« f®4*. ßriebridür Ä. tot« 3?c. 
Ze toben: Bf1m>» !W'57 unb «»leitbart 2*®3

fîegrûnbef von 
Wart Siebtnedjt unb Rofa fugemfiurg

J flaartMMMNU: Bte tîwdwh*»r fteaaarrtleertt» etet »o-hi 9«v«

ÎO 4**».—. Oleine (tar-nii .UM eiMtfae Frrt V? IM.—. tat» 
iebr«4t «JO tteVrtfAri’» W »'■» ■ — «rfl♦m*«ri«< V >**.-. «ft 
•rei»e nette e’ritt. fiu’eratrnbeaer Vaufeitee Sw« «rn lent tant.

Sdflagt poincaté unö Guno an öet Äufjr 
und an öet Spree!

Mn Oie Mrteifet unb Mtbeiterlnnen Oeutfdlanb« !
Ttr ftnmbf an bet Inin wlrfjft fid an« »« ei nm rnfftfjel- 

bcaben ftamafe (Wilthen bet bcatfdxn unb ftnoßfifde« Patte- 
«tcoifte, ü«b er «>:rb fid i« eitttm ftnm>fe «wilden bet beutfde« 
Pautfttaiüe nnb Mm bcutfrfjen Srofrtndai gefioltt«.

Tie beulfdt Botityolfte fiat «4 »«tfdtoffc«, Mm frattj»- 
fiWicw SmpcrtalrtumO einen orgonifkrttn «MbcrOanb entfltften- 
'utet’cn. Tie ftan(8fif4e «ab beatfde Sautflcrifie fin* cinue». 
flanben, einen gemeiufamen Irufi g« bllbe«, bet 
bie JlntjrtUMc wü bett franjöfWdca (hjen »ttbinbtl. «ber bie 
tonjiflfdcn fiatttalific« wallen bie £berf)onb haben. Cie 
«erlangen ffit fid 60 Stojent beb Inleil«, wAhrcnb ft bett 
etlnnt», ftrn»» a«b ZRffffen nur 40 «raient 
»ewifiitt«.

Um bte 10 étaient fiety bet ftamfif.
<h flefit weiter barum, ab bk bcutfde Bauryoifie enbfltb felbtr 
einen teil ber geparatloitblaftca auf fld nimmt, «le bd Re 
Mfxr fltiaMl «ul ban SMjweibe bet beirtW« «rtrlltr, bene« 
Ue in immer mehr entwertetem Weibe ben Cab« gablte, «m auf 
blcfe Weife biSlfl bir Warrn Im «u»fo«be |tt ucrttttewtoeni. 
(H iff 14)R»er, ba» eeMn»«i«eau bet «rieiter nod weiter bet» 
tsn’ennbrMat. «nb bie 3*11 ff» fltfommen, wo bie beulfdt 
Bontgraifle felbfi laRte« rtl T«» will fit 
« i 4t ®i< tariert eine» SttjfuBflgauffdm» fût »tbtert 3«5tt. 
tn ber ♦•flnanf. bafi *>4 blcfe« 3«hrm bit Brtlthunyn 
pranfrtid» |n ben «Stierten HW fo berfdfcdtern werben, b«R 
fie «W» mehr |« »atten frrbtn wirb. Tie Wraniafen 
t)nA<-R b«» «Khrgehlfi belebt, nm bie bentftbe 
F (bwetlnbnfleie an bet Wnrjrt «n taffen nnb fe |»m 
BatjK« •« SWinien.

Ten frmrf uw bie in «rojeirt nnb ben ftamof nm bie Mt> 
hcrcfiaalmiliarbCM Mmoft bie «aurgcailk

anf brm «fltfen ber bentftWi «rbtiferflafle, beü 
beuiftWt Snittelflanbed

•»9. t« 9?wr!Jhug bebentet für Re bte WHU^teit einer nenen 
e<5Xeobtrf»nf»tmni im «uttanbe «ber für bie bcw*W« «t- 
beittr, für bte «teinrewlner, bebentet er wmöfenbe t < n e r n n « 
asb $ « n 11 r. Unb bieten Çnirçer nnb blcfe Zetrtmtfl, nett 
brr fit firtt möltet, wenbet bit bevtftbe rtnrr»MI< «W Wirtet «n, 
nm bte aabfrotwetten Wafirn nnr m» ß ranfrt 14b 
nmbtrlafilmub asfwarf4<tte« V» l«1M- «»f tOeift 
fdiiAfit fie |»ei ßtieten mit einer OtatR. «le befamnrt bie 
nnttrflfinuttfi breitet ebrti4et BalTbwefiea An ihrem 
Rompit nm bte «erawtieafmifiirtrbea nnb bte 10 « raient 
ber «ntei:f4elne am fatten» nnb Çtfenfbwblhrt, nnb 
fltel4|flll« F4wewnrt |te «8e TÄmw bte n«4 btt ffr» 
rtatbun« »affcnaab nat«ebrunflcn »an btt f4»«4en Wirth» 
SetttnwHi «tyn bir fanterrcwlntion aafRCT<4trt warben 
waren, «ar brm «e!4*‘a« bewerfirlertn infmnmM Bewtrnm, 
tematrafen mit ben ®tntf4«atIimIi» nnb ben 
Tenlf 4blltif4en, ben <H|ber«rt» nnb Malbenan» 
wlrbern, ttnb In blcfem «ftnbnib werbe« natBr«4 bk ban bar 
«4M>crinbttfirte «wboltencn wei|tn mrberartawiftttenen 
tieoer bleiben.

Sie Cmo Sefiletune bient a» SatnMww einer Offerten 
gcgenrraalutianären Ätflierung.

*fm Äntttjcttet führen bit teilet bet «4wet» 
labnflrie Cireiro nnb Sabolafie bctbel, labern fle bte 
«tarnten nnb ßafjenten« »eranlafftn, «10 etfte bte «rlcU 
«UMrjirteecn, fa b«h >*e «rbellcr |ret!en mfiffe«, 
Ob fir walten aber ni4t Oafibcrtt ben tf 4er «r le Iler 
fine« in ban 3«4ib4nftra mit «tag >ll| an ber 
tptw, wttjrenb ira «nttfcbiet bte «rieftet .»reiten* nm bte 
ßrrtfafT»«« bet «tifllarblrO TbWffr«. Tte benttett 
Steakrnnfi fUtjtt 04 «nf einmal al« BertcibUittl« bei «ttteO 
bet ben<f4en «rieiter, bie wn ber ft«art ber franilW4en 
taibatc« fdtalfc« werben, «bet bir SKbrber bet benlf4c« «r» 
Miter ««> bet ilattcl4rn Sell »en Webte nnb Wallet, Re 
laufen frei ttm-n. Ter «liebet Tarrabate«, tea 
3 a « 14 e », ber SRbrict ateter anbertr rcwlnitenûrcr «rte ter, 
îtmf 4I< IR be f Or be ri warben nnb wir« tt» Of filler. 
Ten Utîlfcnbeu «rteiteen lm Wubtftblrt |«ttt bte Ste!4»« 
tenir run« ben Sahn auf Raften ber Ctenrriattet, w û | r c n b f I r 
«1114|tlH»-»<« •tewetiùbnllrlencn 40 Wlf» 
liarben RaRIcnflenet Rnnbct «ber ber Rate, ben lie 
ionra anfjatyt, trlftt "»41 ba«« an», bat fie »4 fateeffen 
fêonta. weil inpvif4t» »le Unite nm mehr al» W «raynt te- 
Rieten flnb.

Wtemanb weil, wie Ian»e blefet «em»f mutera wirb, wa» 
mit er tnben fana. Wlernen» wti|, al art fr«n(»fif4e Jim» 
tcrialibara», wenn e» tari auf bad gebt, feine talbaten «141 
*«4 «tilin kntert, nm blae bat benif4rn Uaurtealfte ftla

OtekO beb •leflcr» v> blftierra. Stiemanb weif, ab He «Beiten
CtRanifallancn «14t

einen ^reifcMrltr-ftriet »reaniterct», 
nm bet Slcflterune ba« «ertaabefn nnmifltt4 »« m«4e« «b« 
enbet biefet «ampf o»4 ohne fttirg mit einet Wtebcrfay bet 
bentf4en Uantflralfte, bann wirb ßr«nfrri4» tanital ben nwO» 
f4<«Bbebe«ben tfinflu) auf bte bentf4e dnMfttie ywinnen, 
Re wirb Urtrn «finat» f4«b1a» ballen, inbem fit 
bnr4 fran>»fif4c «afanette Ibm bte »etf4tt«, bit
We»aratian«m illiatben an» bet »entf4en «r» 
beiitrflaffe |ecnn»»nf4lnben. «iegt Ne brntf4e 
Caurferilte, trtfint a«f bte «attendis nmnebdtcu 9»U*- 
maffen, bona ifi Re Oert bet Raft, bana wirb Re Ibren trntf 
nab i|re «nObcntnnt »erlanfeabf«4c«.

«rtritrr unb «rbeitetinnent 3« biefet Citnatina atn| 
ba» Uraletariat wifleu, ba| eO

mteb jmei Selten »n Mm«fcw
bat Sa» bentf4e «ratetariat Man R4 n«tftrfi4 bem fmnben 
fa»teaflfiif4en <F|nbtintti«fl «I4i nnterwetfen. Ute franxttl* 
<4cn ftabilalifien fiab nm (tinea tent belfer olf »te »eulf4en, 
nab bk Safanette bet franj3fif4ra ttefafcuntttrniwen finb ni4t 
wenifee f4atf alO bte ber 9tei40weRt. ®l< tammnniRI» 
f4e «atiei fertett bte «afenbewnUra «rieiter bet Wwfif 
•rttctl auf, ben «»Wt|rtam»f pRtn bte frwmlfi(4m 
9efa»n«fi»»rt»rbcn mit »afier Chierfte »n fibre«, «ter et 
tilt |« nmrtm, wa «rbeiterrc4tc mH gBRen getreten 
wetben.

®* •*" ” «SX M05SärS3<B”' *

bet w«4fenbea Xencritnfi entfbteetenb, wcnitfienO nm 
100 Ueatent Barben fitetal bte 4inReliant ftbee >a» 
UieUi4en Unlerbeltfaat feterwR bet bentf4en 
VeMrbem 9« bettelte« Seit, wo bte batfW Mrtet«4e 
Vttfe «I» Sertelbltrt bet ^teiRtiT Im «nOtRrttet nnfm«, 
wagt bte bent(4e Wetfcnwg, nutet Vfener Otfna, ba» 
„Wnbreteu*, m wrtieteu. «tebtt mit ben Ntertn be» 
bentf4en «a»ltaf»!

3w tanien Rti4e wltat bla Statua» «te far» 
beta VtaRnabmen. «ut Verbllligan» bet Reben», 
m(tttlbtelft. ®ir fatbetn fibnaR R«Ôaerbllanaen, 
bit ben bentf4en «rteltern erutlflMten, fite fiber Waffel m 
haften. Ute •tetinbnfirtefien finb mit Watte« «erfaett- «te 
haben Valuta, mn fiafjte in ^ntfan» «« tauft«. Tte 
mittlere Jnbnfitte Wirb talb Rilfitttn. tte «ebeUttofiftett 
Wirt bir «tbeter an bet fltar«H faffen. Bte fartera

faftttiRt Bat^etn |me«ettf>u4enbtn

VMttRtfu gegen bie brataftc RMettttnfigtett. 
teicau» war unfet» tafbnfl btt tantratte btt VtabnO. 
tlate bnt4 bit Betricbtrfite fa am «late wte fett auf bem 
»e«aea Oltblct be» «itetbefetttn. î*Mfttt«ab. War bte «r» 
teitetacganifatlanen Cnot« Me VfieMailmi etubfimmen nab 
ben Van« btt Veubaftian fi4em.

tetnen Zag bfitft 3Rt batten, befi in ber fiett. wa bte 
9a«nwolfie bte «rbtitet be» WnRvgebteM n» «treff» onffar» 
bed wegen bet VetRaftemg b»n ftartfdificii, a«4 nnt ein 
ftlmgftt be» fruletartat» Im •tffingnlf 
»leibt. Btefatbctabte

fafartlge grt«a^^b^^«jjfttj*tj^

a«b a«tt cfirliteen «rteltet, bte in ten tteflngnilkn bet Sunr- 
reifte fiten.

«rteltet mm «rtettnlnwal

9nlttefftn Mmafi, werbet Qter IwRanbt Ma, bet Otefabe
mlgeimuulttten, bte la bet «tfirtnng bet bcntf4ea Bant» 
gcpiflt tert4 ben Mllauatlttfibeu Tatnnd liegt. War wenn 
34t gtlrtnaf nun bet teutf4t« Beutgtaifit, Ifit ba» tanbwetf 
legen», aaflretet. werten bte «rieiter bei «vftenbe». in etficr
ginie bte fra«|bflf4en «tbeltet, ff«4 an «ille eiten. 
Ute ftaa»lfif4en «ummunlfien nab bte framttlfbtn nattai»- 
alte« 4ewnff4«flkt «Ktbcn »14t imfianbe ftln. graRe Waffen 
bei fra"sWf4ea fretetaiai» auf bte Beine »u »ringen ritm 
tarngfe gegen bte (maeel«liRif4e Waiterang Valnead, wen« 
bte fmni»fif4ai «rteltet frfit«. M 34»V*» in faab mH

• tlnneb nnb Tfiffffe«, mil ber Stcgtetnng tnna 
anfmarftttcrt

3n ben ffamuf fitgen be« rin»cr:f4en «a»itali*m«» 
ßrairfrei*«! 3n ben fiamfif gegen bie »mrtnWne 
VaintarM!

ben «ambf gegen SHnneO, tfinffen n«b Wrngb, 
gegen l£rt 4anb!«nger an» bet Guna Äegler««»:’

0« lebe bie 2alibar'1*1 be» bentftfe« unb be9 fr-m-' 
eöfifd’tn Trafdattal» gegen bi« ftanjlF44e «fb benfftf* 
Vanrgeaifit!

Vertin, ben 22. 3»«mit 1921
tie Bewtrafc ber W»mmunif!if4en SMrtei TewtpManb. 

(Seftian ber Jfammnnifiiféen 3«lentaierafc.)

Jtationaliffitäe ÎJrovofafeure on fret 
ttcML

Ute Watlaaalltea entfalte« tine ffrttrtnfte TMg»

Wftnfiet aber n«4 VaVm »cfA’rft werb*«. WatlandUten, 
bte M bet Vefttman ëffta »rrtofiea batten, fin» bertVn 
inrfiilgtMkt. en nert«4cn, A^ammeaMRt an »r». 
»aaiettn, tri beurn letten Cfnbe» bte «rbctter14efl an»«.

eint Befcft&9cäfef«n*er*aj einteerafe«.
Vm ftittWcri flnbet ein bem tteitmb|twiniigrtaulf4ut 

bet rtti«tfA-tertti4lif4e« VtttieWifite, bet «VT. unb »et 
'Union ber £anb> nnb ft »»fart diet einMnifenrr B*tri»bl- 
r&tefanfltcft fiou. bet »ut «ubricfeRuna unb ben an» 
IRt Mgrabcn «crwtdfungcn. Sefabten nnb ftimbfen fit bie 
«rbtttetf4aft Biegung ntbmcu wirb.

ün« «Änljretho" oectofen.
Ter Weaiertmglbrärtbent ßueb» ta Bobfeni Rat bal 

• *»»»•04»* auf brei vo4en »erbäte«, writ eg 
bte Weglerung Sun« ber Rfige, Sabotage nnb Bratwfalian 
bei *u|tdnmarf4e4 gritefien 5«te. Ta» Blatt Rat gegen 
ba» Vertut Befcttverbt eingelegt

50000 Start 3efat)nngsbeU)Ufc.
fifiten, Ä 3«nn«t 

Wir« Bemnten nnb «tewriarteiitni be» befrttni ftebieteg 
finb 50080 Warf »fine ttnterf4«eb btt SinMrieM an» Klafft 
««•brgatti war»*«. Bei guter Uadnafi warten iRaen weitete 
Jiateva »erfbitArn.

Stenn au4 bte Wegientng bit Selber offenbar mit «rmab- 
nmge« |«m .T«r4b«lten in brr Wttian* ««liabtes 
Hit, Io bat fit bamtt bo4 nur bem btla«er.b!teu Bcbfirfni» 
bet but4 bte gtdgettinfl bet Brette tnthanbenen •urdrtbatm 
Wetlage bet Beamten wnb «rbeitet Stedniung ertrage«

Wu4 im »«befetten Ctebitt. im {M«k<i WH4. finb bit 
Strife fbtvngfiaft geWgen, T<e StactganfeFieC'en müffen bafüt 
auf bit fotediflt Wulpttung einer analogen ?nmme bringe«.

3tan3aflî(f)e Slocoforiamspläne.
FE. Bari». 3a«uar.

Ta» fran|fifif4e Srujtft >nt Elfung bet Mebanuau• raae 
wirt beute beT*«»atutiunir»mmifflon.bieam 
mittag infammcnncten teitb, oot?e!egt werbe«. Trm .Wat «* 
rtfuigt fei e» fi4tr. bafc Tntfdlart ein itettifibtige» 
W a t atu 11 u m bttommt. Slörenb b.efet Seit mäffe rt bit 
Warf bnr4 eint imwre W«ldb< fiabtlifietta. Selb« 
unb* at «taille ft tuagca müßten in £J»e »on swti. 
Ilarban Oulbwart getriftet wetbeu T.el le: teme übe> 
trtefent fiutbernng. btn« bte bevtfebe Àcgtetung babe am K Tu» 
leurttt mitgrttUt. fit M in bet Sagt, tint irutett Wnleibc oca 
1 Willatben Odbmart anliubringev.

Ota* «atmôctnot« bn fcattjWftcm *«glavnn«.
«TTB. Betfin. A Januar.

Itnf ben Brotel». bet bei bet frantefi&ea SegicTHaa tr*aen 
bet Utung bel Sobne» bel Rolomotialfibicrl Situe tn Sxtum 
erbebe« wotben tn. bat Bulacart ce^naetiet:

.34 beebte m«4 ben BmNan« ihteJ ?<bwb»m arm 
ft. b. Wtl. I« be üt.rt«. ba» fi4 aut ben 3mtf<beirf«g <« 
To4«m »om.11 3aauat bt|og 34 b.-mige liefe 4etegrafio<t 
um 3bntn in Brinaetwwg tn bttnaen. btfi eit!>pt«4e>o ecu nfa 
aemeitt antrfannteu Weatln lebe Banbluag. w.îh b.e 
Rltkrbcit bet auf bem redteen Xbtrt f« be 3xt<r<H».t v ’ne 
Kieutfomouffian Malet tea ben Trm-en gcKritxt eber t e b e t

•♦K*'^««. uà4R4t«fH «met.
• t ■ • • WtlwtB MRIK
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AUX SOLDATS FRANÇAIS!
La Guerre est là, à nouveau. 14 promenades »Miplomatiques sur les bords de l'a 

Pjviera ou aux Eaux de Spa, et enfin la dernière • ontérence de Paris, ont abouti à ce 
résultat Schneider et Loudieur, et les maîtres de Forges ont enfin réalisé leurs désirs 
d occupation du bassin de la ßuhr dont le* richesses en charbon vont augmenter 
leurs profits.

SOLDATS FRANÇAIS« ouvriers en uniforme, vous étés entrés dans le Puhr sur 
l'ordre de vos exploiteurs, pour mettre sous leur joug vos frères prolétaires allemands 
déjà opprimés par leur propre bourgeoisie.

Vos officiers vous disent: »Vous ne luttez pas contre le prolétariat 
mais contre le capitalisme* C’ait un mensonge.

L'OCCUPATION EST DIRIGEE CONTRE LE PROLETARIAT!
SOLDATS FRANÇAISI Ne croyez pas que la bourgeoisie allemande va souffrir 

de cette expédition des capitalistes français Le trust du Comité des Forces français et du 
syndicat des charbons allemand sera réalisé dès que la répartition des profils sera 
réglée d’une manière satisfaisante pour les capitalistes des deu?c côtés de la frontière. 
Loudieur aussi bien que Stinnes, Schneider aussi bien que Thyssen, vont réaliser sur 
le dos du prolétariat allemand des bénéfices fabuleux en vue de renforcer leur pouvoir: 
le »martyr- allemand Thyssen obtiendra la journée de 10 heures qu’il réclame depuis des 
mois, et Stinnes pourra prendre possession des chemins de 1er.

SOLDATS FRANÇAIS! De l'accroissement de misère qui va en résulter pour le 
prolétaiiat allemand, vous vous serez laits les complices.

La réaction va sévir ici, comme en France. La bourgeoisie allemande, craignant 
que le prolétariat français et allemand ne s’unisse, veut proclamer l’état de siège, veut 
remettre tout le pouvoir aux organisations d OrGuesch, Possbach, etc. . .

SOLDATS FRANCAISI Instruments 
çaise qui jette en prison les prolétaires Ira: 
leurs frères allemands, vous devenez par coi 
à laquelle vous permettez, par l’occupation, 

SOLDATS FRANÇAIS« on vous er 
mands, mais contre vous-mêmes, contre 
ouvriers allemands vont abaisser les sala 

Les maîtres de Forées français auro 
rois de la mine allemande se font déjà d 
supporte le prolétariat .allemand.

SOLDATS FRANCAISI Votre placi

FRATERNISEZ AVEC LE
SOLDATS FRANCAISI Votre lutte 

allemand, contre vos bourGeoisies unies, 
Four ta suppression des trel 
nouvelles guerres;
Pour rétablissement dens to 
ouvriers oui mettront fin é ta 
reront ta paix et ta liberté dt 

L’Internationale Communiste des < 
Qu elle a toujours menée contre les Guerre 

es millions de jeunes ouvriers et paysan 
times de l’impérialisme, si la Guerre éclat 
de la réaction internationale.

Vos frères de tous les pays tournent

U FRATERNISATION de ton le» mMti 
EST LE MOT 0*C

Le fiMritf ExéortH

Flugblatt des Exekutivkomitees 
der Kommunistischen Jugend­
internationale zur Ruhrbesetzung

du r^nllAliRmv» ImnrAiR d#» 1z» rArtrlinn

îln die ftanjöMjen Soldaten!
Der fhleg Iff Wieder öa! 14 öi^lomatifc^e (Spaziergänge an Öen Ufern öer 71 Wiera ober 

in Öen 33abeftäbten Wie ©paa unö en blich bie lefcte Konferenz zu Puris fjaben bief es (Er­
gebnis gezeitigt. <3<f>nelöer unb kîoudjeur unb öle £>üttenbefi$er hüben enblich ihren Qöunfrf) 
ber 9hihrbefehung berWitflicht, beffen Äohlenrelchtümer ihre ©etolnne erhöhen Werben.

tÇranzôfifche ©olbaten, franzöftfehe Qlrbcikr in Uniform! 3f>r felb auf befehl (Eurer 
Qluebeuter in bad Tiuhrgebiet elngerürft, um (Eure beutfehen 2lrbeltdbrüber In bereu 3ocf) 
ZU zwängen, nacf)öem fie fefjon bas 3ocb ihrer eigenen TWurgeolfle tragen müffen.

(Eure Offiziere fagen (Euch: „Shr rämpft nicht gegen bad Proletariat, fonbern gegen 
ben Äapitalldmud." Dad Ift eine iüge!

Sie Qicfetjung ift gegen öie Qlrbeiterftfyaft gerichtet
Sranzöfifche ©ofbaten! ©laubt nicht, bah Öie beutfehe TWurgeoifle bon ber (EirpeÖitton 

ber franzöflfchen Äapitaliftcn zu leiben haben Wirö. Dec Xruft öcd franzöfifchen (Eifenfynblfatd 
unb be* beutfehen Moplenfynbifatd Wirö berWirtücht Werben, fobalb bie Verteilung ber (Ge­
winne in bcfrieölgenöer 'TDeife für bie Stapiiaüften auf beiben ©eiten ber (Grenze geregelt fein 
Wirb, «oucheur Wie auch ©tinned, ©chneiber ebenfogut Wie Thyffen, Werben auf bem CRüden 
bed beutfehen Proletariat* CRiefcngeWinne cinfteden unb ihre Sftacht berftärfen; bet beutfehe 
„OHärtyrer" Xhyffen Wirb enblich ben feit Odonaten bon ihm geforberten 10-©tunbentag 
erhalten, unb ©tinned Wirb fleh in ben Vefib ber beutfehen (Eifenbahnen fe^en fönnen.

«ÇranzÔfifche©ofbateni QIn ber Weiteren Verelendung bed beutfehen proletariate, bie 
eflch baraud ergibt, Werbet 5hr OUitfdjulbige Werben. $ier Wie in ftranfreidj Wirb Öle TLeaftion 
‘ Oerrfchen. 3)ie beutfehe Vourgeolfie, öle befürchtet, bah fleh bad beutfehe Proletariat mit bem 

franzöfifchen Proletariat bereinigen Wirb, Wlfl den Velagerungdzuftanb erflären, Win bie ganze 
011 acht In öle 5>änbe ber reaftlonären OrganlfatWneii Wie Orgefrf), Hohbach unb anbere legen.

tfranzöfifche ©olbaten! Slid ODerfzeuge bec franzöfifchen fcabitalldmud, ber franzöfi- 
fihen JLeaftlon, bie bie franzöfifchen -Arbeiter In öie (Sefängniffe Werfen, Weil fie ed Wagen, 
ihre ©tlmme zugunften ihrer beutfehen Vrüöer zu erheben, Werbet 3f)r zu gleicher 3eit 
Vkrfzeuge ber beutfehen CReattion, ber ihr burtf) (Eure Vefeyung erlaubt, ifjrc chaubl- 
nlftifmen Campagnen zu berftärfen.

Vber, franzöfifche ©olbaten, man gebraucht (Euch nicht nur gegen (Eure beutfehen 
Vrüöer, fonbern gegen (Euch felbft, gegen (Eure franzöfifchen Vrüber, benn Öle nichtigen 
Söhne öer beutfehen Qlrbeiter Werben bie £öhne in $ranfreich bluu^örüaen unb bie 
Qlrbeltdloflgfelt erhöhen.

Die franzöfifchen 5£>üttenbefiöer Werben billige Noblen büöen, Währenb öie beutfehen 
3echenbarone fleh Rh* fehon öurch unerträgliche, bem beutfehen Proletariat aufgebüröete 
©teuern fchaölod halten.

Sranzöftfche ©olöaten! (Euer piafc ift an öer ©eite ber beutfehen Qlrbeiterl

Derbriiöert öudj mit öer öeutfefjen QIrbeiferfrfjaft!
franzöfifche ©olbaten! (Euer Äampf, gemeinfam mit ber beutfehen Qlrbeiterfchaft, 

foil fleh gegen (Eure geeinten Vourgeoiflen richten:

Îflr öle Wtiebuno bet SrlebensuertrüGe, bie neue firieae men;
ör bie (hriditunfl non UrbeilerreGlerungen in allen Cönbern, bie bem Krieg unb ber Heatüon 

ein Snbe bereiten unb ber Arbeit Stieben unb Sreibelt fitem toetben.
Die Äommuniftifche 3ugenölnternationale fühlt fleh burct) Ihren hüttnädigen, gegen 

bie fapitaliftifchen Kriege geführten ^arnpf Verpflichtet, zu (Euch im OTamen von ORtnionen 
Jungen dauern unb 'Arbeitern zu fpreepen, öle Wie 3hr öie crfien Opfer bed Smperialidmud 
fein Werben, Wenn ber ftrieg audbrlcht, unö öie nicht Öie îôertzeuge ber internationalen 
Oleattion fein Wollen.

(Eure trüber In allen Sänbern bilden auf (Euch!
Bcrbrflbernng aller Proletarier im Urbeltelitlel. BauemOttel ober Waffenrod! Ba$ Ift bas (Bebot ber Shinbe.

Das ^etutiu-fiomitee öer fiommuniftlfdjen Jugenö-Jnlettialionale. 
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Die Separatistenbewegung der rheinischen Großbourgeoisie wollte das Rheinland und weitere große Gebiete im 
Süden und Westen von Deutschland abtrennen.
Einer der Organisatoren dieser antinationalen Bewegung war Adenauer.

Herbst 1923

„ .Adenauer, derZentrumsoberbürger- 

meister von Köln, schlug ohne Zwei­

fel im Einverständnis mit den katho­

lischen Großindustriellen (“Klöckner, 

Otto “Wolff usw.) die Bildung eines 

selbständigen rheinisch-westfälischen 

Staates vor mit eigener “Währung und 

eigener Çjoldnotenbank . . . Die gan­

zen Pläne, auch der “Währung, waren 

fix und fertig in Koblenz mit dem 

französischen Oberkommissar Jirard 

vereinbart, und es war klar, daß deren 

Durchführung die Eoslösung des 

Rhein- und Ruhrgebietes bedeutet 

hätte.. /

Aus „Zur Geschichte der KPD", W. 
Stoecker, „Die Versackungspolitik"

Separatisten ermorden einen Polizisten in Düsseldorf

Aus einem Aufruf der Kommunisti­
schen Partei des besetzten Gebietes 
vom 2. Dezember 1923

eine Itoltsabffimrming
foil bie oiboihnbe ^‘cboUming Har eindeutig fegen, wie fie 
lip Gdprffal gefüllte« will, unb wenn fcfpn Gb.oatlnbuftrie, RIerl- 
laliimiiB into Co/tnlbcuiofrotte mit Buftwnmung unb Sörbcrunu 
ber fr«njöflf(f;en 5j?adjtpolitlfer bie nfyeinfante non $entfd)faiib 
loôreîfjen nnb neuf) totjftdjlidjcr Çtâtâfurg eud; formell en fHljchi 
unb mu$r ein eigen# 9ta<itengebilbe ftaffeik bann (oft Me tljei* 
nijdK «rbeltenbe ^knolterung fiber Me 8“fàmmenfefcung iljner ge* 
jejjgcbenbcii Äörperfdjafteii f e l b ft e n 11 e i b e n. Tann müiien

o ï> I c it uorgenonunen unb eine flore ÎBiDcnMneiniing ber ar< 
britenbeii 9J?nTen <ui Rfcein unb ÈNiifjr Çerbeigeffibd werben.

Wir fpreeften tiefem fsgenannten, aus fedtfig 
Stifglletern beliebenden ,,'BerwaWungsrat“ 
jegliches ab, Im Stamen ber iBevBIkerung 
des befehlen Gebietes gu fprecben unb er« 
beben ben fchärfften <prafeft gegen 2Iri, ßu« 
ftandehommen unb 3e|tblubfaffting biefes 

lamejen "Parlaments.

Arbeiter, Hngeftellte, Beamte an iRljein unb «Hnbr! Sfeetyrt 
cud) gegen jebe Trennung non euren Rlaffcngcrtoffen unb 
Qriibern im Äeidj! Jaflt niefct herein auf bie ^niirbeb 

parolen ber putf$ifti{dpn, öurfl (egalen Scpnrctlhenl 
Cafct euch bie 3ufatnmcnf(hiebung be* neuen rfpinifdxn tyr» 
lamenté nidjt gefallen, à r ft w f n g t eine «Befrag n n g 

unbKbftimmung bet orbeiteuben Waffen!
tërroerbétofet ftefpm beu flampf für bie Ocffnung 

ber betriebe unb um mcnfdhenwürbtgc Söhne mit aüer fcner» 
gie fofort ouf!

CSr ift(ie unb foftiatbemotratifdje m r • 
beiter! Schließt mit ben tanatuniftifd/cn tlrbdtcrn ein enge* 
fiampfbünbniö ftrr ttbroefjc beé fapitdiftiidpu Sttyage* 
gegen ben 9k$tftunbentag. Ter tlrf^ftunbentog barf unö nirf)t 
geraubt werben.

(Jd lebe ber eiafjeiclidjc r e uoI u i i o h à r • 
ft a m p f ber gefamten beutfdjen Hrbeitcrffaffe!

Cfé lebe ber Rumpf für ein ei u b e i t ( i d> e s proie* 
tariffed Teutfdjfanb!

R ö 1 n , ben 2. î)e#ember 1929. Slf hnuRMlile Wttl öts öeltßten Mim.
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Der Hamburger .Aufstand - Oktober <923

Höhepunkt der revolutionären Kämpfe des Jahres 1923

Aus Baubuden errichtete Barrikade in Barmbeck

Noske-Söldner riegeln Stadtteile ab

„300 Mann standen im Schnell- und 
Trommelfeuer von 6000 Söldnern der 
Polizei, Reichswehr und der Marine. Sie 
standen 3 Tage und 3 Nächte. Sie 
griffen an, sie fielen, sie wichen zurück, 
aber sie ergaben sich nicht. Sie retteten 
die Ehre der Kommunistischen Partei 
Deutschlands."

Aus dem Artikel Emst Thälmanns „Die 
Lehren des Hamburger AufstandesJ'

„Der Hamburger Aufstand hat histori­
sche Bedeutung. Er zeigte, daß die Bereit­
schaft der deutschen Arbeiter, unter der 
Tührung der KPD für die soziale und 
nationale Befreiung des werktätigen Vol­
kes zu kämpfen, vorhanden war. Ge­
nosse Thälmann und seine Kämpfer be­
wiesen durch die Tat, daß bei einer rich­
tigen militärischen und politischen Tüh­
rung die Arbeiterschaft auch an Zahl 
und Ausrüstung überlegene Gegner er­
folgreich bekämpfen kann, wenn sich die 
Partei die Lehren und Erfahrungen der 
Kommunistischen Partei der Sowjet - 
union zunutze macht."

Walter Ulbricht, Zur Geschichte der deut­
schen Arbeiterbewegung, Bd. I

Straßenpassanten werden von Noske-Söldnern 
nach Waffen durchsucht
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ERNST THÄLMANN

Die Lehren des Hamburger .Aufstandes

„Was sind die wichtigsten Lehren des Hamburger .Aufstandes?
1. Eine zahlenmäßig geringe Schar von Proletariern, die mit größtem Heldenmut unter dem Banner der 
Diktatur gekämpft haben, konnte sich mit Erfolg gegen die zwanzigfache Tibermacht der glänzend orga­
nisierten und bewaffneten Truppen der Bourgeoisie militärisch halten.
2. Der unvergängliche Ruhm der Hamburger Okt ob erkämpf er besteht darin, daß sie in einer revolutio­
nären Situation zu den Waffen griffen, obwohl sie den Sieg nicht zu 99 Prozent in der Tasche hatten. Der 
Leninismus lehrt, daß man den Kampf aufnehmen muß, wenn ernste Chancen für den Sieg vorliegen. 
Eine Garantie für den Sieg gibt es niemals im voraus. Die Niederlage in einem solchen Kampf ist tausend­
mal fruchtbarer und wertvoller für die Zukunft des Klassenkampfes als ein Rückzug ohne Schwertstreich.
3. Der .Au)stand führte zur Niederlage, weil er isoliert blieb, weil er nicht in Sachsen und im ganzen Reiche 
sofort unterstützt wurde. Mögen die .Arbeiter in einem einzelnen Ort mit dem größten Heldenmut, ge­
tragen von der stärksten Massenbewegung, den Kampf auf nehmen: Sie werden geschlagen, wenn nicht das 
Proletariat im ganzen Lande mit ihnen geht. Qerade darin, in der Organisierung und Zusammenfassung 
der gesamten .Arbeiterklasse in allen Industriezentren und Großstädten, im ganzen Lande besteht die Rolle 
der Kommunistischen Partei als Vortrupp des Proletariats. Gerade darum brauchen wir eine eiserne, 
völlig geschlossene, restlos verschmolzene, unbedingt disziplinierte Partei.
7. Die Machtergreifung des Proletariats ist kein einmaliger .Akt. Sie besteht nicht nur in dem militärischen 
Kampf gegen die Truppen der Bourgeoisie, sondern sie muß durch jahrelange ausdauernde .Arbeit der 
Kommunistischen Partei und des ganzen Proletariats vorbereitet werden. Die kommenden Sieger über 
die Bourgeoisie müssen durch unzählige Teilkämpfe erzogen, vorbereitet, organisiert werden. Dies ist 
unsere Hauptaufgabe in der jetzigen Periode.
10. Die größte, wertvollste Lehre des Hamburger JufStandes ist die großartige Erfüllung der Rolle der 
Kommunistischen Partei in der proletarischen Revolution. Die Kommunisten waren nicht in Worten, son­
dern in der Tat der Vortrupp, die Führung, der Wegweiser der .Arbeiterklasse. “

„Die Rote Fahne" vom 23. Oktober 1925
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ZEITTAFEL

19.Januar 1919 Wahl zur Nationalversammlung
1. Februar 1919 Zusammentritt der Nationalversammlung in Weimar.

Februar 1919
Ebert wird Reichspräsident
Generalstreik in Bremen gegen die Abschaffung der Ar­

Februar 1919
beiter- und Soldatenräte und Ausrufung der Räterepublik 
Ermordung des bayrischen Ministerpräsidenten Eisner

März 1919 Märzkämpfe in Berlin, Mitteldeutschland und Westfalen
März 1919 Gründung der Kommunistischen Internationale

1. Mai 1919 Niederschlagung der Räterepublik in München
28. Juni 1919 Unterzeichnung des Versailler Friedensvertrages durch die

11. August 1919
deutsche Regierung
Die Weimarer Verfassung wird vom Reichspräsidenten und

13. bis 17. März 1920
von den Reichsministern unterschrieben
Kapp-Putsch

Dezember

1920

1920

Im Kampf gegen die Feinde der Demokratie finden sich die 
deutschen Arbeiter zur Aktionseinheit zusammen. Sie tre­
ten in den Generalstreik und zerschlagen den Putsch. Die 
Rote Garde säubert das Ruhrgebiet von den konterrevolu­
tionären Banden. 25. März, Bielefelder Abkommen (Se- 
verings Verrat)
Beendigung des Interventions- und Bürgerkrieges in Sowjet­
rußland
Die Mehrheit der USPD vereinigt sich auf dem Parteitag

20. März bis
1. April 1921

in Halle mit der KPD
Heldenmütiger Kampf der Arbeiter im mitteldeutschen
Industriegebiet gegen die Provokation der Polizeitruppen

Mai 1921
der Reaktion
Londoner Ultimatum an Deutschland: Festsetzung der Re­

16. April
1921
1922

parationssumme auf 132 Milliarden Goldmark
Beginn der Neuen Ökonomischen Politik (NOP)
Vertrag zwischen Sowjetrußland und Deutschland in

24. Juni 1922
Rapallo
Ermordung Rathenaus. In gemeinsamen Aktionen pro­

Oktober 1922

testieren die deutschen Werktätigen gegen diesen Mord­
terror der Reaktion
In Italien gelangen die Faschisten an die Macht

30. Dezember 1922 Die Sowjetrepubliken vereinigen sich zur Union der So­

11.Januar 1923
zialistischen Sowjetrepubliken (UdSSR)
Besetzung des Ruhrgebietes durch englische und franzö­

August 1923
sische Truppen
Regierung Cuno wird durch Generalstreik gestürzt

Oktober 1923 Einmarsch von Reichswehrtruppen in Sachsen und Thü­

23. Oktober - 1923

ringen zur Niederwerfung der von den Arbeiterparteien 
gebildeten Regierungen
Aufstand der Hamburger Arbeiter unter der Führung Ernst

9. November 1923
Thälmanns
Hitler-Putsch in München

23. November 1923 Verbot der KPD
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DEUTSCHLAND IN DER ZEIT

DER RELATIVEN STABILISIERUNG

DES KAPITALISMUS

1924 BIS 1928
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Der Kampf der KPD unter der Führung Ernst Thälmanns gegen den wiedererstarkenden 
deutschen Imperialismus und die Qefahr eines neuen Krieges (1924-1928)

Die Konzentration und Rationalisierung der deutschen Industrie

In der Periode der zeitweiligen Stabilisierung des Kapitalismus stand vor der KPD die Aufgabe, den Kampf um 
die Gewinnung der Mehrheit der Arbeiterklasse zu führen, sich den Weg zu den sozialdemokratischen Arbeitern 
zu bahnen, den Einfluß in den Massenorganisationen (besonders in den Gewerkschaften) zu festigen und so die 
Arbeiterklasse auf kommende revolutionäre Kämpfe vorzubereiten.

□bersichtstabelle über die Arbeitslosigkeit 1924—1928

Jahr Arbeitslose
%

Kurzarbeiter 
%

1924 11,4 15,3
1925 8,3 8,6
1926 17,9 16,0
1927 8,8 3,4
1928 9,7 5,7

Der Gesundheitszustand der Arbeitenden verschlechtert 
sich ständig Arbeiter am Fließband in der Hannoverschen 

Maschinenbau-AG (Hanomag)

Kranken tage je Mitglied der Krankenversicherung im Jahre

„In der gegenwärtigen Situation muß es die Haupt 

aufgabe sein, die Arbeitslosen in den Produktion 

prozeß hineinzubekommen. Das erfordert die Er­

höhung der Löhne, die Verkürzung der Arbeitszeit 

und eine längere Arbeitspause."

Walter Ulbricht,
Zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, Bd. I

Arbeitsuchende auf einem Berliner Arbeitsamt. Ver­

zweifelt versuchen die Arbeitslosen, endlich wieder 

Arbeit zu bekommen, damit sie ihre Familien er­

nähren können

Die einfache Schneiderschere schafft es nicht. 
Spezialsägen werden zum Zuschneiden verwandt
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Die zunehmende Verelendung der werktätigen ^Massen

In den größeren Städten fin­

den gewaltige Protestkund­

gebungen gegen die Verschär­

fung der Ausbeutung, gegen 

Massenarbeitslosigkeit, Not 

und Elend der Werktätigen 

statt.

In einer großen Berliner Demon­
stration verlangen die arbeitslosen 
Werktätigen nach Arbeit und 
Brot

Radierung von Käthe Kollwitz

T
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Der Dawesplan

Am 24. August 1924 unterzeichnete die deutsche Regierung den mit den Westmächten abgeschlossenen Dawesplan. 
Mit dem Dawesplan zwangen die westlichen Imperialisten unter Führung der USA dem deutschen Volk hohe Re­
parationszahlungen auf, gleichzeitig stärkten sie die deutschen Kapitalisten durch die Gewährung von Anleihen 
und ermöglichten ihnen den Ausbau und die Modernisierung der Schwer- und Rüstungsindustrie und des Eisen­
bahnwesens. Die deutschen Kapitalisten wurden zu Juniorpartnern. Innerpolitisch bedeutete der Dawesplan „für 
das deutsche Volk eine doppelte Auspressung, die Auspressung des Proletariats Deutschlands durch die deutsche 
Bourgeoisie und die Auspressung des ganzen deutschen Volkes durch das Auslandskapital“ (Stalin).

Der Kampf der KPD gegen den Dawesplan

SfldiiifiHnnüinniiiiitfldjttii 
brr Snnfirrs irr Arbeiter

brinflt hr Lutoner Hcrtrnß?
1« Dt ut|d)!anb tjat jährlich an Réparai Ionen ju teilten:

ZSNOOOOdfe
2. Daju mfiffen beitragen:

«inffinfte »er CHfrnbatjn.................................. 660 Mißionen
Bef6r6crun0»fteuer........................................................ ffiillloam
5in|ea Hk 3n0nfkic-5d|Ul0»er|d)rri6unflfn . 300 miRionen
3»0e an» Steuern au| labat. Bier. Mltotjol.

3u<tec................................................ ...... 1230 Willionea
2500 amtenen

3» 3ur $i<her|tellung der Salbungen wirb Deutfdjlanb 
unter RontroNe oon Rommiftaren geftetlt (je einer 
für (Eifenbatjn, 3öUe und Steuern, 3nduftriefd)uld' 
oerfthreibungen, Reichobanf, Reparationofonbo).

4. Damit wirb Deut|d)1anb jur fiotonie der 
imperialiftif <h*n Raubftaaten herab- 
gedrädt, die Proletarier werden jur gewaltigen 
BaRenarbeitelofigteit, ju vermehrtem Cohnelend, 
ju größerem junger unb mehr Mrbeil verurteilt.

Oie Mrbeitertlalfe foil johlen.

Wer bat biefem Scfjanö- 
oertrag jugeffimmt?

Der Bürgerblod
unb bie Sojialbemotratie.

Sü forhrn öif Morarnaniftcn?
1» le» ftftt l««lt«t«i 11b »tafteisflrllie £i|«e 

fit eilt Irleilet, ligtltllft «al Beo*le.

25» lejMmüMe« nllfi,fehMgt AM MM| le« ttwtofiwiiteti Rcruipf
Um r*r~*ri —j -rf- M» ofr., .»b., wl imriMUOMBcl pUHClMiM* OK OCTlulgr Ott JoQKulinm Jrl*

dk« ftal. torth PefAtaffttafcme 1er frei« Bemiys n. 1er profite
m **—*— —-tAaiu.Kl VwrntRy Kl VII blMMflHlM R jnillt WlgrKmfl IKiKIL

3» 3«c MktfMMM «m yfrflhwifitfuf, «astthlede« Clfrit«, 
Sejc|ta«f let CMU« Mud Me tkHwbw. «m| Mt yf—fr

Waala? mooàouw»i öfRliWC RI pnWwMmil ntul wVuru.

ha«: MtoteüfWM let Meat SojialiRemng let > 
AmlMw mA Am Afrmfcermahbaflfcna t VwyWC vH ^PlVWlwWv^M»pgvB I

4» At tte «tltlltt-ltitw«»! «M Me SejWilietwi hab- 

Mtti, gefW Mf Mm Blilsii ult Sewjelt«|le«l. 
««letMM m A« ttuMMke« Mtlellea «fct tialet, 
Ile fit le« 5t«rj les BtlliM>etlilH«i«f ti««fe«.

Die befiftenbe filaffe mufe jabten!

IBertfdtige Utänner unb 
grauen, enffebeibef ®udjî

©as 2lrbeifer*®ufacbfen rnufe 
im ftampfe erzwungen roetben!

Die KPD war die einzige 

deutsche Partei, die gegen 
die Unterwerfung Deutsch­

lands unter das auslän­
dische Kapital und die Ver­
sklavung des deutschen 

Volkes einen konsequen­

ten Kampf führte.

Hiebet mit ben Jmpetinliften nnb ibten Agenten! 
t$ lebe bet Beiteiungslmnpi bet roetUbiigen Malien!

ftoaununifnfdje Partei Oeutfdblanb»
OMPm 0«c UmmmmMMM«* JmlawMrfWuuM

Plakat der KPD gegen den 

Dawesplan vom September 

1924
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Die grundlegenden Voraussetzungen und .Aufgaben bei der Entwicklung der JCPD 
zu einer marxistisch-leninistischen Partei

„ 1. Es ist notwendig, daß die Partei sieb nicht als Anhängsel des 
parlamentarischen Wahlapparats betrachtet, wie es im Qrunde 
genommen die Sozialdemokratie tut, und auch nicht als CJratis- 
beilage zu den Gewerkschaften, wovon zuweilen gewisse 

anarcho-syndikalistische Elemente faseln, sondern als die höchste 
form der Klassenvereinigung des Proletariats, die berufen ist, 
alle übrigen formen der proletarischen Organisationen, von 
den Gewerkschaften bis zur Parlamentsfraktion, zu führen.

2. Es ist notwendig, daß die Partei, besonders ihre führenden 
Elemente, sich der revolutionären Theorie des Marxismus, die 
mit der revolutionären Praxis untrennbar verbunden ist, voll 

bemächtigen.

3. Es ist notwendig, daß die Partei die Losungen und Direktiven 
nicht auf 'Qrund eingelernter formeln und geschichtlicher Par­

allelen, sondern als Ergebnis einer sorgfältigen Analyse der kon­
kreten Bedingungen der revolutionären Bewegung im Lande 
und im internationalen Maßstab ausarbeitet, wobei die Erfah­

rungen der Revolutionen aller Länder unbedingt mit in Rech­

nung gestellt werden müssen.

4. Es ist notwendig, daß die Partei die Richtigkeit dieser Lo­
sungen und Direktiven im Teuer des revolutionären Kampfes 

der Massen überprüft.

5. Es ist notwendig, daß die gesamte Arbeit der Partei, beson­
ders wenn in ihr die sozialdemokratischen Traditionen noch 
nicht überwunden sind, auf neue, revolutionäre Art umgestellt 
wird, darauf berechnet, daß jeder Schritt der Partei, jede ihre 
Aktion naturgemäß zur Revolutionierung der Massen, zur Vor­

bereitung und Erziehung der breiten Massen der Arbeiterklasse 

im GeiAe der Revolution führt.

6. Es ist notwendig, daß die Partei es in ihrer Arbeit versteht, 
die höchste Prinzipienfestigkeit (nicht zu verwechseln mit 
Sektierertum!) mit einem Maximum an Verbundenheit und 
Kontakt mit den Massen (nicht zu verwechseln mH Nachtrab­

politik!) zu verbinden, da es ohne diese Bedingung für die Par­

tei unmöglich istL nicht nur die Massen zu lehren, sondern auch 
von ihnen zu lernen, nicht nur die Massen zu führen und sie 
auf das Niveau der Partei emporzuheben, sondern auch auf die 
Stimme der Massen zu lauschen und ihre brennendsten Nöte 
zu erkennen.

7. Es ist notwendig, daß die Partei es versteht, in ihrer Arbeit 
eine unversöhnliche revolutionäre Einstellung (nicht zu ver­

wechseln mit revolutionärem Abenteurertum!) mit einem Maxi­

mum an Elastizität und Manövrierfähigkeit (nicht zu verwech­

seln mit Anpassungspolitik!) zu verbinden, da es ohne diese 
Bedingung für die Partei unmöglich ist, alle formen des Kamp­
fes und der Organisation zu meistern, die Tagesinteressen des 
Proletariats mit den grundlegenden Interessen der proletarischen 
Revolution zu verbinden und in ihrer Arbeit den legalen Kampf 
mit dem illegalen Kampf zu verknüpfen.

8. Es ist notwendig, daß die Partei ihre fehler nicht verhüllt, 
daß sie die Kritik nicht fürchtet, daß sie es versteht, ihre Kader 
an Mand ihrer eigenen fehler zu verbessern und zu erziehen.

9. Es ist notwendig, daß die Partei es versteht, in die grund­

legende führende Grt4PPe die besten Elemente der fortschritt­
lichen Kämpfer aufzunehmen, die genügend Mingabe besitzen, 
um wahrhafte Vertreter der Bestrebungen des revolutionären 
Proletariats zu sein und die genügend Erfahrung haben, um 
wirkliche führer der proletarischen Revolution zu werden, die 
fähig sind, die Taktik und die Strategie des Leninismus an­
zuwenden.

10. Es ist notwendig, daß die Partei die soziale Zusammen­
setzung ihrer Organisationen systematisch verbessert und sich 
von zersetzenden opportunistischen Elementen reinigt, wobei sie 
die Erreichung einer maximalen Einheitlichkeit als Ziel vor 
Augen haben muß.

11. Es ist notwendig, daß die Partei eine eiserne proletarische 
Disziplin entwickelt, die auf der Grun^lage der ideologischen 
Einheit, der Klarheit der Ziele der Bewegung, der Einheit des 
praktischen Handelns und des bewußten Verhaltens der breiten 
Parteimassen zu den Aufgaben der Partei erwächst.
12. Es ist notwendig, daß die Partei die Durchführung ihrer 
eigenen Beschlüsse und Direktiven systematise!) überprüft, da 
ohne diese Bedingung die Gefahr besteht, daß sie sich in leere 
Versprechungen verwandeln, die nur geeignet wären, das Ver­

trauen der breiten proletarischen Massen zur Partei zu unter­
graben.

Ohne diese und ähnliche Bedingungen ist die Bolschewisierung 
ein leerer Schall." J. W. Stalin, Werke, Bd. 7
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,,T)as Jhältnannsdbe ZK"

Am 30. Oktober 1925 wurde auf der 1. Reichsparteikonferenz in Berlin Ernst Thälmann zum Vorsitzenden der 
Kommunistischen Partei Deutschlands gewählt. Unter seiner Führung festigte sich die Partei und wurde zur be­
deutendsten und größten Sektion der Kommunistischen Internationale in den kapitalistischen Ländern.

Wilhelm Pieck Ernst Thälmann Walter Ulbricht

Fritz Heckert

„Das jetzige ZK der deutschen Kommunisti­

schen Partei ist nicht durch Zufall zustande ge­

kommen. Es wurde im Kampf gegen die rech­

ten fehler geboren. Es erstarkte im Kampf 

gegen die ,ultralinken' fehler. Daher ist es 

weder ein rechtes, noch ein ,ultralinkes' ZK. 

Es ist ein leninistisches ZK. Dies ist gerade die 

führende .Arbeitergruppe, die die deutsche 

Kommunistische Partei jetzt braucht."

J. W. Stalin, Werke, Bd. 8
Wilhelm Florin

Ernst Schneller Clara Zetkin Walter Stoecker
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Der Kampf der dcutsdhen Werktätigen gegen die ^Fürstenabfindung

Das Volksbegehren gegen die Für­
stenabfindung 1926. Riesendemon­
stration in Wittenberge

Der (öefetjentrourf
fto Me oüOige Mlgnung öet Stoffen

entwarf eine« «efe&es fiber (Enteignung bec frflberen gfirftentytafer
Cfaalft WrtiM US bet «ei4»eif«ffaM »frb befHatart: (»ryteftMngeit fte »nfgtrbWtiee. M«abct« fte Mee«> 

«rttrel I.
SM gefmnte Betmigen bet ftfirften, Mt M gm 

ÿobte 1918 in einem bet beirff^en Sinbet tegiett 
fowfe bad gefantte Betmlgen ifrett 0tmificn nnb 
^omifiewtnge^lrigeu wirb gum tBolHe bet 10fgemcin|ett 
o|ut (Mtààblguiig enteignet

Sab ftabitalbemlgen gefrt in bM CHgewhtm be« 
Bei^eB ftfirr. SM übrige Bcrmigen, htMefonbcte bie 
faubwirifcfrafUitben Bftfcr, ftorften mcb Bergwerk, wirb 
Bigottem beg ganbet in bcm bM betreffcube »Mat. 
tyon* MO gn feintt Wbfrfrwng regiert $at

Wrtifei U
Utbet ble Senoenbm^ bet «wletgartia getgtaaer. 

WpCW Wt*P |9l£*ttvC9 vCfRIItlltl«
1.SM ÄoMtatocrmBgew wirb gnr bet 9*»

tsM ber Saubuot fletaa Bauern, gnb fcefr 
•rbdter bwoeubet.

1 Sie Shiffer, Mb fMigoi BeMtebe
wctbe» fite allgemeine Bofrlfaffrti» imb (FraicMgggWetft, 
tabbcfonbm gnr (Emigteug bon BeneftmH« mb Bet« 
fomnafbeimen fite ftrienêbeftHbiote. ätieaerMniet» 
bfiebene, Sozial. mb ftletermteet; fowle bon ftinber« 
feinten mb (Etgie^mgbmftatttw btröcnbet.

«mtei m.

rtate tauft Ml Berti

feine
1 

ongcf

men,

Wortlaut des von der KPD 
sowie einer Reihe von an­
deren Organisationen ein- 
gebrachten Gesetzentwur­
fes zur Enteignung der 
Fürsten

m« «rtifcl I catet«actea Scnatata »btt Rtt Scfaab. 
teile m4 bca 1. ItoacaAtt 1918 bü« Ottefl, «ttjleidt 
»tateM Met «af fratfe tBeife getnffeM antebea? Hab 
»«bn«.

«. «^^S» »»W&e« «wet «a alle S<Wen bet «wMlemaj,
g»M bet ShmbfWms bes SdtebegeliteM, baa Me «nleibm8 jam BoIfeeatMeib bllbel 

3*?”” «Oen ©tmtlnbe« iriffen Sfnifffle «ebilbet

|St Me enWMgungsfofe OuMguang bet $ftrfitn gtftaUtn.

m» U« ®MWI«mg bes ttolfeentfdtett
für entftydOigungslofe (Enteignung öer ftäfjerer»

nif«r 
bemn

berla 
»trtt 
Storni

1
& I

In ganz Deutschland demonstrierten Kommunisten und Sozialdemokraten gemeinsam für die Enteignung der 
Fürsten.
Die Abstimmung ergab 14,5 Millionen Stimmen für die Enteignung. Zwar wurden die notwendigen 20 Millionen 
Stimmen nicht erreicht, doch hatten Kommunisten und Sozialdemokraten durch ihr gemeinsames Auftreten zusätz­
lich 4 Millionen sonst für die bürgerlichen Parteien ‘ stimmende Wähler in ihre Reihen gezogen. Das deutsche Volk 
mußte in den folgenden Jahren gewaltige Summen an seine früheren Unterdrücker als „Abfindung" zahlen.
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tm'M' «t«SU5» 1121

£He9tote$al?ne
3«tifralorgan bet ftommnni|tll<b«n Dattel MntWaub» CkHto» toc ttutmnuulftitaen Mtentaaaale)

ifMin™«.e«i«j serti» «tmittioiMtajaill ttu»<lai»ro<>»U-M 
un» 4J4WI - îlntWta» SrctaltMM TteMtag «. RHrHtof ». î—* UH Mftw.

«rf<W tfttM

•u U«fMl .HatalcM StflftubCi MR 
M SteHMtl M» «•(• ««MK««

Das ($efid)t bem Dorfe ju!
ÄotnmuntfHfdje Partei unb bas werttfitige SanbvoU

WiOiacben fût Me Sücften — Sien» in Stab! nnb Canb — Be iff Bet Bhwreeg?

eifttacn Btartti îdrttalan»» mit ber fammmriJHHcn 
Httabtegbfrnttien nnb Vertreter» ber tinblngS« 
feaftiaat» tafffmaacMgetcttt», ani WUM nnb fltegt ta 
kmtta, ben ïaaMebcUtrmalftti nnb bec arbeUenben Venen* 
Wtoft ftllfe en bringen nnb B«» fteagf am bat ttgUtbe 
Beat mit Mm ®««BH bec «rleitet* Mb OnaecBMeftaamfew 
w ber dabafkit ta MrHnbea.

5He ftommwiUHffte B«M ttWM:
tamerfte Wet Mlrifft MB mtottBÜgc bentfAe Valf.
J» ben «rieten M» VUienen OrmetSHefcc mit iftrta 

Smtoni Hagern» anf bee «tr»K
tie ennbarbtlter tab Mr tMMr bee MniMeteeri 

Kdagcgebtn, ber tare ilaftal*» «nftrrtac auf mnféew 
•Artige VdmnMuttg, rutareiVenben HH, gefnnbt Mnangen, 
Mir« VerriniUMM m» VcrfammlnagardH nrtt «SH» trMt

«ta ber arbeltenbe Vente M< am ftento Mb 
Vtab. •tewenç tMugtafm, HH «taigdMr, Mbgnbew 
Met «te, nutctawlagitac «wife f»> &nbn|hta»t»»rfic, 
ÿiabiergtwlMc raubt» iH* «a* nnb ®nl. VerVetIVib* 
betliieber lü fêta Hubiger «a*, ttHvtcftafc ftab 
•n bec rngcMrbnaag. WHi VraB an» •tifarmug Mi M 
bet Veuec mn be» f»|n M«tangeu «kifee betragen, ter 
«MMefUtcr aber |Mt et mit ben •egltoftfen. Vetbe be* 
•taern beu fleinm Vaatrw.

3n ben HnügftMbeu uub ^vrfawMttv 
mou Uln O^r für Ile Jtagtii tes 

fdyafenben Boites.

Mb greben VcanMeHifeb. fcftr Hefe MOiant^ fbt bab Ml 
•Mne ftott Vrai.

9W gntng Marti! Ten abgrMMftcu Sfttteu Mb Vtan* 
kbbenrn. ibten Verwantotn, Xtatamme» an» ?ttaben* 
■Me» mis men feat WiUlueMnracrte in beu Odml fétaten, 
«tani »rauben Mr VtiKianea ber OricgüaMllMa Mb 
»MgbHnitrMiebencn, Mc beteageuen «tarer, ber lUtrf■ nnb 
’Mafctwtaet nmfanfl auf Mnfiuertang mûrir».

*»«b MObOO «eftar fanb* nnb ?arfl»cM* faBtn tou 
abgrMuftcn 3ftr|teu Mbgcliefert merben,

•iMrab OnnMrttuufcnM arbeitentor Snncrn unb TMbiet 
«Mi gmng îanb baben, mi itat «amUttn ga ctHtartn. Stta- 
•tofeatea InuMnnec VaOcrn Bunte nunc mit Hcfcm Brnnb 
•mb Vabea ta Huer etgem» WrtfdtaH Sebutanfenton faub* 
»Bdtera ta eimtro freien Tuf eia nccMIcn.

«nr bie tammuntfiiOe Vartri fetf ta rBOtatHeb ein 
Iftv hAm •»-< -»» tan, .* » - - «K---- m -- tam_- W«—»w wtttt! w* cmn yftWtwMw VMft<"•

tH ber onernfiblitfc Buvait 
aller OvterMen anb UwterbrSdttew.

y »? M« UrtoUrrtauft bet ttibtr ta MM» «»b Mc «»• 

w tamm»»IHtae «ami RrM rtnt tam «enMenfgaen 
y*, bne MtoittHto feabbetf wwb bit »nbuBricfft «radier- 
yU !■ »ttelalgta. Ttt grwt<nfam< Itarrf affet 
•Mÿbai U ftato Mb San» wirb «Bdn imJtaeM Mn, ber 
?*ft|ta «MtoKtung un» torn «tact tot Breti»»»|ttirtea. 
"Mtoafr» ata Bc»Mta»»tofitot ein Va»c ta
B *«»■ tortrl ta »k lammuaiffiitM «acid I» Weft» 
•w»*» «eM tefatot» en Mc Waffe« M» «ttoHeeton î«b

Mikl 3br, «Watanrr» Mb tcuberbeiiet, mebM bertmt in 
Mtfm Mb VutMegirfn, ibr fei» am meBn bet Vifttr bet 
graten Mb Mtatigm aubgcOefm. ta|l en« aitt

Vrabta»ltafb betragen nab irrtfftbren. tie 
«aanRnnifUMK «arici ttagft nie gegen «ngrbMigc tob ar* 
britenbe» Valka. |e i| He XebfeiuMn <in|lg feuer «tmn* 
Kaffe, He bai Wbeilmetf auMangt nab euirtaki. Tem 
Ottatu Venen ftautt bie ÄawmuniMHM «artet ni<i aSein tat 
Veta Hm» MHie* <•«»«’» Wft ***. M«e tWrtWMft ta »««• 
bellen Mb »Mtateucn. tie bet bei benfli« genug bemiefeu 
an teaHetrHbeab. tee arbeitet m» Veurrn grmdnfam Ne

fflr bie werlUHlfie Stuttrnftbaft forbert 
bie ffommaai^lftbe Bartei ato erfte trab 

brlageabfte ftotbilfe:
I. «au« m» »rl» »er wccMllgrn Vemrwf«m<rtc »kibrn 

b«a«atrei. »am WrbdHeW'M »er müaikUrwton b*. 
MflttwlVfirbtc mn| bcc ttencrfmic ViatrnnamMte« w* 
tebnemMMger« abgefcM metbeu. 3n Mu ticwcraMfMIIen 
gab jmM m» BrUit bie Vertreter btt wctMtigen «eab* 
bcHfltCMg tatabiebe».

t 3w ObbcMng tor betacrginNi<bni Vcttanaifabnlb. 
tat •«beliung Mb Verbe|kr»M Mr Vammmkiftaft gM 
Mr Viaat ataretaeuton. Hligcn na» lengfrilHgcn VeeiTrcbit

1 ter •ratanmbbelh wirb grjwMgre. f« Veton 
tat Verfignng ta Men, tu en «tat. unb aieMnngbien» 
Veberf aargenton B «aiM. nab MaffAilingc werben 
Ma »tu Vertretern bei weeMtigen SenbMtM febgrfrM Mb 
MHfen bem «itaer abet ticbier He etfalgtvUbe Veiaitr 
MHtaag f«*»er BieBe <tmBgli«cn. tem mecftBHgru «tater 
tarf ni* wi8Brli4) geffinbigt werben.

4. Tet Oieat ga»aiuk»t Mr ertoltenben Vaixrufdmft He 
rtiHbcirtge Veiiefernng mil TBngcmittdu. ïaaxgui, Entier, 
mltteln Mb tanbiairtfiMItfUbtn «taf«incn s« beratacKbitn 
«reifen, tk Vermittlung gdftidN »ur« »ie Ctoua|*cnta«h

& 3»c WuefaMUttug tob wMkrifOeu 3wihbrirta«toU 
Wieben BemdnMn nnb ftanfnmacrtine eicferacxtOge m* 
mitteltat mit ton MucrlWk» tfinfauf». nnb «»fataraaRm- 
taufte" T«r «taat gelt bie nBtigm ftrebik ta» Verfügung

ffSr bie Sanbarbeiter 
forbert bie Hommaoiftlf^e Bartel:

1. VeRMiAen WinMIUnta fit Mnnet Mb &cmcw, »u! 
betomg be* «»BBngerwefeM. Vcrbut tor PI rumn- and 
ffinaer fwangtarbeü.

1 VaBe» VetcinignM*. Mb VerfumMMgaceBH nnb 
»renge Ve|rufu«g je*» VetfuA«. b»ef< Mrtbtt ju betam'ton

1 UnMHMU Tutaftarang beb «4ttnutoulta<» •»» 
ulen «nUHtotrieben. Uekrluxtou nur mit «knebmian»» 
M« «ntbrute». TutVftailtlWc «<to1UinMniag I» Mn 
VuMtaWirttaaftm mit mebr »I» bref Unbigc« t»M- 
arbeitern.

1 INeliMMang Mr <««»• an» ^Maftrtrurtobet in 
ulen «ragen be* «rtaiktreOtf nnb tot tejtalaerlUktang

5. VafcUignng ber (taltaejtrtc in «reugen unb «ntorrn 
rüntom.

C tktorelguuug ber «ut»wuba»Men an «taut nnb 
memciabenL Vaa ame MnburMilciwebntnuitn tot* 
Orrife an» Vemeitatn mit Oteat*HLH

KunMrtolter! gidnbaser»!
3«»« ritaige Meter «urberuMe» ift brate («an »ncO 

flbrbar Tte temmanlibtae ffcntrt wirb ta mn tart 
»ruft Br *r einteben «ber He «ltetarun»to«*ef. »« «uw- 

fini. He «abrünmen, bk VraHtaHtt werbe« M unMinbcr. 
Ml rnct gerttaen «urbernagen aitataac». nm eta «ta tiefer 
M Oleub jn taten. Tew Vanto ber «nfbentn nab «taten 
taffe» wir M»

BfiNbnis ber 3«b«ftriearbelter, eowb- 
arbeitet nab ftlelnbaaeni

gcgentaertclcn. T« «rbetartanft hm| M» gumaf Mr werf* 
litige» «uncr». He Vanern tage» ben Snagf bn «rbeim* 
muten nnwrbihra. War Maa wirb <• grtiugr«, »ie w<«n«n»e 
Wut UM tor Tir Mc wcrftiiigea Mr» ta «m»Ms

Um He engte «erMnbMg mit bem MaftenM» rantoalk 
bcrtaMen, Mi bie gemwuniMtae «unci laamM im »<taa> 
tog wie »ta in Mn ranbtagen

eigene Saubfeiretariote errietet, 
nm eure filngen, «ctawerbe«, «wtatrnngm an» VurfOUge 
entgcgcniunebincn nnb gewiffrnbaft ga tourbeilen. Cfcatet 
eta aertmaenuaafl «n Mefc «teten Mr fttkUftttxn 
MMbilfc.

Otbaci <a« a« bit temmuniaMBr Vntleif 
3tal enrrn «ei»btn rare »tat bimi mW. nur» tftbkn. Bet' 
einigt end in euren IcItoUnbtge« ttcintouernnrcMiMn an» 
im TentfAcn tanMtMitcr Vecbaab! Oteii bit Vertoabnn« 
ber nett Mn ttowerftaafren nnb mme|cnf«»|lcu tot )nb»«rh 
»ralctMieie:

Onrc «einbe tntMen hkIm «tat »tu Ml Vacbnto »er 
«rtotter »ab taufte»»«« Vante», «fit ti« m» ttownll m 
ftoben bie beniige» bftrgrrttae» «egietnngrti. 0« M tot 
VU*< 4» Mite«. ff»r He Mtglecnng btt «ibclttr 
nn» «ebtiteffbe» Vaneta wirb »te terrtauh tot 
Brebbanteu. Runter un» 3«bu«rwltn bertben t»e Wegicnra« 
Mc libeller uh» Vattern wirb

bas 2anb ber fffirfitn nnb ®ro^rnnb- 
befiger enifdifiblgunfislos enteignen «ob 
ben Sanbarbeltcni nnb Sauern ah weifen.

Su wir» bk Vuben »cm frdk »<« ndae» Ukm« mbamn 
»»» Mn IcibungUfaiHaen tAutfein aufertegm. |«t nut» M<* 
«ertnaetfe. Tângcmitidiaerfr »»» Brulbunkn wclMlttar*. 
um la eta billige V«trteb»mtttel »ab «cebtte 
1 v « » f A b reu. 11« Wit» «in fett» VAnbni» mu MS gtMta 
IrMiirn n»b Saminmaki. mit 0 amf 11 r n|l»» » 
taH<k«. »nb bomit M< »euttaen ekcamtwtrtta«h itoctoi uui 
belfea. Tu t^cli tarif Male in tMffe». a*»« nbm to< 
imtariulifliWa «MMi |u neuem SlataergkSe* Tee «rtotwt 
u»l* VuuttuMu&t wuf» efirtn itaaute kta, «in« wirnu». 
Vahirt MU «netoN» um» waMrt SHkew*Mn«m«M «m 
fffbrrn.

Sann m rb ber freie Sauer auf freier 
Spotte flgen! Sann wirb ber ganbarbetter 
nlibt mehr Stlaue, fonbern freier »Hgrbeitei 
mit feinen ÄoÜegen!

Sann virb es Srot nnb Arbeit arten 
ffir aOe!

Darum »orwärts unter ber ffahnc ber 
ftommunfftiltben Bartei!

Bonoärts »um Böntnlg ber Arbeiter unb 
fd>a<fenben Bauern!

Äelnen Sfennijj ben fur’llitben cdj»crc^:n 
unb igren ^»elfervljelfern!
Bet mit ber Begiftung bet Arbeiter unb Bau n”

äenkaifomifee ber Heidjsfagsfvaftion ber
Die fommuniftifefjen $raffioneii ber Canbesparlamente 

I» JJreufcen, Sadjfen. Bagern, Württemberg, Baben, Thüringen, ÎUcd.'enburg-SlrcItli, 
JBeiflenburg-Sihmecin, Reffen unb Inhalt.
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Der Kampf gegen den 7asdhismus wird immer stärker

Ostern 1928. Reichstreffen des Kom­
munistischen Jugendverbandes in Chem­
nitz. Ernst Thälmann spricht

1929 in Essen. Demonstration der 
Kruppjungarbeiter gegen Kriegsproduk­
tion der Krupp-AG

5.-6. Juli 1927: Treffen des Roten 
Frontkämpferbundes in Berlin. Kund­
gebung im Schillerpark, an der über 
500 000 Arbeiter teilnahmen
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Der Kampf gegen den Bau von Panzerkreuzern

ll.Mt« mS’Mnrij C/Ttta. 3tftta|. & Cflrtff tns

®ie 9lotc $afcne 
intnumt Ht «mimiHHMh •taCWmite IMHm tat »--------- «wy MrawMMaM

Meinen Wann -leinen ©rofdjen!
heraus junt Stolfebegebren gegen ^anjerftengetbau!

öafi bu bid} fdjon jura Boltebegebren eingelwgen?

1928 verbündete sich der Separatist Adenauer (3. von links), eingefleischter Militarist damals 
wie heute, mit Admiral Zenker, General Groener (beide links neben ihm), dem Arbeiter­
mörder Noske (rechts neben ihm) und anderen Volksfeinden, um die Volksbewegung gegen 
den Panzerkreuzerbau zu zerschlagen und dem deutschen Imperialismus eine Kriegsflotte für 
den zweiten Weltkrieg zu schaffen

Die deutsche Jugend unterstützt aktiv den Kampf der KPD gegen den Bau von Panzerkreuzern
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ZEITTAFEL

deutschland

Herbst 1923 Höhepunkt der Inflation

November 1923 Einführung der Rentenmark ; Ende der Inflation

21. Januar 1924 W. I. Lenin, der Lehrer und Führer des internationalen 
Proletariats, gestorben

Januar 1924 Annahme der Verfassung der UdSSR durch den 
11. Sowjetkongreß der UdSSR

1924 bis 1928 Zeit der vorübergehenden Festigung des Kapitalismus

August 1924 Der Dawesplan

Oktober 1925 Locarno-Vertrag

30. Oktober 1925 Ernst Thälmann wird Vorsitzender der KPD

1926 Entstehung der Vereinigten Stahlwerke und der 1G- 
Farben

24. April 1926 Freundschafts- und Neutralitätsvertrag zwischen 
Deutschland und der UdSSR (Berliner Vertrag)

1926 Volksentscheid über die Fürstenabfindung

September 1926 Eintritt Deutschlands in den Völkerbund

August 1928 Briand-Kellogg-Pakt
August 1928 Die deutsche Regierung, an deren Spitze der Reichs­

kanzler Hermann Müller (SPD) steht, beschließt den 
Bau eines ersten Panzerkreuzers. Beginn des offenen 
Wiederauf rüstens durch den deutschen Imperialismus

1. Oktober 1928 Beginn des ersten Stalinschen Fünfjahrplanes
1. November 1928 Aussperrung von 213 000 Arbeitern in Nordwest-

8 111935-11
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DER KAMPF

DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DEUTSCHLANDS

GEGEN DIE VORBEREITUNG

DER FASCHISTISCHEN DIKTATUR

IN DER PERIODE DER WELTWIRTSCHAFTSKRISE

1929 BIS 1933



Politische JWassenkämp/e stärken das revolutionäre Bewußtsein in der deutschen Arbeiterbewegung

Mit dem Herannahen der Weltwirtschaftskrise verstärkte die Reaktion ihre Angriffe auf die wirtschaftlichen und 
politischen Errungenschaften des kämpfenden Proletariats in Deutschland. In gewaltigen Demonstrationen wehren 

sich die Arbeiter dagegen.

Der sozialdemokratische Polizeipräsident Zörgiebel verbietet den Berliner Arbeitern, am 1. Mai, dem Weltfeier­
tag der Arbeiterklasse, zu demonstrieren !

Der Blutmai 1929 in Berlin

Zörgiebel-Polizei macht Jagd auf friedliche Passanten

12 Johrg. / Olt 102 / 10 Wnnig «rrlin. $omtrrö»ag 2. SJld 1929

3entrat»roan ber fcowmnnlftiirfjen Partei TtntMjIonb» (Settlon btt Aommuniftildjcn Snfernctienate) 
»tbafftee m Verton. ferit» t 3b «1HW •te(oobe""of' UVB» t.» *!»♦.». Wra» »Hf'irfr Toro»n<»;r* n» «tiun url

Jon*»*» a AniH« — p »« » UM f >ie. mV ri -J *

»ob

Rar! VUbfwertH an* Varrwibatf

Barrifaöentäinpfe 
im IDebbing unb Meutölln
®a« rote Sttlin bemonftrierf — aârgiebele SBlnb'Wai — î>ie êojiQfbcmolratie läftt fdjiegen 
^olitcimorb am Senefelber« nnb i&iUotnplaft, am $arfefd|en äRartt unb in Rliem» Seftfälen 

9ki$abanuer* nnb (5%}3).*$nnttianär in feiner 9Bo!)nung van ber Sdjupo etfdioffen
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□ber 100 000 Arbeiter folgten trotz des Verbots dem Aufruf der KPD und demonstrierten auf den Straßen Berlins. 
Bei blutigen Zusammenstößen wurden 29 Arbeiter getötet und über 100 verletzt.

Trotz aller Unterdrückungsmaßnahmen wuchs der Einfluß der Kommunistischen Partei auf die werktätigen Massen.

Die Zörgiebel-Polizei nimmt zahllose Verhaftungen vor Durchsuchung von Straßenpassanten nach Waffen in 
Neukölln

©et 6m Jjmoi
OJlMdlurQ I a C *

<W JA

An den Verlag -Die Rote Fahne*,

Berlin C 25
Kleine Alexanderstraße 28

Hiermit verbiete ich auf Grund des § 7 Ziffer 4 und § 21 des Gesetzes zum Schutze der 
Republik vom 21. Juli 1922 (Reichsgesetzblatt S. 585) die Zeitung .Die Rote Fahne* auf die Dauer 
von drei Wochen, bis einschliefiliçh 23. Mal 1929, weil sie durch ihre Schreibweise in der Nr. 102 
vom 2. Mai 1929 und in den Nummern der letzten Tage die Kommunistische Partei Deutschlands 
in ihrer Bestrebung, die verfassungsmäßig fcstgcstcllte republikanische Staatsform des Reiches 
zu untergraben, durch die Tat unterstützt hat. Dieses Verbot umfaßt auch jede angeblich neue 
Druckschrift, die sich sachlich als die alte darstellt.

Die „Rote Fahne" wird auf 
3 Wochen verboten

Am Brandenburger Tor wer­
den Passanten und Demon­
strierende mit Gewalt ausein­
andergejagt
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Die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise (J929-1933)

In Deutschland und in anderen kapitalistischen Ländern 
brach 1929 eine schwere Wirtschaftskrise aus, die in den 
USA ihren Ausgang genommen hatte. Die Weltwirt­
schaftskrise der Jahre 1929 bis 1933 war ein deutliches 
Zeichen für den allgemeinen Niedergang des kapitali­
stischen Systems. In Deutschland stellten viele Betriebe 
die Arbeit ein, es kam zum Zusammenbruch einiger

Großbanken. Millionen von Arbeitern und Angestellten 
wurden auf die Straße gesetzt, die werktätigen Bauern 
wurden ruiniert und Hunderttausende von Angehörigen 
der Mittelschichten ihrer Existenzgrundlage beraubt.
In den gleichen Jahren wurden in der sozialistischen So­
wjetunion die riesigen Industriewerke des ersten Stalin- 
schen Fünfjahrplanes errichtet.

Imperialistischer Irrsinn! Milch wird aus­
gegossen, um die Preise hochzuhalten

Förderbänder stehen still

Die soziale Cage der werktätigen Bevölkerung

Verdorbene Fischkonserven werden aus den Müllabfuhrplätzen 
gesammelt

Gelsenkirchen: Tausende Arbeitslose wühlen im Kohlenschlamm 
nach Kohle
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Exmission eines Berliner Arbeitslosen. Demonstrativ haben sich viele Arbeitslose vom Nachweis Görmannstraße 
eingefunden die im geschlossenen Zug mit den Möbeln nach der zur Verfügung gestellten Notwohnung ziehen
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Das Jderabsinken der Industrieproduktion in den kapitalistischen Ländern 
und das stürmisChe 'Wachstum der industriellen Produktion in der Sowjetunion

Der Umfang der Industrieproduktion in der 
UdSSR und den größten kapitalistischen Län­
dern (in % zu 1929) Produktionsberatung in einem sowjetischen Betrieb

Prozentsatz der Arbeitslosigkeit in Deutschland 
von 1929 bis 1932

Arbeitslose Kurzarbeiter

1929 14,6 7,4
1930 22,7 13,8
1931 34,7 19,7
1932 44,4 22,6

In einem Betrieb in Deutsdiland: Die Masdiinen stehen still, viele Arbeiter sind brotlos
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Arbeitslos! Radierung von Käthe Kollwitz

Die KPD, die das Banner der nationalen Unabhängigkeit hoch erhoben hatte, erwies sich als die konsequente und 
führende Kraft im Kampf der Werktätigen für die nationale und soziale Befreiung des deutschen Volkes.

Am 24. August 1930 wurde das Programm der KPD
zur nationalen und sozialen Befreiung des deutschen Volkes verkündet.

„Wir werden den räuberischen Versailler fJriedensvertrag' und den youngplan, 
die Deutschland knechten, zerreißen, werden alle internationalen Schulden und 
Reparationszahlungen, die den Werktätigen Deutschlands durCh die Kapitalisten 
auf erlegt sind, annullieren . . .
Die Großhändler, die Magnaten des Handelskapitals, treiben heute die kleinen 
Kaufleute in den Ruin, werfen Jausende von Angestellten aufs Pflaster, ver­
nichten Hunderttausende Mittelstandsexistenzen, wuChern die Bauern aus und 
schrauben die Preise für Massenkonsumartikel empor. Zur MaCht gelangt, 
werden wir dem Jreiben der Handelsmagnaten Einhalt gebieten, den Groß­
handel nationalisieren, starke Konsumgenossenschaften schaffen, die die Inter­
essen aller Werktätigen wirklich vertreten und sie von räuberischen Profit­
machern befreien werden. Mit eiserner Jaust werden wir jede Spekulation, die 
sich die Hot der Werktätigen zunutze macht, zerschmettern . . .
Wir werden der Steuerpolitik der Bourgeoisie ein Ende maChen. Durch Macht­
ergreifung, entschädigungslose Enteignung der Industriebetriebe, der Banken, 
des großen Hausbesitzes und des Großhandels wird die Arbeiterklasse alle Vor­
aussetzungen für einen Klassenhaushalt des proletarischen Staates schaffen. Wir 
werden die Sozialversicherung aller Arten (Erwerbslosen-, Invaliden-, Kranken-, 
Alters-, “Unfallversicherung, Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebenen­
unterstützung) auf Kosten des Staates unbedingt siCberstellen . . .
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Wir werden den arbeitenden Trauen und der werktätigen Jugend volle politische 
Gleichberechtigung, gleichen Lohn für gleiche .Arbeit sichern . . .
Wenn sich alle .Arbeiter, alle armen Bauern, alle .Angestellten, alle werktätigen 
Mittelständler, Männer wie Trauen, Jugendliche wie Erwachsene, alle unter der 
Krise, .Arbeitslosigkeit, Not und .Ausbeutung Leidenden um die Kommunistische 
Partei Deutschlands zusammenschließen, dann werden sie eine Macht von so 
unüberwindlicher Stärke bilden, daß sie nicht nur die Herrschaft des Kapitals zu 
stürzen vermögen, sondern jeder Widerstand gegen sie — sowohl im Innern wie 
von außen — gänzlich aussichtslos wird . . .u

Auszüge aus dem „Programm zur nationalen und sozialen Befreiung 
des deutschen Volkes"

Am 14. und 15. Mai 1931 wurde von Emst Thälmann das Bauernhilfsprogramm der KPD 
der Öffentlichkeit übergeben.

Hilfe für die unterdrückten Bauern

„Die Schulden der kleinen und mittleren Bauern, Winzer, Gemüsebauern und Kleinflsdher betragen minde­
stens 5 Milliarden Mark.
Wir verlangen Niederschlagung dieser Schuldenlast!
Die Schuldenzinsen der werktätigen Bauern an die Banken und Qeldwucherer betragen jährlich min­
destens 500 Millionen Mark.
Weg mit diesem Tribut an das Tinanzkapital !
Die direkten Steuern der kleinen Bauern betragen mindestens 150 Millionen Mark jährlich.
Wir fordern .Aufhebung dieser Steuerlast und Herabsetzung der Steuern für die Mittelbauern!
Die indirekten Steuern, die den werktätigen Bauer beim Kauf von Produkten stark belasten, durch Ver­
teuerung der Lebenskosten der städtischen Massen den .Absatz der Produkte der Bauernwirtschaft stark 
einschränken und eine Hauptursache der großen Preisspanne zwischen Erzeuger- und Verbraucherpreisen 
sind, betragen rund 5 Milliarden Mark.
Wir fordern .Aufhebung der indirekten Steuern!
Die Pachtlasten der werktätigen Bauern betragen jährlich mindestens 400 Millionen Mark.
Wir fordern Aufhebung dieses Tributs an die Großgrundbesitzer !
18 000 landwirtschaftliche Großbetriebe verfügen in Deutschland über 5,2 Millionen Hektar landwirt­
schaftliche Nutzfläche (ungerechnet Torstbesitz).
Wir fordern entschädigungslose Enteignung des Großgrundbesitzes und unentgeltliche Bereitstellung von 
Land für die landarmen Bauern und Bauernsöhne!
2,5 Milliarden Mark gibt die Brüning-Regierung für sogenannte Osthilfe den ostelbischen Junkern, Groß­
bauern und Bankherren.
Wir fordern staatliche Beihilfe für die werktätigen Bauern, Bereitstellung der 2,5 Milliarden Osthilfe­
mittel ausschließlich für die Werktätigen! . .

Auszug aus dem Bauernhilfsprogramm
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Der wachsende Einfluß der KPD zeigte sich vor allem in den wirtschaftlichen Kämpfen während der Wirtschafts­
krise in den Jahren 1930 bis 1932: Bergarbeiterstreik im Ruhrgebiet und Mansfelder Streik im Frühjahr 1930, 
Streik der Berliner Metallarbeiter und der Hamburger Straßenbahner sowie in den großen Streikbewegungen im 
Sommer und Herbst 1932.

®cmj ïSïSSiÆ5*

»« !4S.‘

Streikdemonstration im Mansfeldrevier

STREIKZEITUNG
DER METALLARBEITER

y/ÇRANTMaTLKH: HHTRALf SntflKLflTUNG D(R RGO

4000 Metalldelegierte beschließen
Die gestrige Konferenz im Zirkus Busch — Der Streik wird unter selbstgewtM»*’ **" wag 
weitergeführt — Die RGO. wachst Im Feuer des Kampfes zur freien »*" | ttk-

Schaftsorganisation des deutschen ***** « C »fh i 1******
Beilage zur „Roten Fahne" während des Berliner 
Metallarbeiterstreiks
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August 1931 : Außer Dienst gestellte Fahrzeuge im Rheinhafen von Duisburg-Ruhrort 

als Folge der Auswirkung des Young-Planes.

Solidaritätsstreik im Duisburger Hafen : Die Häfen des Ruhrgebiets in Düsseldorf und Duisburg stillgelegt. Die 
Streikfront an der Ruhr ungebrochen — Neue Streikbeschlüsse auf den Schächten — 19 Metallbetriebe streiken in 

Remscheid.

Schupo, Kriminal- und Werkpolizei halten die Zechen besetzt
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Einheitsfront der Arbeiterklasse gegen Faschismus und 'Kriegsgefahr 

Führerin im Kampf ist die KPT)

Die KPD wies darauf hin, daß die ständig zunehmende faschistische Gefahr nur durch die Kampfgemeinschaft der 
antifaschistischen Aktion beseitigt werden konnte.

10 • 15.303(8. / 1C. 153
«»Maiitis n W.

Hanta Sondsrnnmnaer all Bsricbl ram AntHasskUtiasbaa 
fitabaiiakangraO (Balarat das Qaaaaaa« Eraat THb 

sm; Dirtneaiaaarede» dut MPD.-Dalaglsrira).

©te Oîote $al>ne
gentralarflan ber Rommunlftifrfjrn Bartel SratfAlanbs (Cettian bet ««unmiiftifAen Sateraatiasalel
Steffl.: Berliner,. Ml. Merarteeir. tt, tel.: E1 Ve'allrt MM, «uieigraarnMltaug: „>•» 3atrar*. fUgemeine ÿfewtet
Î“-•«»».: *•«•»:>’» Ferlin. Werl.: Ferri». 3eH»Bfto»trteg< «mb*. giftetet tlafiA «uferr Plantet» tmbitte» Bart*. Berlin « «. MdMH»«ktate ». leiste«: R t
Berlin «:ä Ml. «tetaaXrlte. M. Frtfttd: tkrlta «W »EM Äa»|Sr|t in»/». ««Mal ter «aMtt*aaaaa|a>r IS Il H

Crftelnl U|fl« «ufert Mantel»

tMnOtteiM »HartteM» bis «<*<*♦ Co VI- ntcmail J.W> «. ostort 
Î m«rterbn m fritm » Crim m tut .'iunrno Xk-tW'iu* ?vfua. 
cnS ft: St*«itvon» t» Onuna t.sn it.: n » «utiaa» «w «

Segrlnbat ••• 
Jtcri CieHsatM «s» Sofa fcufemHtrf

Sateiarnriei«: tu I2artt »hlmwurutl» » W.: tet So/'». Ta - 
0tUimrtm<ü«t.Mi1K ttrwttrwaowl < auturwurj ?. i-<.
«MuSatitrfflun MOt .UrotiMRmsw 3flW.Mi»<il«ta<nfr Wert j ?»

Betchlonen vom 
Beriln-Brancfen-

der Antifaschistischen Aktion
burger Einhefts- Kongreß gegen 
den Faschismus!

Arbeiter und Arbeiterinnen! Werktätige in Stadt und Land!
Qcr am ffsttflcfustena Ctalpttjaoaflret «<fl<« ffafcHdmtrf ftr VcrOmSrawWatsr» flaffaUete (ich p eiset flranHofau Wastfcftaiien

bet rotes (£i«6«iec frost ta ber SnfifdWflifrte» «Mion. ffsfl i MO jetoifflio «gfeflierfe, bsbes «4 parfeUod, 132 ber 9tei<Wb«’»«er
unb onberes OrflaMifationcs mftotfrcnb, toste« Vertreten. Iter «o«flt*t tosrbe |« einem bet •riegSerkiarssfl an He feerrfoetbc #toff< »«»
i irc MtWHföas trabanten, «Id bet frflhrer ber StommuniMfO)«« Tartoi. Oasaffa ttllMSB«,befl «»«tpfeatotatid bet «stifafcbWhbe« »>«•« »et»«* 
mtb bie «deflierten ebne Uitterf4ieb bet ^rldivfltWriflbeh (Ift feiertkb batHHrhtei«* IM tum tnttf^tosr bet ratas «ntifaftbiftifften WaffeuHtoafluru 
ut »sct>e« w* i« *»« t«t »mjnfeOen. Wit best nstbÜebesbe« Ä « « i f a ff totnbet flrt bet einbettmnflM •« N« flefamte btutftbe «rbaiterktaffe, an alle 
33tffcÄti«eti ,«nt Ftttrdhunri In bie «n«M*if* '<be «Mfou, >»r ^lebertoerfna« bed &af4ldm»d, «»« «ampf «e«ew He kabitaliftW «Hberorbnnnfltb^ta. 
Int. Hie berrfebenbe »(affe unb ibte fafdMffW« ®««be« foÄeu er jitters! Qad flange habUaiiftifrbe $e«tf<btosb fofl e< erfahren, baft He «ntifaftbiftiföt 
Ùfttibn aster bem roten 'Banner be« revelsttonäten ItteffenbamHH unb bei OsternattonsMmH »um «aftiff ftberfegau0cn ift. ®afl Äasifeft tostet;

Ounite» K’t WiHiaiwn SrustBeleien. fkurnung art »«» 
4'î-’r Weittattee«. Main oen phtlukn ert|ien>t« “ ailla:« 
4 irrt bat bas UpItabiHîôr cntîem fibr» Wt arbitral* SKcniA- 
kit grktaM Ja TrstMilart werten Sie »rtMIt?« oan ten 
laPTuIrcn ê't’Pars wr SP>ti,*H!»frtk «n* ter ftntehfrtaft aurt 
b»-. iKiifrittr« $«iO<'«n urn.itew. Tir te:rt*.'nte ÄMir
b. r SÇrHtùttgrw >»rt) ;iai W.r nattenaliinKter FviMtawg ntt 
tsftbrr« art »am Mampf jearn bie tapitalrftiW Shgwntrtan 
abjulentrn.

Htft&M «ttf klt rtaMtealftifrlx «crlrfliiM breiter 
yjiUiMrramaura bar4 Sie <TfMa«mU< bet
e>>llrriaf4iom»ö. <H »i< beatMt «rarsttifle babcl. •» 
oittetteur He faMtiftitoK Xlktatse ta tmukM««» asf- 
burUbtcn.

Tir ^reittett ter ItteHrrHaA» wirb am ten Äepltaliiten 
mit *i.ncn gctirtca. IKu Sote’.n unb Faionttten unb ®CaW«r»
c. wrtrra, sur 3«t Slaguag ber SrtettKMganilatteiwii. «It bin- 
! tim Äart alter Writer urt «nnngr’»rt«t»ii te» Brtleteriaf« 
fa! ter JVtterîlanb ter «terhàtigm ararn ten nakte*wua uab 
gejen bit fapttaftfttkb« «uabiantenmfl urrtmrttert werten 
»5flcr Irrrar natiartalteiioliililSn Wottertelonnea wirb »an 
tea Sinteatem nnb Unterteadern bta artettrnten «alt« ent- 
fc-irtt. Sl’afercrt bi« Bate**9lrg<rruitfl mit fritier» fuifr In 
Ewjanne ten neurtr Irtbutpatt abWi^P art baa Ferfaiflrr 
Softem «rnruert. wrMiärlt f»<h Wille’* mH ter fatefttftifcbcm e«t» 
rtdiung bie ImpeHaliftiWie «rirgaml't« *» »aritgrrte.

Balgen nnb 3«<hlW«fet bH ffafrhiemito be 
Heben bsü benfftbe «tHctartot nnb bie WerMtiflen 
to etaM wwb 2a«b, toens skM bet antifafrbWHbe 
ftrei&eitfltamH bie Verbrerfjeriftbes ttoWM« 
^oläflfeinbe >uni<M< ms^t

3n ber «tnnbe ber bW« ®ef«br «f< «» 
«nttfsWtitftbe «Mion He arbeWenbes Waffe« in 
etabt nnb «unb |«m gemeinfame« btibetOtben 
^reibeiMItambf fltge« bie f«f<hW<b^ tobfefabe 
bet toerMatige« «ofteb unb ihrer «««Manger

«ntlf» 141 Mibe «ttto» Ht M kbertlgr «U- 
lianffiteB’eAW «U« anHhWftlrt« 3rcfte<t»fömp|rr In pnj 
TcutiAlnnb!

Ti» «ntlNfblflUbe Ett4a«Jo»«»Ht ta Hwr 
Weite« M< fam»t<«tot»ltete" BelrghbaHm ter •»«
wm awHaWil'rt«« «afkatouef terdtw «rmertolate« ter 
Gtrmtetacaen. ter WttgHrter brr OrgM!Jata>«m. Mr ten S«oiH • ten AaiMamm tabren »«0*". »“£«‘-
teftatdmHrr In State nrt San» aa» ten Selten tea «»!<• 
tertaia, ter flnrteOH«. ter Beamt« unb ter >*■'*««. te» 
Botlritente« IHUKlftOBtea art tea |4a|f<rt« ganboait« »am 
grmeiniomen Äampf.

&« mt Hal« I ft Ute »lila« mmirniM m. Sfinb. 
tea »an Stabt «a» Van» te«»« b« 3<|Mam«»l

Bk Bmtlfolrt»l«t|rt« «ttian wreinitt Mr tM«> 
tewnst« loualtematwt.lten Stteltrr. Btteiterinnrn, 3«» 
«tteiter mit Ibre» rrnteuiiarti« X!afi»nbrttter» ana ten Ä ter Ä^muniitW« IMrtei. Mr

mr örfttli«« »»« ten Srteiurn ter wtrn Bertente, bi» »t. 
mntfttrl« mit te» nnetflaniitert« nnb ten teft*»®’** •«** 
•urttitnh« Mlaflente’“*« t»r g»m»iMam»n BertelUgM« tet 
irritait ter «»teltettlnfl« «**« te» g»W»«»a.

TU SteildrtiitiM* sttitei te»w
Kmud ter «rteiurwa#»« »«<* «‘”*♦^^‘’.51"
ter SnHlartiiHMte» «&'»■ “n# S^afiu«« «tet JRaflr«k!b»t« 
*•••«; ♦w>r.«M'n im Beh’cb, an ter SltmiHllwile. <» öW<n

WaiwilldieAnt»aicMstltche«Mion
Tu »n11fnid>iftlldir Ifilan wt» widH butten, tefe 

Ster rrntkblanb bi» TI Botin ridgtrt mir», ba| M»
Rlaikni’fgenilatteiirn te» Brolrtorio!» jrrtrnmmtit unb otr« 
. okrt, Mb cl» JCrOtr ter Vtte‘t ’’inflt *ntt Milkt» grtrrUn. ba| 
lu Çr'AltettebruHi fc.» nli« 3*>te ÿt»:Arpmi tet Mlbf.ru 
Mm»jung an»grr»ttrt wrrten.

Ein Feind, eine Front, 
ein Kampf!

gas« da Aotrlctaaug bar laacbbtbrta»

gaga» Laknranb. OcbaNoeaab. UgnmaaMaauete

gan« Trttertabtaaaral and Imgarteflitartn 
KriagroolftI»'.

gagan dar kapiialbtfadM System «M Bangte 
und Kwctaacbaft!

Mk a«er KraS gegen den fteddsrnna!
Es Hie «a »MliaacMaUKb» Aktte»!

Wir geinbea. afcM n rabao aod « rastern 
«_ r_a'- -mMa - W—MNMMZm NI KbwIOCW VW 9«V*p*f*tWVg IN 9WW WMi

Land. aMe Krak staMsatMn:

Wb geloben as mH amarem Kamolralt 

„Rot Front*!

Ti» In tlf «I Al ft i Sftlan siganihrn in tert. : -
etuteitsfrant ten grrttoürncn rat« Biaftm dbîiAuft ter .1 
teilet. Srwttbtlsrn unb HBrrtûttgrn u |f | Trst'tftiaeb* 

ft» JinttfatAtlliiA« Bltlon win ten Büflenta«?’ 
aRer nakentemnfitra Htteutr. »Otr artiifätaffitett Arribn; 
iämptrr für bi» vtrnrttrrte MljterUj» Hs f>ttlrT.Sji*t‘T4 . 
Bote 3thM»rrt«'»M W-.toaera wn ten Sîéttenai 

Isrlifwn tenagenet EtetftAilgra.
Tie BattfalBlbtl*» tftion wirb r:*t bu*ten. t* 

bit «tayfrnte 6u ginte'tsiisnt wa btn IBcrtettitt« 
ffaMUsmu» grftirt unb fctentrt wirb. »»» teatn. btt bi» !trte.ter 
IBr Otnbrabnrg nnb FrAmng m’Ab<a>rttrn urt b»t 
na» edUrtAet in ten Sattel baten.

Bk ««tifafrttn HOe Bttlon tein te» tkr 
Itakt« 3«|amaMnkÄt«fc »Srr «laflennrnefien nnb tOrrh, 
Ktigr*. Me bftrH »»b «ttetat Rn». Mn ftnmM «egtw >« 
MktatoetMnr Wvtberarbnange». «tgen ben »nti»Miiuti» 
tlflikbe« Brvro* »ab «egen bi« Wnirirt«»»« Mr taiebiit • 
Mma «tatet»« bank Mt Woten tleiiie«»« i» tabrtn.

Oie Bntilaftaiii Urte «kti»» raia »trMn. 
bet«. ba| He Oabea>*t«1«nin« Mr >»u»uk11<b. Runter 
»nb Ibeuetnlt bad B»tb unterbrüd,«. bir natiunni»
Burtt»»« bntrt Mr* OevfeiBtr OultfM beriAnntrt »«> 
Ihre taHMMMs« W»< ««ft*« Mc tSarktdttarn bnnWubrr

«r «ttllalfliRllflr «kliriMI bit «te
lettta»»« «M«r kaMtal Wirt«» Sttflierwnnen «nb »I* 
•mmmlnna «Ser «ntifalrtiftHrte» prtiteitnMrabfer J«m 
aeutetatome« Sttageu hie tine «rbetter* »nb ttaneraregte- 
tu»« ta etatni freien, (»jinttfiilrtr« Tanltrtlnnb.

Tie MnttfafAifttfAe M’tisn mia ten flrMetear- 
art ben hlAifi’Mten *rteg«r«>.nteuira. allen «u rtnfrn neu; - 
tWitermorb treitenten WäAtrn TrntftbianM. »-.< F* »nrt x‘; 
Unirrfiüknng ber tri*gs»rtbrt<ter stet bst* MiHiitt’** t«1-?’' 
tn ben »ienft Mt Jmnrrlalriten g.ftrflt teben. bie Stelle ‘ 
bet aniifatoHhfAnt StnMit eeitgcgenfttnett.

Nr die« Ziele Mmpftdie flntifasthlstisthe Aktien
31t Welt 3«lt ruft bk MnHMid»l?tti.te Mftrna bk «K.>•- 

auf ten Mampf in Mn IMrt.tn «ui ten Stempcta*’!«:. 
ten Brbeiterulentlu. in Stabt und gort, in breit« rate: «:»• 
batsftMi |M «ntfaltrn. aUt normen b« IRafi.ntBtMiftanMs gfjk« 

bot «Rom bcs polififrt«« Waffesfftoih fltflcu 
Ma Usterbrfirtun« g« otgasifiercs.

bl« ffatoiftra tlnjuWagrn.
Tlt Btlflianenmaffrn «Bet ta muttert irr a antlf.r:*i:ii,*i 

Streitet tu Stobt unb Can» muAen Irt im 3< Arn M» Mi-np» 
getHniflts tet «ntdaldHitWn «tuen jn uh»t anrtirWt«?h<M 
«rmer tes nte*Hft»tampfe» «ttinij«

3n Itter Hrtelterwriammlanj. in Irbtiu Btiritb nV Vtet 
StemiMlttette. In frter TtjtMitatiM gilt es. mrOrenwiaA »a« 
SsmHrlMnte tet «ntifartiftlkten Sfttan ab^turn.

•effet taipWdHWWe Mm beotaafl unö fiaeàl' 
fehlt! Sir Urteil, Bee! and JteihH! 6cgcn 
Urtettetvem! anö OioÖembntgpolHik» $är refe 
AahKeliMt »K kB foW»eRofc'etiid)en and 
eOea Urteilen! Ceffea bie Refflrtonq ber jnöu- 
ffrieflea, 3aahet aab ecnerale! 3ür bie lirbeitrt 
aab Baaenreffieraaff! Segea Sadismus >- ßr 
Bojlelfemmi!
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Mlbf.ru


MANIFEST 
■KKHKHRBHH der ■■■■■■■■■■ 
Kommunisthchen Partei Deutschlands
an das arbeitende Volk
Einheitsfrontaktion!

Fort mit den Notverordnungen!
Fort mit der Papen-Regierung!

Kampf gegea Jedea Loba- aad Gebaltsabba«! — Gegea ffaaehtattoehe YJaterdrbekaagl — Verteidigt 
ewre Arbelterreefate! — Mieder, mit dea TrlbatvertrAgeat — FÄr Arbeit. Brot. Boden and 

Freiheit! — Fftr dea Socialism«»:

Ausschnitt aus einem Flugblatt vom September 1932

Der Kampf der KPD für die Schaffung einer Einheitsfront gegen den Faschismus hatte Erfolge zu verzeichnen. In vielen 
Fällen kämpften sozialdemokratische und kommunistische Arbeiter gemeinsam. — Reichsbanner und Roter Front­
kämpferbund bei einer gemeinsamen Kundgebung gegen den Faschismus.
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Die XPD kämpft konsequent gegen die herannahende faschistische Diktatur

Das Jahr der Entscheidung :
Das deutsche Volk muß wählen : 

Thälmann : Arbeit, Brot, Freiheit und Frieden, 
Hitler: das ist der Krieg.

Morgen abend 19,30 Uhr alle In den Sportpalast!
ottg./ Bt.ii/ ttxrmwBi mswxH.jontiß?

®ie 9îote $al)ne 
3entral0rgan her ftommimiftlfifjeti Partei $t«ffd|!aab« (Settlen bet ftamtKii«lftif4en 3ntem«tiemi!e)

Ernst Thälmann - der rote Kandidat 
der deutschen Arbeiterklasse

Beschluß zu den PrttsIdentfMflouffswahlen
«»■*«»ltM««K,eH»»

fttefleNvrrtrrta»« te« te»fl«r» TrHrtetto«, Mr» Hm» 
etaH rt«r*«« »mMtetew ■«» H< «kttefte «rHßfter»»» ter «M^teitMe« 
Brtt««uffte f«l»M«»*0 »«'M««"»* *•■»•«*

T-rtd telrteMH H« 9r0»teirtf4«ftflM»l<«. tote «te «mterta 
ü/f<mW«te- Œ«fcte» ■*» «»ttteMHiwimiM«*. «W «*• »•rtemr^rtftor, 
fester» «M eete«*«ri«aMte«df<te «sfoete. «M «taM OrfkaMM

öw Sumpfe» von Stoffe gegen Stoffe 
«te i« fU» tettesutes ter tsfttete »r»«U te» •« l»r «14« «0*114 ffU 
■«ter ter «errfteft te« ZtHtelWeirt M* «r»r»rtt Ht «tetetteM« 
Ötteim«» «te» H« „eHebettta' ter Mr«trfhte<* Brrf*|f«M ««f <W« 
ft«»Htete« >■ terrW»«*.

©U ftnumWte t«rtei »r««Ot Helme»» He >>|ltestf<»«ft«M»le«. 
m He nilli»ata««ff«« ter «rtelierRMf! «sf «mh l»rer 
t«tte»h*H« f®» telf4«toW»<« SM» ««hatlHtïa, um He 
Ci«»rlf «f r««t hr« Articlerlet«,*M$*»ter«1erUrrMftH»««. 
<M rrtorlter« ■«» «■ fefH«e«, mi He >Helea ter fh» fafdHfUreeteB, 
«ftr«erö4>e" «HH«te» «■» l»»e «etetllfflee ««#»< He erjteUrwekrrtü. 
M He t»M«i»be ter «efemle« «rteiletMefe t« ratterte« ■«» «« te.

9n«efU»M ter "Betrete»»#«, ftr He fteaHtetar te« «etemHhrtfte« 
Srlflteidea j»la»»«»«r» i» MM ®«*rff<»taMb «Oe ««eHe« te« te. 
ra» e«*a»Hf*e« fteuqteHMl«, te« te« Keileeelfetiellfl««. 
*ter He Brl«tafWea *»»!«»■ »««>«»leie«, »M «m «eilet, 
bearkretle, >« efam re«»fl«»ire« Bfe« 1« te»etet«e«, »e. 
tote«! He «efneS««« eher kMMMiH|Hf<te« SrteUerteeHtetar, etaer 

filiHnliniMMnit les Bnlefutits i ton oOt feint Iislnftt 
nMiltMfec

tefester« «refe Bete«te«<.
©•« 3eetreIkMilt«e »et te« "Bef«»te| |ef«H te« B«rfl»e«»e«

M BotttVl Hs ortttjimtittilWe SiflnoMoi

1 Stofe fege« Stoffe!
L lote CtofteltofMtf - fefen Ole fetonte leoMto« von Snertaf 

MoBMtd
1 SfcOeitotoaMdtetaMhln - ttfe« Oe« Uiklktlei Oe» 

ttepitol». bet faWfen »ü Oec SojtalOe«ttaiöe’
L Bk Oe« SnOIOile« Oer fHlofei «bO «ottoutes Beftei««| - 

fegen Oe« SnOIOflen Oer Xr&«te ««0 leporattene«!
5. Bk Oe« SaMOilen Oer Vmei — gegen Oen SnOIOoten Oer

I. Jfc Brot nk Siegelt ~ feie« lot mO SnetWWoM
l Bit et« freie» fojtonptte» SdtekeitWnO in Biitai» nU Oer 

SonletMto« ««0 Oe« Dettprotetortol — fege« Oe« Oonktone« 
ttopltononiii

«le «MMM»i|Hf4te Bertel «e»<WMte nft He «efemte «rtettem

Zentnlkomhu
ftt XMmnbUicim P«td BeiAcNaMi

wahltraNmnen Statistik der bei den Reidistagswahlen 
abgegebenen Stimmen für die KPD in der 
Zeit von 1924-1932

Dez. 1924 : 2,2 Millionen Stimmen 
Mai 1928: 3,3 Millionen Stimmen 
Sept. 1930: 4,6 Millionen Stimmen 
Juli 1932 : 5,3 Millionen Stimmen 
Nov. 1932: 6,0 Millionen Stimmen

Die preußische SPD-Regierung Braun-Severing unterwirft sich widerstandslos ihrer Amtsenthebung durch den 
Reichskanzler von Papen.
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Extrablatt! Extrablatt!

©ie ^aïjne
3«ntralornaa »et ftommunlftlfgcu Partei Seutfgfanh» (Schlau ber Romwunifiifrf;cn SnfernaHnnafe)
«eben Itoetin « Tb «I «terauWelt* ». let: * I Raefflu» M«l» «•Kl»r«wrn «tt«*«: Ittgtmetn« 3*;«r*les.
tei «b» *Ut|«toe Bert" fUrt fkrrl* feit»n«*»eet«g« *«»& Bdgetwt ttgttg an>et SRantttft» «<««»»•• Ämb$». RciH« ft« ». ?<teltt*ßlirajn ». I*>*»Iim 4 1
tarl'»Cfe «I aiegantoeftt t\ Raftigd. ttarttb *W f. «M *•«<•»!» |N^-M €4U» ber ««jftacMnnubm* I» life.

©»•««**•»’♦•• ex"'» • Cnr. wiw 5»«r«MM tw «mm «• *«- Beat»n»et tea «•^•r^n* n« n^i» v n u»t> t>c-
w» ;w «h HIH« »'*«,<">*• *««>araM »** *»«HM a.«h « Ä * • !«.«»»•*» V-Ie > V. « -Irlx.u^KjH-».! « A-"-»«. ■>«"« •:*»<*<•«* |M»J
WW *XM«««H» «"CH..* CM AM«« «.»* m. MB «MIM» »J* • X«r» glebkMtCgt W«b 9t»|a gWytttttt» I «lemrUm »»M|**«i3‘ W >»»<’• .*“ <H 1l«W»t»m«tti *•*♦<>

Thälmann in Paris
Ueberraschendes Auftreten des Führers der KPD. in einem Massen­

meeting der Pariser Arbeiterschaft — f^ampfrede gegen die Kriegs^ 

Rüstungen in Deufcchland undp£ankreich un£ gegen das räuberische 

Versailler System — Vernichtende Abrechnung mfl Chauv/n/smus, 
h^iiansmus, Faschismus — Begeisterung c/er fj^mzösisclHm Arbeite^ 

Die ArbetterklasseDeutschlands und Frankreichs marschiert in brüder­
licher Kampfgemeinschaft - Heraus am 6. November für die Liste 3
Im Zeichen des proletarischen Internationalismus!

T « r l «. 31. Ohtob«r. ««Icgra>glfdb<t boMbneberiegt bar »Stott« $ag«e*.) Em grtrHge« £to«t<m 
«bt«b fa«» Iw farll bai ftroße 9tafft«metrt«t btt ftammtnlpifdgen $arfef atti Siting bai IS. 3a grei* 
taget bcr rwlfifcbew Stebalutto« ftatt BH Oiebwtr wat bewtSt Martti Ca<0C« awgthawbfgt. Bet 
Begin« bet Berfammtong (eilte bet CeUer bei EleeHng nutet ftflrtnlftfcein, mlnutenlangcnt Subel bet 
berfammettew ‘perifet Arbeitet ble Iberraftbewbe Tatfatfce mit, baft bet $B0rer bet ftomnutwifHfcben 
gartet Qeiitfölanb«. bet tote b^flbtntfb«K3betibfba< bet bentCben Slrbelierhlaft«, beneffe C r n p 
tbfllinaNn, «ntocfewb fei unb |nn<<MI Ober bit bragew bet getueittfamcn bewtfb’fra«|»f!• 
fbenBetbrabernntfaktlenlM ftaniM gegen ble iwperianniftbe brlegigefa|t. geacw 
bat betlalller bbOeni nub gegen Me natleiiaCIpiKe Sege bet Bentgeelfie betbet 
ttnber fettigen Werbe. Bai tluftteten bH beaeffen tgaimann In Hefe» Meeting bet >arlfet 
ErbeHerfcbaft ««Welt bet btatte. toe bei berlalUet bUtiat gefbaffen »nrbe, Im Serien bei Impe* 
tUMftifdjcr ^rankrelcgi« em big bet franiWibcti Steglernng, gefaltete fltb |« einer ObetwUtigcnbea 
Ctmonftraiiew fBr ble Bcebrlbernng bet arbeitet bcHtfcglanbiwnbgrankrêlbi* 
fit ben blegei}ttg bei breletarlfben Snterni I e n a 11 i nin i. tlnmlttefbat nab feinet Siebe »et- 
Heg bcnoffe tgälmann ben «aal. 3m tfaftbluft an Me begeifterf anfgenemmene UeberfeOnng bet 
bebe ergriff bet gagrer bet beneffe tgeteg, bei Mett bet Me g Iper If b< Bebentnng 
Mefei «nftreteni bei beneffen tgaimann In ^arü bet bet frenpflftpen Erbeiterftgaft wütblgfe an» 
Im name« bet franibpftgen arbeitet entwertete, «ft bringen merge« Me enifSgrOtge OMweeb

Ernst Thälmanns Kampfruf:

Krieg dem imperialistischen Kriege! 
Nieder mit Versailles!
Kameraden!

M »Wthrtag. tag - Wwra M« Met •rrfemwtt H». M» 
tofSbct Mean* »et <*»««■ temlntianlrea ttiheheiMMt »M 
b a » l • m» »»«w«O - M« tobt» btiMltem, MMrtamecitm 
Ramptetgrlg< »tätigt« ftaittartat* m» 
Maet> nanlaHMiirw Vn*BiB«r»t. »*t Äigifgtn 
batfe« *eat!giaa»*t

e«*K<n. »i<1« m<nt«r» <*«»♦* Mt» I« On»H. W tot baafl« 
pato giantftig*. tort, ma »et ifiHin »t* Otilalllet 
• •beat* «(»'m. tot Itentllllgt 3m»ttl«!i»me«. 
|rta« lUMrt*ma4to |t«tiaHflftt tot. totoa »<a 3m< fkmawnto 
Onfla«e *a tttotoa «m Waawa »m SCiihMk« Vrtohtt« «•> 
Bawta tSmiietanto «<«*« to« n*ged:»*er WtHUes bebt«, 
etgra ton tintotiUtoa WttatlUf Wttta«

Olt tttotoa lattage gegt« »te il 3atet««lle» 
nett, gegen tot g«|talto«iattatu «I» tot gtegsa aitjgalWgr« 

bd tot l«M|nt «■> Mngtelgt« Tntgragr»«« tot BcrWllti 
Maatofiiingm! Sto tegaltoatohathben Mto« Oct man« 
ailltt m» bnnbf terlb« tato» «eto» ton 3«i»«itaii|ten 
tot r«f<toll|tfataa Regtttaagen itot 8»tcilgfIlten anitt 
•na tomtttgtato mW twebnato bttuu »•• Wtlailltt gdtgt 

bteeifre. «tint (•«*« «ntf&to»»er» to<ae» tot gehr« 
Metatattantoea «algato. bUt. ta tot Stabt wn 3e«n 3«»tfn, 
^|tagnl* abjaltgta Üt te» gentctertlibca JJatetnattmall*^»»*, tie 
M« anneibttoMUto Btottorttit a»t He t»r. brttoilNbt temttnto 
fctohlüto Brtoratontoti tot »tätigt« ••» lte«|bltlgt« 
Oibttttt In btt« «rrnttotenwa trnnd gtgrs Mt fa»Ma!Hh!g»« 
«wtoattt tat elffM» Vaato. gegen Mt tosttge na» hnagbige 
Vt»»«r*l|le. Mit Me «rtottnawgl «ab »eg S^tomat!
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nnleter »cl»en eintet. Me Megitraaa Vnpfti>eglel«et 
ta TeullgljnB un» »te Regierung genial ta kranhetg. ege» 
tte »atlcnjltit.wtr ftticgebehe. gegen »te aillttatlBtigt Muh 
ifiltung. geg:n Bit iinpcrUliüiidx tyrtiiit »ec Rileg*wrtoutrung. 
»te fit »te tcut'die na» »te Iran 0ilge ttonrgeatflc httteiton. 
baton »te Aomtnuntilcn tu I'euti^lon» nn» ^tanftelg na* t« 
feigen »c* ptaletatilgen 3»tetaalltnali*»»« 
unter »cm Faaaet »et Äammnnlbilgea 3«tcr« 
natitnaie luhmmengctan. um unlete iatetnaftnaale *<:!•» 
»et Rnmpfet gegen ton trnpcttalthiigen ftrieg. gegen Cto«Mwlv 
mu« an» biliiaihautt na» gegen »a* UerfalUer Ogjlem »atb> 
jalühie».

Sat »enlflcn lagen uratbe Im luftroge ton 3ewtrgtfn«ttctt 
tor ft W »te gemclniame 'Piatlamatten unleret totton tbtteiea, 
tor »ctttfgm uh» haa^gen Kemmuntftcn. tm Rubige»let. »em 
Vnnto »er Vai ne a tilgen Cftepaiut »et 3«hte* l»n 
cct CtlhnHigklt in tcntlglan» Htoigcton. beute. Met tu Van*, 
»tu Jtg gemelnlgaftllg mit ton oeePleutcn ftàmnietn ua» 
Remeraton Haia, un» IHarcel (ngta. gtmcinldtanh-a 
mit Ong. ton rewlutimdren Rrtolteta nan Varl* tinea «Kiteer" 
Sgitti tun. um »te RMen tot Weil tätigen t« lieutlglanl uu» 
^taaheig tfir un 1ère tateinattoaale Rhina ta m*MltNei»n.

•etato »te Cilanetung an »l< late tot Rafflet R*mmaa* 
atag leten Violeta ritt tm (totke tor RlagenMttorttir arl »ea 
Rlaleatampic« gegen ton ftciitl im eigenen Canto fettigen J*a> 
«Mt«. al* »it »eltonta'ten ftammunarton Met M »en Rttagt* 
nm Vait* gegen »te Oeriatiler I rumen »et Rente t re »al* Ha« 
fog"« igiab »le ItgnjIHIgc •aargeatlle ihr «in»* 
»I* mit OUmatf an» ton pteu|it|g«n Cffamtl«n*ttume«. 
um Me eemluHmrfre Remegnng in Ran* leigtet tm Slaie et» 
htfen tu fannen tie hcirigmto Rlaie ta toitoa Mutorn 501*1 
eta Äam»i»ün»«i« — mernge fftoben nag Vfeeaatgung to* 
Rtlcge» - gegen tot* «uHtdnBtige Rraletaifet. Oht HammtUer 
Regeifteiung tot »««Ml* R a 11 St a t f fee Rafflet Rammune 
al* m* erbe pelgtgtlige Orünirl tot Oiftalat ••» Rtale» 
t » 11 a t • ge!e*n|eignet temai* muetn e* aug »ie RetMapfet 
«et Mutigen tttoiteiflolc,etnlugnb Bebel •»»•<!»*!« 
giebtuegt. »It nutet tot Mutigen RibeiietMtoh nnerigtnin 
Mt» HIM to* Banner tor ptaktaitlgea Otoitarttil mit »M 
Barties Rnmmunt ent cal He a.

Bente gibe •» tmlfgea toe RmtgenHIe bnfflgtaato «• 
ptnaftetg* beftige Sepcnfeto Bet »tätige 3mpcctolt*ma* feetaR 

«He Me Btegeimdgc* »«• Mrgange«*« Bfcttftfege*. etftteto M* 
net iai earn imperial :'tfflgeii Seiugte *»»•<**«<•<■•*• B” 
liunMnige 3«Wettai**mu* page nd Me »»eg »an RffletUrt 
Subcm gelgjlknc VatbetHgah la gntg Racam. gugt aal M» 
BcMagaapcn to* Bei la tiler tlhat*. am TeniWaa* »a Rato» 
Mt MUea un» earhltet Wine eidtgea miftiifflgen R*etot«Wn» 
few. lefee nngebeaefilgt Bu/iBRuag Mt mtt mUMlfflgff Bata»
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ZEITTAFEL

1. Mai 1929 Der Polizeipräsident von Berlin, Zörgiebel (SPD), läßt auf 
100 000 demonstrierende Arbeiter schießen. 29 Arbeiter 
werden getötet und über 100 verletzt. Ein Sozialdemokrat
verbietet Demonstrationen zum Weltfeiertag der Arbeiter­
klasse

1929 „Das Jahr des großen Umschwungs" (Stalin). Die Bauern 
beginnen in Massen in die Kollektivwirtschaften ein­
zutreten

1929 Young-Plan

1929 Beginn der Wirtschaftskrise der imperialistischen Welt
1930-1932 Brüning erläßt „Notverordnungen" und macht den Weg 

für die faschistische Diktatur frei
August 1930 Ernst Thälmann verkündet das „Programm zur nationalen 

und sozialen Befreiung des deutschen Volkes"
April 1931 Spanien wird Republik

September 1931 Überfall japanischer Truppen auf die Mandschurei
Oktober 1931 Die Großindustriellen verbünden sich in der „Harzburger 

Front" mit den Nazis zum Kampf gegen die Republik

30. Mai 1932 Von Papen wird Reichskanzler

20. Juli 1932 Staatsstreich in Preußen. Die erstarkte Reaktion jagt die 
sozialdemokratische Regierung davon

1932 Die Sowjetunion im ständigen Kampf um die Erhaltung des 
Friedens.
Nichtangriffspakt zwischen der Sowjetunion und Polen. 
Nichtangriffspakt zwischen der Sowjetunion und Frank­
reich
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DEUTSCHLAND

ZUR ZEIT DER FASCHISTISCHEN DIKTATUR

DER ANTIFASCHISTISCHE WIDERSTANDSKAMPF

DER ZWEITE WELTKRIEG UND DIE VERNICHTUNG

DES FASCHISMUS DURCH DIE SOWJETUNION
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„In diesem Zusammenhang darf man den Sieg des Faschismus 
in Deutschland nicht nur als ein Zeichen der Schwache der Ar­
beiterklasse und als Ergebnis der Verrätereien an der Arbeiter­
klasse seitens der Sozialdemokratie betrachten, die dem Faschis­
mus den'M eg ebnete. Man muß ihn auch als Zeichen der Schwäche 
der Bourgeoisie betrachten, als Zeichen dafür, daß die Bour­
geoisie nicht mehr imstande ist, mit den alten Methoden des 
Parlamentarismus und der bürgerlichen Demokratie zu herr­
schen, und in Anbetracht dessen gezwungen ist, in der Innen­
politik zu terroristischen Regierungsmetboden zu greifen . . .“

].W. Stalin, Werke, Bd. 13

„Ihrer Innenpolitik drückten die deutschen Faschisten ihren 
Stempel auf — durch die Reichstagsbrandstiftung, durch die 
bestialische Unterdrückung der Arbeiterklasse, durch die Ver­
nichtung der Organisationen der Arbeiterklasse, durch die Ver­
nichtung der bürgerlich-demokratischen Freiheiten, ihrer 
Außenpolitik — durch den Austritt aus dem Völkerbund und 
die offenen Vorbereitungen zum Kriege für die gewaltsame 
Revision der Qrenzen der europäischen Staaten zugunsten 
Deutschlands.
So bildete sich durch das Jreiben der deutschen Faschisten im 
Zentrum Europas der zweite Xriegsherd."

Aus „Geschichte der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union (Bolschewiki)"
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Groß-Alarm!
Massenmobilmachung im ganzen Land, in 
allen Betrieben und Werksälen. an allen 
Stempelstellen, in allen Büros. Warenhäu­
sern und auf dem Dorfe l

Verschärfte faschistische Diktatur droht
Tic lonterrmlutionärcn Staßtöftrdd&Ior riiflen 30 einem neuen 

unerhörten Attentat gegen gefamtc wctUätige $ölt! tine Sicher« 
lehr bet ^a|>cn«Tiftctur, ober gar eine fytkr«Tittatur, eine girier« 
ftoalition, baö finb blutige $roi>ofathmen für baJ arbeitenbe Soll. 
Tab »Öre eine Wiifôc çcrauôforberung. Tai bçbeutet ben terro« 
riftijdjen ®cneratangri|f verb bi« Mutige «nterbrftdnrtg Me fdfrnungih 
lofe äuiptnnberung ber ÄrBfiter« unb Tauernihafftn.

Was bedeutet eine Papen — oder 
Hitler — oder Schacht-Diktatur?

Taff märe ber Bekgettmgöjupnnb gegen baff proletariat taget«

Riese Proletariat und seine Verbündeten, 
ihr Angestellten, Mittelständler und schaffendes Landvolk steht auf, 

zu Millionenstarkem Widerstand!

manenfr baff wäre bie grarfame SMeberftolimg jener Statprouo« 
tation bet Sbyiff wie am Sonntag, bem 22. 3onuor auf bem 
Tßtamptag. Tai bebrütet bie Bertrttmmerung ber lebten Stepe 
bet Sorialgolitit, baff bebentet bie flnulliernnng ber Tarifoerträge. 
Tai ware bie fdjomnißfflofe Turdjfeßuug unb Turdjiö^rung ber 
pagenfdhen Suljuabbauprogrrtinmö gegen bie ffrbeiterfd}ajt Tai 
wäre neuer SoQnraub, Unteritâ<pi’'*A*&au unb Slcnicntiirpvg, 
bai bebemet ben Triumph bet „Oftbalfe" für bie (Mrofjagraricr. 
bai bebentet ben Triumpi ber „Dîtÿlîe*' für bie Wrofeagrarier. 
taugen unb geseigerte djauainiftiftte $efte ber Panter«
revolutionäre, 311 einem neuen hnperialiftif$en Ttaffcnmorb. Tai 
bebentet ben loforiigen terroriftifdj« Zugriff auf renalutionäre 
Zrbeiterorganifatioucn auf bie HPT.

Die XPD warnt in letzter Stunde - und ruft zum JCampf gegen die Tditlerdiktatur

GENERALSTREIK
gegen die faschistische Terrorherrschalt |

Hitler Reichskanzler, Papen Vizekanzler, Hugonbsrg 
Wlrischaftsdiktator, die Frick und Goebbels an der 

Spitze der Polizei, Stahlhelmmann Seite Arbeitsmlnlsler
Xie« neue ftobiutt bet «Heuen jaf^iflifa« ®W«‘«r ift bk 

Imtalftt mb» unvtrlüffte Jtritttfetnä'ung «n bk beatme «t> 
Mt«tt»n«. an bn »ethätige tWL Xk Bettugimanövct bei 
Jcjialen Qkneral«' |ii»b àu ffnb«. Xi« 3uf|>ibuna bet «tift, 
bet madttvofft revolutipnàtt flnfitljmuna Bet Waffen *eoiM0t 
bv Bourgroifie ba« neefu Qkfity «b«t Xiftatur in äuWta 
Brutalität tu enthalten, «n bi« Stelle bet „föjmlcn“ ^ta|e« 
teeirn bk *'«f«»»*‘» bet «ab bl« 9itvM**t ber sm«

bcubeu eil. nab e3.ffe3«as«n. Cebamlofet Mstsnb nab 
Krautenlofrt Zerret ber braunen OTortptft «rttrümmrm Hs

Mn tärglidpn Stedjtt bet Urteiterffafft. öttnrnungtloiet Ont» 
auf ben imjaWiflift^i Ä.w«. fM alte« ft^t mtMÜuOwr 
bevor. Xie Bartet ber beutfdten fl;beiterflajfc, bie Bartet bes 
Streit« gegen üo|nranb, ber î'crtiibigun, ber ^ntetrflen affet 
Werflälifitn, be« Äampfe« für bk bet Urbeitetftafj» 
ns» für ben 0ajioli»init*.

£)/e (KTGß will man verbieten ;
The 9Campf organisation der proletarischen flugend, der <3QflVT>, 
die Massenorganisation die den OQamnf gegen Hofinraub und Tin» 

ternehmerwilihûr füfui, die <R,SO, soll verboten werden.

So« Hntine bartorifOe letror.Äesime bet

b<* bentfa«
nnb armen Dauern, bet Wtrflàiifler in «tobt Mb &»ub ihre 
Betbre^en batéfûbren. «ett M |u Sek |e#en bk Mn« 
ftläp sub ben terror bet WjipilO« ÄMierrebolutian, » « t « 
teibiflt eud) eegen bk fojiaie Stoahiou bet faf$ift44*n SMtatut.

Hsratts auf die StraBsl 
Logt die Betriebs sillll

fintDMM Mm< «nf ben fcWq bet W«‘-
binde mH bm 6tt«H

mU bem Wi|fentr«H
mit bem ®tnet»lfct»ifl
«rbeiln Mb «rMtalnaen, dcMMbeUe^ nehmt far «In 

Betrieben, tn offen ö«n>erff<l)d»tn. h offen Hrbeikrotÿmifa- 
tlonen auf affen «temeyelfteffen fofort Cteffun«: {fit ben «enc 
ralftreit - ttgea bk MeMO XOkänd

S«f<bliep bie Wrb«H«ni<b«rl«öniis!
tWWU&t JK«fi<nbcmo.|lrat<ouen:
«Mtn ttin^tw.mü^» nub eirrtneitcse». 
Crjamfiert ben tampi’.
Sie ÄMmnaulftitat Partei Teutf^lanM tueubri M 
rfnwcen »r«l«Udf4e» Deffenuateh mH bm ttn|»l

nsb bie a«i|U<a«n »«bmq OM*- 

mit bet Uuffotbenntf, teMtlnfn 
maulten ben Oewernlflrelt geyu

«»führen.

I «rtennt, ba fcber €<blag geg.>n ba« eetwlutlonäre Tro« 
' tetartat ein SMaff OH**« bh 0«U» bestta» UrbdWr.laflt i|U

bes «M»

l-itiaHt

burA«

^elft ben ftommunifrn Me übrigen ®etîl 
Bauern ouf bem Saube, ben ÄiMelflanb, bie 
in ben Ctäblen »nr Unterelsaff be« ffompfe« 
krflafle jn mobllilieten.

H
M Me Mt praktartta» «sbeWrMt ne|en He MtWI* »Wer.Xithrtnrt
3ott srit ben Bitter, Bapa. (Mer«ber,!
«« kbe bet Qkneralltrtm
0« lebe b«r fiampf fite Ne Sreibeit ber «ebeitetnafle!
ff« lebe ber Itampf |Br eine Urbeiltr. nnb BauecnrcimMlfl

©»rfls, ben 30. Ja«rwr 1S33

BeronSBoufidt: öefeseda — * ff*- >ks&L
Kommunistisch« Parisi 
Deutschlands
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Die Errichtung der faschistischen Diktatur in Deutschland. Die Organisierung des antifaschistischen Widerstands­
kampfes unter der Führung der KPD gegen die Hitlerdiktatur.

„Die KPD uw die einzige unter den deut­
schen Parteien, die nicht vor dem "Nazi­
terror kapitulierte, sondern unerschrocken 
den Kampf fortsetzte, die Massen durch 
ihre illegale Tätigkeit über die Kriegspläne 
der Nazis und des Monopolkapitals auf­
klärte und die soziale Demagogie der Nazis 
entlarvte."
Wilhelm Pieck, Reden und Aufsätze, Bd. I

1933:

Der Reichstagsbrand,
eine Provokation der Faschisten

2 Unter den LindenUnter- ' 
irdischer

Reichs 
Tag

/c”Stags Ufer 
Görings7SS/SSA

Gang

„Das Pad der CjeschiChte . . ge­
trieben durd) das Proletariat un­
ter Führung der Kommunistischen 
Internationale, wird durch keine 
.Ausrottungsmaßnahmen, durch 
keine Zuchthausstrafen und "To­
desurteile aufgehalten werden. 
Es dreht sich und wird sich drehen 
bis zum endgültigen Siege des 
Kommunismus."

Georgi Dimitroff in seiner Schluß­
rede vor dem Reichsgericht
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Am 23. Februar 1933 wurde das Karl Liebknecht - 
Haus in Berlin, das Gebäude des ZK der KPD, von 
der Polizei besetzt

Die XJPD wurde verboten

Audi in der Illegalität war sie Führerin und 
Vorbild im konsequenten Kampf um die 
Rechte der Arbeiterklasse.

Angehörige der KPD werden aus den 
Wohnungen heraus verhaftet
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Am 3. März 1933 wurde Ernst Thälmann verhaftet. Viele Funktionäre und Mitglieder der KPD wurden ermordet.

Die Brüsseler Konferenz beauftragte W. Pieck für dieZeit der Kerkerhaft Ernst Thälmanns mit der Führung derKPD.

Hoch die Sache der Revolution, 
für die die Genossen Schehr, Steinfurth, Schönhaar 
und Schwarz bis zum letzten Atemzug helden­

haft kämpften!
Das Präsidium des EKKI zum Meuchelmord 

an den vier Kommunisten
Das Präsidium des EKKI veröffentlicht folgende Mit­

teilung:
<Das Präsidium des EKKI gibt den schweren Verlust 

bekannt, den die KPD und das ganze deutsche Prole­
tariat durch den Meuchelmord der faschistischen Regierung 
an dem Sekretär des ZK der KPD, Genossen John Schehr, 
sowie an den Funktionären, den Genossen Erich Steinfurth, 
Eugen Schönhaar und Rudolf Schwan erlitten bat

Zugleich bekundet das Präsidium des EKKI den An­
gehörigen dieser auf Kampfposten gemordeten Genossen 
sein Beileid.

Hoch die Sache der Revolution, für die diese Genossen 
bis zum letzten Atemzug heldenhaft kämpften!

Für das Präsidium des EKKI: Kuusinen.»

Am 2. Februar 1934 wurden Genosse John Schehr, Mitglied der illegalen Reichsleitung der KPD, 
und die Genossen Erich Steinfurth, Eugen Schönhaar und Rudolf Schwarz, Funktionäre der ille­
galen KPD, von den Faschisten heimtückisch ermordet
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John Sdjehr und Qenosscn

Es geht durch die Macht. Die Nacht ist kalt.
Der Wahrer bremst. Sie halten im 'Wald.
Zehn Mann Cjebeinie Staatspolizei.
Vier Kommunisten sitzen dabei,

John Schehr und genossen.

Der Transport führer sagt: „Kein Mensch zu sehn."
John Schehr fragt: „Warum bleiben wir stehn?"
Der Führer flüstert: „Die Sache gebt glatt!"
Nun wissen sie, was es geschlagen hat,

John Schehr und (jenossen.

Sie sehn, wie die ihre Pistole ziehn.
John Schehr fragt. „Micht wahr, jetzt müssen wir fliehn?" 
Die Kerle lachen. „Ma, wird es bald?
Runter vom Wagen und rein in den Wald,

John Schehr und Qenossen!"

John Schehr sagt: „So habt ihr es immer gemacht!
So habt ihr Karl Liebknecht umgebracht!"
Der Führer brüllt: „Schmeißt die Bande raus!"
Tlnd schweigend steigen die viere aus, 

John Schehr und (jenossen.

Sie schleppen sie in den dunklen Wald.
Und zwölfmal knallt es und widerhallt.
Da liegen sie mit erloschenem Blick,
Jeder drei ‘Nahschüsse im Qenidk, 

John Schehr und Çjenossen.

Erich Weinert
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üMnfang Suni 1934 8em betrieb ofyne SCoffengewetlifdpften! Preis 15 spf

©ie Otote $at>ne
3entraIorganberRommuniftifd)en<Portei 5)eutfd)tanbs(6eWion ber^ommunijtifd)enSntemationaIe)
Gcnoffe! Eefer! ©ufienbe aus ©einem ©e- 

ftanntenkreis fachen neuen W4)Iufj an 
bie ftompfenbe Seoul bes Proletariats, 
©age beinen Sfceunben unb Bekannten, 
bafe fie bie „Stofe Erahne“ abonnieren 
fatten.

SfcicfrMUsgd« 
©egrünbet oon 

Karl CtebtaiedH u. 9tofo Euremburg

Lesen • Weifergeben!

Genoffe! Cofer! ©enfce baron, bag biefe 
3ettung hinter bem Stödten oon taufenden 
oon ©purftunben ber fafdnfttf<b*n Ste-- 
aMion gefcbaffen fft — Eefe fie auf- 
mtrhfam burd). — Gib fie weiter an 
©eine NrbeitskoOegen.

Was mästen rofr muh den Vatmuensrabimhten ton? (siehe im ßfatt)

ßat und «ompf »en Sentern ôes Selten!
Wieder vier Arbeifersöhne durch Görings Beil 

ermordet
Dar Führer der deutschen Arbeiterklasse vom LynchgerieM bedroht «• 
Belegschaften, protestiert, demonstriert, rüste* au Streiks! — Wir müssen 
Thälmann und unsere gefangenen Brüder wie eine Schlacht gewinnen !

Göbbels, ber Eautfprechet bes <5i* 
nanjfapitals jenes braune ßtjndjge* 
ridjt, bas Thälmann mit militä« 
rifrtjen ©tanbgerid)tsmethoben 3um 
Tobe oerutteilen will, ©er oon 
einem fojialbemotratifchen polijet* 
präfibentcn bamals proDojierie Blut« 
fonntag in Slltona unb bie Tötung 
oon jwei »toonjierenben Seoering» 
Offuienu, burtfe bie wegen bes Stü* 
ningfdjen Untetftügungstauos empör* 
ten Urbeiter Berlins bei ben ©ülotn* 
plaB'^rooofationen im 3®Mc 1929, 
joli ben $>itler*Nid)tern, bas ge« 
roünfchte Tobesurteil gegen Thal» 
mann nod) liefern.

Grfihredt burd) ben erfolgten ©ro» 
teftfturm bes ganun internationalen 
Proletariats, lägt Göbbels in ber 
preffe erhören, bah bie ßuftänbig* 
feit bes ©oftsgeridjts unb bas To* 
bcsurteil Jur Thälmann nod) gar 
nid)t feftftebc. ©er Perliner Eugen* 
„Angriff“ bringt jur Sefdjininbelung 
ber Htbeifer ein entftelltes Pilb 
unferes «Jübeers auf bem Gefängnis* 
hof, an bem bie Gifengitter unb Ge* 

(Fortsetzung auf Seite 8)

Gegen bie über bas 2a nb aebcnbe 
2a toi ne ber wachfenben antifafdjtfti* 
leben Sfaffenoppofition haben bie 
braunen »enter bes rocrftätigen 
Suites ihren Terrorapparat ju per» 
ftärftem Ginfa| mooilifiert. Unb 
wiebvt ftarben in Jamburg vier 
tapfere Söhne unterer Klaffe unter 
oem Sell bes Centers int Auftrage 
ftitürs. Untere antifafchiftifcben $reb 
beitstämpfer Senat) Settiner, fcer« 
mann ^i|<her, Arthur ©d)mibt unb 
Slffreb Dehrenberg mürben gemor« 
bet, bamit bir tapitaliftifcben para-- 
fiten, bie not bem berannahenben 
Sturm bes ausgeptünbcrten werttä« 
tigen Softes Jittern, weiter ©lillio* 
nen unb aber SWiUionen arbeite* 
unb mühelofen (Einkommens einftrei* 
dien können.

©eit Sßodjen branbet eine blutige 
SRorbbefce burcb bie ©palten bet fa» 
(<bifti|<hen Leitungen gegen unje* 
ren eingeterlerten ftanbbarten <$uh( 
rer Grnft Thälmann. „Thälmann bes 
Tabes fcbulMg", bejen bie Pteffe* 
reptil. Das ,,©oftsgericbtu nennt 

ftiit *» Kmritaliften 12°/o ©ibibtnöe
fiir iijre Ur6eitet»„Oefolof<^aft“ ein 3n>angsarbeitsgefet;!

3n feinem 3abtesbericfet weift bet 
größte beutfebe ©erliAerungslonjern, 
ber Ulftia njtonAern Stuttgart eine 
12projentige ©ioibenbe an feine 
Slttionäre aus. ©ufcerbem würben 
bie ©ejüge für Mc ©Ireftoten dop 
1.04 auf 1.14 Millionen 3Kart, Me 
©egüge bes $nffid)tsrateß oon 348 000 
auf 362 000 erhöht. Obroofjl nad) 
bem ©erlebt bie 3abl bet Tlngeftett* 
len um 24 Prozent gewachten fein 
toll, ift Me Summe bet ÖÖhne unb 
Geteilter oon 18,77 auf 18.36 8RiUtö- 
nen Ptarf gefallen, ©as bebentet 
im ©utdtfchntft einen 2obnraub oon 
20 Prozent.

3u bewerten ift, bafc bet bisherige 
GeneralMreftot bes Qttianjtonaetns, 
©djmift, beute Sitlets Dirifcfiafte’ 
minifier ift. Unb ba wagt bas 
braune ©ettilgergefinbel ftechbreifl 
ju ertlären: ,.$eute gibts leine 
hoben ©ioibenben, fonbern ©ienft 
an ber Gefamtbeit ”. (Petllnet ©öt* 
Anleitung 9îr. 237.)

12 ProAent ©ioibenben fiir Me 
tapitafiftifeben Nichtstuer! Unb füt 
ihre „Urbeitergefolgfchaft“? ©as 
^ftlertobinett bat ein Gefetj oetab*

fchtebet, taonad) Die Grojjftäöte für 
alle jujiebenben Arbeiter ober Hn« 
gesellten ju fperren finb, um fte ju 
Btpangsarbetl an bie Gro&grunbbe- 
H^cr autliefern au tonnen. Tiefe» 
reaftionäte ©tbarfma^ergefetj i|t jn» 
gleitfj baß (Eingeftätibniß bes ©an* 
traft« ber „Mtbeftsbefttaffung"; 
benn- nad) ber amtlichen ©tatiftit 
gibt es nod) 53 000 arbettslofe 2anb» 
arbeitet, ©as Gefe^ bat allo nicht 
ben 3a>ect, einen angeblichen Wangel 
an tfrbetfsfräften auf bem ßanbe ju 
beefen, fonbern bas Ttnfd)mellen bet 
Williontnenpetbslofigteit in ben 
©täbten etnAubatnmen.

©as ift bte fafchiflifche „SBottsge* 
meinfchaft“: Broangsarbeit unb Dlaub 
bes Tariflohns fut Me Arbeiter, 
(Erhöhung bes mühelofen Ginfom« 
mens fût Me Husbeuter. ©etfteben 
bie Derttätigen in bet ältlerbewe* 
gung. warum bte ftitlerbiltatut bie 
äP© oetnicMen unb ihrem Sühter 
Thälmann ben Pro*eB machen mitt?

©er Kommunismus mill bie reichen 
ftiebtstuet entthronen unb bie beute 
Hotleibenben ju öerren bes £an* 
bes machen!

Saardelcgation erzwingt 
Zulassung zu Thälmann

TAd/mona; ^Jch werde mißhandelt! — 

Grüßt mir die Saararbeiterl”

Ein erster Durchbruch durch die 
Kerkermauern, die Ernst Thälmann ein- 
schließen, ist erfolgt. Eine Delegation 
von Saararbeitern, gestützt auf die 
Massenkraft der Arbeiter, hat sich Zus 
gang zu unserm Führer erkämpft. Wir 
entnehmen dem Bericht dieser Dele­
gation :

Wir, Kurt Thomas, Mitglied der 
SPD» gewählt auf Grube Dechen. Wil­
helm Stauner, Mitglied der KPD, ge­
wählt in der Kokerei Heinitz, Fritz 
Naumann, parteilos, gewählt auf Grube 
Kohlwald, trafen als Delegation am 
17.. Mai in Berlin ein. Nur durch 
den Hinweis auf die hinter uns stehen­
den Saarbelegschaf ten, in deren Auf­
trag wir handelten, erzwangen wir un­
sere Zulassung zu Ernst Thälmann. Wir 
setzten durch, daß wir Thälmann mit 
folgenden Worten begrüßen konnten: 
„Guten Tag, Genosse, wir überbringen 
dir die Crüße der Saararbeiter.1* Bei 
Strafe sofortiger Verhaftung wurde uns 
vorgeschrieben, keine anderen als die 
folgenden Fragen zu stellen: Hast du 
auskömmliches Essen? Bekommst du 
Post? Darfst du schreiben? Wie oft 
und wie lange darfst du spazieren 
gehen? Darfst du rauchen? Kannst du 
dir Zusatzlebensmittcl kaufen? Es 
wurde uns verboten, die Fragen zu stel- 
ein: Hast du an deiner Behandlung im 
Gefängnis etwas auszusetzen? Bist du 
mißhandelt oder gefoltert worden?

Der Verlauf der Unterredung zeigte, 
daß Thälmann selbst in seiner furcht­
baren Sage sich nicht beugt, sondern 
in seinen Antworten den Folterknech­
ten mutig seine Anklagen entgegen­
schleuderte. Auf unsere erste Frage 
nach dem Essen, antwortete er: Wenn 
mir nicht meine Frau ab und zu einige 
Lebensmittel ins Gefängnis schickt, 
könnte ich unmöglich von dem leben, 
was ich hier bekomme. Ich weiß Sicher, 
daß mir zu meinem Geburtstage tau­
sende Arbeiter ihre Grüße gesandt 
haben. Ich bekam aber nur drei 
Briefe, und zwar die von meinen Ver­
wandten, ausgehändigt.*

Nun stellten wir völlig überraschend 
die Frage: „Genosse Thälmann, wie 
geht cs dir im allgemeinen?“ Ohne 
einen Augenblick zu zögern und sich 
der Gefahr und der Folgen seiner Ant­
wort bewußt, rief Thälmann: ,,/cft bin 
mißhandelt worden!" Die Gestapo- 
leute sprangen dazwischen. Sie brüll­
ten: „Raus!“ Thälmann rief in stei< 
gender Erregung, mit der Faust auf
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Soziale Demagogie der Uitlerfasdnsten

IVie Hitler die Arbeitslosigkeit,.beseitigte"

„Die .Beseitigung der .Arbeitslosigkeit', das war der Reklameschlager, mit dem es der Nazipartei gelang, 
auch einen Teil der Arbeiter irrezuführen. Nie wieder wird es zu einer Krise kommen', riefen in den 
Versammlungen Qoebbels und Ley um die Wette.
1945, zwölf Jahre später, sah das deutsche Volk die Ergebnisse von Hitlers .Arbeitsbeschaffung'. Statt 

sechs Millionen Arbeitslose — weit über sechs Millionen Tote und Krüppel!
Manch junger Arbeiter in Deutschland konnte lange nicht erkennen, welcher Zusammenhang zwischen 
Hitlers .Arbeitsbeschaffung' von 1933 und dem Kriegsbeginn im Jahre 1939 besteht. Aber das wird jedem 
klar, der untersucht, wie Hitler die Arbeitslosigkeit .beseitigt' hat."

Walter Ulbricht, Der faschistische deutsche Imperialismus (1933—1945)

Amtliche Statistik über die Einstellung von Erwerbslosen in die Betriebe.

1933 1934 1935
1,25 Millionen 1,57 Millionen 0,57 Millionen

„Bis 1935/36 war also nur etwas über die Hälfte der Erwerbslosen in die Betriebe gekommen. Dabei ist 
noch in Betracht zu ziehen, daß die Zahl der Erwerbslosen im Anfang durch Entlassung von Trauen aus den 
Betrieben vermindert wurde, dann durch die Einführung des Arbeitsdienstes für Jugendliche und schließ­
lich durch Einziehung von 700 OOO Jugendlichen zur Armee.“

Ebenda

Die durchschnittlichen Renten der Alters- und Invalidenversicherungen

1930 1938

Für Alters- und Invalidenrentner............................ 37,40 RM 31,- RM
Für Witwen......................................................... 22,48 RM 19,- RM
Für Waisen............................................................. 15,49 RM 10,50 RM
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"Widerstand ÿtÿen den ^Faschismus in Deutschland

Die in die Illegalität gedrängte KPD setzte auch nach 1933 ihren Kampf gegen Faschismus und Krieg unermüdlich fort. 
Parteikonferenzen der KPD fanden im Oktober 1935 in Brüssel und vom 30. Januar bis 1. Februar 1939 in Bern 
statt.

Die KPD ruft zur Schaffung einer 
Einheitspartei der deutschen Ar­
beiterklasse auf.

„ Die Berner Konferenz der KPD ist der 
.Auffassung, daß eine gemeinsame Ak­
tionsplattform zum Sturze Hitlers und 
zur Schaffung einer neuen demokrati­
schen Republik die Qrundlage dieser 
Vereinigung sein kann. Das ZK der KPD 
stellt die frage der Schaffung der Ein­
heitspartei zur Diskussion vor der ge­
samten deutschen Arbeiterklasse und 
fordert insbesondere die Kommunisten 
und Sozialdemokraten auf, sich dazu zu 
äußern, sich zu verständigen und, wo 
die Verständigung zwischen einer sozial­
demokratischen. Organisation und einer 
kommunistischen Organisation (Betrieb, 
Ort usw.) zur einheitlichen Auffassung 
erfolgt ist, auch einheitliche Organisa­
tionen der zukünftigen Einheitspartei der 
deutschen Arbeiterklasse zu schaffen."

Aus der Resolution der Berner Konferenz 
der Kommunistischen Partei Deutschlands.

Heinrich Mann

In Paris wurde 1938 unter Führung des deutschen Schriftstellers Hein­
rich Mann der „Ausschuß der deutschen Opposition" gebildet.

„Reichen wir einander die Hände, verbinden wir uns gegen den feind Hitler. 
Sozialisten, Kommunisten, Demokraten, Angehörige aller Konfessionen, han­
deln wir gemeinsam!"

Losung des „Ausschusses der deutschen Opposition", der sich später unter führendem 
Einfluß der KPD in die Bewegung „Freies Deutschland" umwandeke
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1936

Deutsche .Antifaschisten kämpfen in den internationalen Brigaden 
für die Freiheit des spanischen Volkes

Am 18. Juli 1936 begannen faschistische Generale mit General Franco an der Spitze einen Putsch gegen die spanische 

Vollcsfrontregierung: die Franco-Faschisten stützten sich auf-die militärische Hilfe Hitlerdeutschlands und des faschi­

stischen Italiens. Aus aller Welt eilten Freiwillige dem kämpfenden spanischen Volk zu Hilfe, die sich in den 

Internationalen Brigaden zusammenschlossen. Unter ihnen befanden sich zahlreiche deutsche Antifaschisten.

Von 5000 deutschen Freiwilligen in Spanien fielen 3000 im Kampf gegen den Faschismus. Über die Hälfte der über­

lebenden kam später in den faschistischen Konzentrationslagern und bei Strafarbeit in Nordafrika ums Leben.

Eine Einheit der Internationalen Brigaden auf dem Marsch

Die Internationalen Brigaden im Kampf um Madrid
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Das Thälmann-Bataillon nach der Schlacht von Brunete

Eied des Jhälmann-'Bataillons

Spaniens Himmel breitet seine Sterne 
über unsre Schützengräben aus.
Und der ‘Morgen leuchtet aus der Terne, 
bald geht es zu neuem Kampf hinaus.

Dem Faschisten werden wir nicht weichen, 
schicht er auch die Kugeln hageldicht. 
Mit uns stehn Kameraden ohnegleichen, 
und ein Rückwärts gibt es für uns nicht.

Rührt die Trommeln, fallt die Bajonette! 
Vorwärts! Marsch! Der Sieg ist unser Lohn! 
Mit der Treiheitsfahne brecht die Kette, 
auf zum Kampf das Thälmann Bataillon!

Die Heimat ist weit, 
doch wir sind bereit. 
TFir kämpfen und siegen für dich, 
Freiheit!
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Der 2. Weltkrieg

„Der zweite 'Weltkrieg unterscheidet sich in seinem Charakter we­
sentlich vom ersten. Man muß berücksichtigen, daß die wichtigsten 
faschistischen Staaten — Deutschland, Japan, Italien — ehe sie die 
verbündeten Länder überfielen, bei sich die letzten Reste der bür­
gerlich-demokratischen Freiheiten vernichteten, bei sich ein grau­
sames terroristisches Regime errichteten, das Prinzip der Souve­
ränität und freien Entwicklung der kleinen Länder mit Füßen 
traten, die Politik der Eroberung fremder Cjebiete als ihre eigene 
Politik verkündeten und vor aller Welt erklärten, daß sie die 
Weltherrschaft und die Ausbreitung des faschistischen Regimes 
auf die ganze Welt anstreben, wobei die Achsenmächte durch die 
Annexion der Fschechoslowakei und der Zentralgebiete Chinas, 
zeigten, daß sie bereit sind, ihre Drohung in bezug auf die Ver­
sklavung aller freiheitsliebenden Völker zu verwirklichen.
Angesichts dessen nahm der zweite Weltkrieg gegen die Achsen­
mächte zum Unterschied vom ersten Weltkrieg gleich bei Beginn 
den Charakter eines antifaschistischen, eines Befreiungskrieges an."

Stalin

März 1938 Besetzung Österreichs durch die deutschen Faschisten
29. bis Abschluß des „Münchener Abkommens" der Vertreter des
30. September 1938 faschistischen Deutschlands, Großbritanniens, Frankreichs

und des faschistischen Italiens; die Tschechoslowakei muß
alle an Deutschland angrenzenden Gebiete an die deutschen
Faschisten abtreten

Ende 1938 Das imperialistische Japan besetzt Kanton
Anfang 1939 Das imperialistische Japan besetzt die Insel Hainan

15. März 1939 Hitlerdeutschland besetzt die restliche Tschechoslowakei
unter stillschweigender Duldung seitens der Westmächte

22. März 1939 Die deutschen Faschisten besetzen das Memelgebiet
7. April 1939 Das faschistische Italien überfällt Albanien

22. Mai 1939 Abschluß des aggressiven militärisch-politischen Abkom­
mens zwischen Deutschland und Italien

1. September 1939 Überfall Hitlerdeutschlands auf Polen
3. September 1939 Kriegserklärung Englands und Frankreichs an Deutschland

April 1940 Überfall Hitlerdeutschlands auf Dänemark und Norwegen
♦ Mai—Juni 1940 Überfall Hitlerdeutschlands auf Holland, Belgien, Luxem­

• burg ; Niederschlagung Frankreichs
2. September 1940 Militärabkommen zwischen England und den USA

11. Dezember 1940 Anschluß Japans an das italienisch-deutsche Militär­
abkommen

April—Mai 1941 Überfall Hitlerdeutschlands auf Jugoslawien und Griechen­
land

22. Juni 1941 Der wortbrüchige Überfall des faschistischen Deutschlands
auf die Sowjetunion
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Sowjetbürgerinnen werden zur Sklavenarbeit nadi Deutschland abtransportiert
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Alle aus dem Osten nach Deutschland Verschleppten 
waren gezwungen, sich durch das Zeichen „Ost" 

zu kennzeichnen

Sowjetbürgerinnen werden von deutschen Soldaten gezwungen, der Ermordung ihrer Angehörigen beizuwohnen
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Stalingrad, der 'Wendepunkt im 2. Weltkrieg

IN LETZTER STUNDE!
Deutsche Landsleute!

Ihr habt wie wir die leute Warnung der Oberbefehlshaber der Roter. 
Armee für die Stalingrader und Don-Front gelesen. Nun wird der Kettel 
•o oder so liquidiert Ihr habt Euch tu entscheiden:

SINNLOSEN TOD ODER EHRENVOLLE KAPITULATION!

VERGEBENS HABT IHR AUF HILFE VON AUSSEN 
GEHOFFT!

Seibel das OKW mußte Euren Offizieren gegenüber tinge stehen. dal 
der Bcfraiungsversudl mißlungen ist

IHR SITZT ALS TODESKANDIDATEN IM KESSEL
WEIL die Armee Manstein die tu Euch durch do len sollte, bei Kotei- 

atkowo zerachlagen wurde.

WEIL die deutsche Armee In den Kimpfen an Südort- und Sodab- 
schniit der Ostfront ungeheure Mengen Kriegsmaterial eiagebubi hat.

WEIL die Offensive der Roten Armee m der gansen Ostfront Hitler 
geswungen hat, seine Kräfte zu zersplittern;

WEIL diu gewaltigen materiellen Reserven des Sowjets-engffafe. 
amerikaniach«n Bündnisse« erat jetai in wachsendem Maate ins Gewicht 
falten.

IHR STEHT AUF DEM VERLORENSTEN POSTEN
und zahlt für das OKW nur noch als Verlorene.

DAS 1ST DIE WAHRHEIT!
Nur wir können Eudi dfe ganze Wahrheit sagen, kein Gobbete und 

ftatae Gestapo können uns daran bindern. Schon vor 10 Jahren warnten 
wir unser Volk eindringlich Hitler, des ist der Krieg!

Wir haben altes in unseren Kräften «tebeade getan, um diesen mmH- 
gen Krieg w verhindern Wir sind der Ftamd»cbah mit dem Bowjrtrolt 
treu geöiteban. denn wir wissen, daß das Glück unserer Marron nur öt 
Freundschaft mit dem großen Sowjetvolk und mit den änderte Vglkem 
HitmJteh ist Wir halten es Kk unsere natkmaie Pflicht jais Deutxhe. dites 
>» ton, um unser Deutschland aut diesem KriegsunpiaEk herawzuhringen, 
bevor weitere Mülfentn Ähne nnseres Volke« fein der Hetaal ehret step. 
leoen Teü« sterben.

Ma» sagt Euch, Ihr sterbt >r DenrschteixT Ndnl

DEUTSCHLAND BRAUCHT NICHT EUREN TOD.
Ob Ihr l.ili oder durrh K.pHul.tion Ei.r Leben rettet da. ändert 

»Mit» mehr am Ausgang des Krieges Euer Tod zerstört nur Eure .Familto 
und d«o Zukunft Eure« Kinde« Unser Volk braucht nicht Euren sternlosen 
Tod, sondern Euer Leben für dio Arbeit »m künftigen Deutschland

Möge keiner von Euch denken, er sterbe etwa „für Deutschland“. Nein 
Ihr opfert Euch nu« für don imperialistischen Welteroberungewahn Hitlers 
Und der Berime» Rüstungsmilhonare Aber die wird es nach diesem Kriege 
nicht mehr geben Unser Volk jedoch wird leben. Das Recht jedes Volte« ta 
seinem Hause selbst xu bestimmen, wird die Gxucdiage der neuen Freund- 
arhaft der Völker arm.

IM NAMEN UNSERES VOLKES SAGEN WIR EUCH:
Laßt Euch über die Aussichtslosigkeit Eurer Lage nicht weiter dnr«h 

teert Versprerhungea tauschen Verschließt die Augen 'nicht vor der Wirk» 
lichkeit. keil* Hilter und kein OKW können Eue» helfen. Hitler ist fern, 
aber der Tod ist nah. Nehmt Euch den Fall »on Welikie Luki zur Lehret 
Da« deutsche Kommando hatte die Aufforderung zur ehrenvollen Kep/fulo­
tion obgelehnt Es hoffte auf Entsatz . Die deutschen Truppen mußten das 
mit ihrem Leben bezahlen keiner kam lobend weg.

EUER SCHICKSAL LIEGT IN EUREN EIGENEN HÄNDENt
Braprecht Euch untereinander. Helft Euch sribM* Wenn Ihr Rudb ainjg 

seid dann werde« die Offiziere wohl oder Übel roitmidhen nüaeen.

ERGEBT EUCH. BEVOR DIE WAFFEN DER ROTEN ARMES 
DAS ENTSCHEIDENDE WORT SPRECHEN:

Welter ULBRICHT

vom deutschen Volk 
gewählter Reidteiagaahge- 

oedneter, Berti«

Erldh WEINERT

Schriftsteller
Berlin

Willi BREDEL
Sehr! list elfer 
Hamburg

Stalingreder Frost, Au fang Jaauar füll

Oiews Flugblatt dient als Passierschein zum Übergang auf die Seite 
der Roten Armee

3rd RKCTOCKa cnyjKNT nponycKON Ann nepexoAa na cropowy 
KpaenoA Apmwm

Eines der Flugblätter, die unter den deutschen Soldaten an der Stalingrader Front verbreitet wurden

Im Schneeloch vor Stalingrad am 12. Dezember 1942, links Walter Ulbricht, rechts Erich Weinert. Immer 
wieder wird den in Stalingrad eingekesselten deutschen Soldaten zugerufen, sich zu ergeben, da ihre Lage 

aussichtslos ist
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Bedeutende deutsche 'Widerstandsgruppen int zweiten Weltkrieg

Saefkow-Gruppe : Verbindungen zu allen Teilen Deutschlands, Zentrale in Berlin

Schulze-Boysen-Harnack-Gruppe : Verbindungen zu allen Teilen Deutschlands, Zentrale in Berlin

Uhrig-Gruppe: Berlin

„Nationalkomitee Freies Deutschland" : Verbindungen in Mitteldeutschland, Zentrale in Leipzig

Baum-Gruppe: Berlin

„Europäische Union": Verbindungen zu vielen Teilen Deutschlands, Zentrale in Berlin

„Weiße Rose" (Geschw.-Scholl-Gruppe) München

Garske-Gruppe : Berlin und Ruhrgebiet

Lechleitner-Gruppe : Mannheim

Widerstandsgruppe *Saefkow

Windhoff

Wittenauer 
Maschinenfabrik

Heinkel 
Oranienburg

Argus 
Motorenwerk

Tewes 
Reinickendorf

| Thüringen

I Zhwrt»
| Zejbzÿ

I ~Landsbër^_

I Schlesien“

| Schweden“

| Hamburg

1 Hannover 

{Magdeburg 

\öüsseldo7f~

Stolzenberg AEG

Alkett Osram

Siemens

— Ullstein

Telefunken

Askania Hasse u.Wrede

Ehr ich u. öroetz
Treptow_______

und andere 
Betriebsgruppen

Tegeter 
Gaswerke

Veltener ~
Maschinenfabrik "

trateßerbn.Anton
Franz Jacob, Bernhard ßasttein

Burger L Kreis

KZ Sachsenhausefi

Weber, Treptow

Oberkommando 
derWehrmacht

Luftwaffen- 
ßekleidungsamt

AEO Leitwerk

Leder

(Graphisches
Gewerbe

u.a.

KPD

SPD

Wehrgruppe

Ausweispapiere 
und Propaganda

Propaganda

Feldpostbriefe

Quartiere 
Verpflegung

10 [11935-n

19

u.a.

145



Die Ermordung politischer Qegner des 'Faschismus in den 'Konzentrationslagern

KZ-Häftlinge im Steinbruch des Konzentrationslagers 
Mauthausen. In diesem Steinbruch wurden Tausende 

von Antifaschisten ermordet.

146



In den nazistischen Konzentrationslagern wurden Millionen von Juden, Polen und Sowjetbürgern ermordet.

T&TW./*einh./F«/B» C«f..T8b.tX/«*

getftt Ohreavettelluw as Ansaharlc« *®r ««ff*»**»
An den
R«leh«fUhrerHi
B »_* 11 n CT 11
Wias-Albreebt^atrate 3

^vOMUm

RelohafUhrerl

Bel der Amtsgruppe D in Oranienburg lagern zur Zeit
20»COC Teechenuhren 
4»OOC Armbanduhren
3.000 lecker und stllubren
5.000 Füllfederhalter

24 Blindenuaren
50 Stoppuhren»

He Uhren und Füllfederhalter slad. Inet and gesetzt und stehra «:• 
eandfertlg»
Ich habe wie im Vorjahre. &ML£ anliegenden Tert aller an die ölvt- 
eionen der waffen-ü Kontingente zur Verfüganc gestellt« bie Aus- 
flajaa-dieser Gaben erfolgt in Th TW *” die bewährtesten ‘ * 
würdigsten ingehörigen i Ionen » Infolge der noch tur Ver­
fügung stehenden :rurzaaZextnSbelSE den Ter* eile rplan >e^ei#. 
nohmlgt und bitte an F* re Beetitlguae# 
di^24 BUMentf ren sind f ir dae seal tüt abeyant, dle^—t— 
für dne -FÜhrungenau^taBt iorgeseTHBfe«
Insgesamt befinden sieh ei der Amtsgruppe □ iwr Zelt In Reperarut

*1 ) 1°0 »PQC Anhanduhrengehenvhxen
7»5uj Iccker.tßd fitlluhren 

57300 prcbbleiAtUto 
tC .ùdo Füllfeder*al ter

b) 350 Taschenuhren Gold
<C Tasch“or‘ü3vren Gold mit Brillanten

1 »200 TwnggVKxeii üfild
175 ^IFhbanduKrw: PlatU Gold nlt~ Brillant en.

Sollten sie weitere Verteilung eOr.echen» otehee ab JiifiPlalS*4 • <w 
liçh ven den unter a) genannten Jßtfen 1gfi ^tude zu/ ferfueunt»
Die Reparatur der unter b) genannten Ubren lillt eleb lafalc« . i 
an Ersatzteilen und bei Baaehtung der notwendigen VorelohtssaaBiuhman

Geheimschreiben des SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamtes an Himmler über die Vertei­
lung der Wertsachen, die den Häftlingen und Ermordeten in den Konzentrationslagern 
geraubt wurden

Die in den KZ verwendeten Giftgase lieferte der IG-Farben-Konzern, die Verbrennungsanlagen der 
Siemens-Konzern.

IO*

Berliner
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Urkunde über die Ermordung Ernst Schnellers, eines langjährigen Mitglieds des ZK der KPD

C 
NrIU/170 -----

• -Oranienburg____ _ dA2. -Oktober------- «*.
•r...lehret Ernst,Hugo Seh n «1 1er - * -. _ 
--... glaubenslos . -..-.- 

wdaMtn Berlin KW 87» BeusselstraBe 44— , 
u o»1-t» -0lktQher .l944_ .-r. .-. “ «e 2e...-. . _ utr„!L. “..__Mmow.
in OranisnburgJlnl^trSachsenh^^ nntortMn.

•t-„ VMorbnn. worgAom...

in lOlpilg - MrtiMÇh.__ *
(StoKfe^J-eipaig III - nJ.143/1690 )

v.w~ Karl, Eduard Schneller.letster Wohnort In_____

Lelpaig.__T..-..-...-je..--..-___
•Mmilarle,Sophie Schneller,geborene Schrodt, - 

wohnhaft In Leipzig. - - .i..~.......
<fT Vwlwbw. wo, r-sa, _ ®lld*8ar<1»0«rtrud

Schnellern geborenen Sohwedler,wohnhaft in Berlin- 
Zehlendorf» - - - - - - - - - V...**.* ~ *

Eingetragen aVKMfldliche - schriftlich« - Anzeige * I»hgCrkOIIMWUldafla» ........

ten des Uigere SacM

VWgdMft, lènfhnftftl emf*.JT._*Xn«fHCIr»«bea

Oie Ob«r«Mtstimmwno mit dem <■> _ • «* —
Erstbvch wird beglaubigt. ........ .................
Orenienburg,

____ _ ____ _ dm.1t -, 1O_.»»44

omtiuyi/yn D«r Standesbeamte
/^yÄ*t Klein-

, kvf Befehl erschossen.
Todewrtodv:

fhMdtüeft.mg de Verdorbenen am m

(Stande« trf Nr 1

148



g B .
Ätf ichsanwal tacha/1 b tim 
Volks geriet)t sho/ 

<5taatsann>altld)aft

(ßtkMisnummer; 4 J 29/44*

äoftenredjnunq
0u3t‘“>

Kostenrechnung, die die Angehörigen eines im Konzentrationslager Ermordeten 
bezahlen mußten

PfK
5U.

- . ... iiw><64

&c$tnftanb tes ÄD(l«nan|ü^es 

un&
auf i>k angewanbu QorObrib

Wer: tes 

(t>*gtn|ianbt5

€s ßnb 

Jâfyïfn

«-"»w

Oabühr /Ur Todtsstra/e 
Transporte ost sn.........

300. 
s 70

Post ff 4 bühre n........................ 12
Hafteost tri
a) J.d.Ha/t u. 22. 9. 43 - , 

s 3S3 To.a l.5C RH.... 
Porto....................

i

1.9» 44
532 .50

-

838 .44

I

■*5••■%.• ■ 1
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Am 18. August 194 4 wurde Ernst Thälmann 
im 'Konzentrationslager Buchenwald von den Tasdhisten ermordet

„Mein Volk, dem icfo angehöre, und das ich liebe, ist das deutsche Volk, und meine 
Nation, die ich mit großem Stolz verehre, ist die deutsche Nation, eine ritterliche, 
stolze und harte 'Nation. Jch bin Blut vom Blute und fleisch vom fleische der deutschen 
Arbeiter und bin deshalb als ihr revolutionäres Kind später ihr revolutionärer führer 
geworden.
Mein Leben und 'Wirken kannte und kennt nur eines: für das schaßende deutsche 
Volk meinen (feist und mein 'Wissen, meine Erfahrungen und meine Jatkraft, ja mein 
Qanzes, die Persönlichkeit, zum Besten der deutschen Zukunft, für den siegreichen 
sozialistischen freiheitskampf im neuen Völkerfrühling der deutschen Nation einzu­
setzen."

Aus: „Antwort auf Briefe eines Kerkergenossen in Bautzen", von Emst Thälmann
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Ernst Thälmanns Vermächtnis

„Ernst Thälmann ist tot. Deutschland, das er vor Krieg und Zerstörung be­
wahren wollte, Hegt zerschmettert am Boden. Der Zusammenbruch des von 
Hitler in diesem zweiten 'Weltkrieg geführten Deutschlands ist mehr, viel mehr 
als eine einfache Niederlage, er ist ein Wendepunkt in der tausendjährigen un­
heilvollen beschichte des deutschen Volkes. Von mittelalterlicher Türstenwillkür 
führte der historische Entwicklungsweg Deutschlands über Preußentum, Mili­
tarismus, Imperialismus zum Hitlerismus, und wie vor dreihundert Jahren ist 
Deutschland nach dem Dreißigjährigen Krieg unseres Jahrhunderts ein ausge­
blutetes Volk im ruinierten Land. Nur wenn die Deutschen mit der reaktionären 
und imperialistischen Ideologie der Qewalt und des Raubes entscheidend bre­
chen, kann es für sie eine Çesundung und einen Neuaufbau des staatlichen 
Lebens, eine nationale Wiedergeburt geben.
Dieser Neubeginn auf Qräbern und Ruinen ist nur möglich in ehrlicher Bereit­
schaft und erfordert Mut und Selbstvertrauen. Siebt sich das deutsche Volk in 
seiner schweren Lage, in die es wahrhaftig nicht unverschuldet geraten ist, nach 
kraftvollen, ungebrochenen Männern um, nach Lehrmeistern und Wegbereitern, 
von denen es Kraft erhalten und Zuversicht gewinnen kann zu solchem neuen 
Ziel, dann mag es auf Ernst Thälmann blicken. In der Hitlernacht, die über 
Deutschland lag, blieb Ernst Thälmann auch in Toltergualen und Kerkernot dem 
Cjeiste des Triedens, der Treiheit und des Sozialismus treu. Standhafter als er 
hat kein deutscher Antifaschist die imperialistische Reaktion, den Militarismus 
und den Nazismus bekämpft. Unerschrockener ist keiner für die Rechte und die 
Treiheit des Volkes eingetreten. Ehrlicher hat kein deutscher Arbeiterführer die 
Einheit der Arbeiter erstrebt. Vnermüdlicher hat kein deutscher Volksvertreter 
die Sammlung aller willigen und fortschrittlichen Kräfte im schaffenden Volke 
gefördert. Aufrichtiger hat keiner für die Treundschaft zwischen dem deutschen 
und dem sowjetischen Volk und für die Verständigung mit allen anderen Völkern 
gewirkt. Selbstloser, treuer hat kein Deutscher sein Volk und seine Heimat 
geliebt. .. Nach einem Qolgatbaweg ohnegleichen, der durch die Schrecken 
zweier Weltkriege führte, steht vor der deutschen Arbeiterschaft wie vor dem 
ganzen deutschen Volke die historische Aufgabe, Ernst Thälmanns Vermächtnis 
in die Tat umzusetzen. *

Willi Bredel : „Emst Thälmann, Beitrag zu einem politischen Lebensbild



So endete die Jderrsdhaft des Faschismus in Deutschland

Die amerikanische Kriegführung setzte ihre Bombenflugzeuge vor allem gegen die Zivilbevölkerung ein.

Dresden wurde am 12. und 13. Februar durch einen Terrorangriff von amerikanischen Bomben sinnlos zerstört. 
Die Stadt war mit Hunderttausenden von Zwangsevakuierten aus dem Osten angefüllt.



Kampf in den Straßen Berlins. Frankfurter Allee — Ecke Petersburger Straße 
(heute die neuerbaute Stalinallee — Ecke Bersarinstraße)

Am 16. April 1945 begann der Kampf um Berlin.

Am 8. Mai 1945 wurde von den Vertretern des faschistischen Oberkommandos in Karlshorst (Berlin) die Urkunde 

über die bedingungslose Kapitulation unterzeichnet.

Die Opfer des zweiten Weltkrieges

Auf Grund der amtlichen und halbamtlichen Mitteilungen, die in den 
meisten Staaten bereits vorliegen, läßt sich schon ein annähernd voll­
ständiges Bild über die Verluste des zweiten Weltkrieges gewinnen. 
Die Gesamtzahl der Todesopfer kann mit etwa 27 Millionen angegeben 
werden.

Sowjetunion: 7 Millionen Tote 
Polen: 6 Millionen Tote

Frankreich : 576 000 Tote

Holland: 200000 Tote

England : 700 000 Tote
Amerika: 314 000 Tote

Deutschland: 5,5 Millionen Tote ■ ■ *
In den Konzentrationslagern wurden annähernd 8 Millionen Men­
schen — Männer, Frauen, Kinder, Greise — umgebracht.
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„Welche gewaltigen Lücken der verbrecherische Raubkrieg des deutschen Im­
perialismus in zahlreiche Jahrgänge der jungen deutschen generation gerissen 
hat, ergibt sich aus einer bezeichnenden Meldung, die das „Schwäbische 'Jag­
blatt", Tübingen, in seiner Ausgabe vom 3. Jebruar 1951 veröffentlichte. Danach 
sind von 100 Deutschen des Jahrgangs 1924 nach einer Statistik des deutschen 
Reichsbundes der Kriegs- und Zivilbeschädigten 25 gefallen oder vermißt, 
31 sind schwerkriegsbeschädigt, 5 leicht verwundet, 2 arbeitsunfähig. Klur 37 von 
den 100 jungen Deutschen sind gesund."

Weißbuch über die amerikanisch-englische Interventionspolitik in 
Westdeutschland und das Wiedererstehen des deutschen Imperia­
lismus

Während die Völker annähernd 27 Millionen Todesopfer zu beklagen hatten, waren die Gewinne 
der großen Konzernherren gestiegen

Steigende Gewinne der Konzerne Klöckner AG, Hoesch AG 

und Gute Hoffnung-Hütte
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Der Abschluß einer Entwidelung - Der "Beginn einer neuen Entwicklung

Rotarmisten hissen am 30. April 1945 auf dem Reichstag die Siegesfahne

Aus der Ansprache J. W. Stalins an das Sowjetvolk am 9. Mai 1945 :
„Die Sowjetunion feiert den Sieg, 

wenn sie sich auch nicht anschickt, Deutschland zu zerstückeln oder zu vernichten,“

17. 7.-2. 8. 1945:
Konferenz von Potsdam: Stalin, Truman, Churchill bzw. Attlee.

Das Potsdamer Abkommen :

Die Teilungspläne Trumans scheitern an J. W. Stalins Widerstand. Die Großmächte einigen sich auf 
die Prinzipien ihrer künftigen gemeinsamen Politik in Deutschland: Vernichtung des Faschismus und 
Militarismus, Zerschlagung der Großkonzerne, Dezentralisierung der Verwaltung, Umgestaltung des 
Erziehungs- und Gerichtswesens usw. .. . Deutschland ist wirtschaftlich als Einheit zu behandeln. ..

Nach der „Geschichtlichen Zeittafel 1945—1953" des Deutschen Instituts für Zeitgeschichte, Berlin

Der Aufbau einer einheitlichen, friedliebenden, demokratischen Republik war die wichtigste Aufgabe 
des deutschen Volkes nach derbeispiellosenmilitärischen und politischen Niederlage Hitlerdeutschlands

„Die "Hitler kommen und gehen, aber das deutsche Volk, der deutsche Staat bleibt.“
Stalin
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Die Einheit der .Arbeiterbewegung
schafft die Qewähr für ein geeintes, demokratisches, friedliebendes und freies Deutschland

Der historische Händedrudc

Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl auf dem Vereinigungsparteitag der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

21.-22. 4. 1946: Manifest der SED an das deutsche Volk mit der Forderung, daß Deutschland zu einer 
unteilbaren freien Republik gestaltet wird
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ZEITTAFEL

30. Januar 1933 Hitler wird Reichskanzler. Die KPD ruft vergeblich SPD

24. Februar 1933

und Gewerkschaften zur Schaffung der Aktionseinheit 
gegen das Terrorregime der Nazis auf
Das Karl-Liebknecht-Haus in Berlin, der Sitz des Zentral­

27. Februar 1933
komitees der KPD, wird von den Nazis besetzt
Die Nazis stecken den Reichstag in Brand, um sich einen

3. März 1933
Vorwand für die Unterdrückung der KPD zu schaffen 
Emst Thälmann wird verhaftet

2. Mai 1933 Auflösung der Gewerkschaften
10. Mai 1933 Die Nazis verbrennen die Werke der fortschrittlichen

22. Juni 1933
Schriftsteller
Die SPD wird verboten

1933 bis 1937 Der 2. Fünfjahrplan der Sowjetunion
1933 bis 1939 350 000 Deutsche werden zu insgesamt 1 Million Jahren

Oktober
1933
1933

Einkerkerung in Konzentrationslagern verurteilt, 14 000
Antifaschisten werden ermordet
Nichtangriffspakt zwischen der Sowjetunion und Italien
Hitler verkündet den Austritt Deutschlands aus dem

Juli 1934
Völkerbund
Ermordung des österreichischen Bundeskanzlers Dollfuß

August 1934
durch die Nazis
Tod des Reichspräsidenten von Hindenburg

September 1934 Die Sowjetunion tritt dem Völkerbund bei
März 1935 Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht durch die

Nazis
Mai 1935 Beistandspakt zwischen der Sowjetunion, der Tschecho­

31. August 1935
slowakei und Frankreich
Der Grubenarbeiter Alexej Stachanow leitet mit seiner Lei­

3. Oktober 1935

stung der Normübererfüllung die nach ihm benannte 
Stachanowbewegung ein
Das faschistische Italien beginnt einen Raubkrieg gegen

16. Februar 1936
Abessinien
In Spanien wird eine neue republikanische Regierung ge­

Mäiz 1936
bildet
Die Naziwehrmacht marschiert in die entmilitarisierte

Juli 1936
Rheinzone ein
Der faschistische Staatsstreich und der Beginn der faschisti­

August 1936
schen Aggression in Spanien
Deutsche Antifaschisten gründen in Barcelona die Centuria

Oktober 1936
Thälmann
Abschluß eines Bündnisses zwischen Hitlerdeutschland und

November 1936
dem faschistischen Italien (Achse Berlin—Rom) 
Antikominternpakt zwischen Nazideutschland und dem

5. Dezember 1936
imperialistischen Japan
Annahme der Stalinschen Verfassung

März 1938 Deutsche faschistische Truppen besetzen Österreich
9. November 1938 Schwere Ausschreitungen der Nazis gegen die Juden
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29. September 1938 Im Münchener Abkommen liefern England, Frankreich und 
Italien die Tschechoslowakei an Hitler aus

Oktober 1938

1938

Öeutsche faschistische Truppen besetzen Teile der 
T schechoslowakei
Veröffentlichung des wissenschaftlichen Werkes Stalins 
„Geschichte der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
(Bolschewiki) Kurzer Lehrgang"

März 1939 Barcelona und Madrid fallen nach heldenhaftem Wider­
stand der Antifaschisten in die Hand der Francotruppen

März 1939 Besetzung der restlichen Tschechoslowakei durch die Nazis
April 1939 Überfall des faschistischen Italiens auf Albanien

1939 bis 1945 Der zweite Weltkrieg
1. September 1939 Der Überfall der Nazis auf Polen leitet den zweiten Welt­

krieg ein
22. Juni 1941 Der heimtückische Überfall auf die Sowjetunion

7. Dezember 1941 Kriegserklärung Japans an die USA
2. Februar 1943 Niederlage der Faschisten bei Stalingrad. Wendepunkt des 

Krieges
November/
Dezember 1943 Konferenz in Teheran

6. Juni 1944 Landung von See- und Luftstreitkräften der Westalliierten 
in Nordfrankreich

20. Juli 1944 Mißglückter Versuch einiger Offiziere und großbürger- 
licher Politiker, durch einen Bombenanschlag auf Hitler den 
deutschen Imperialismus und Militarismus zu retten

18. August 1944 Die Nazis ermorden Ernst Thälmann
3. bis

11. Februar 1945 Krim-Konferenz
13./14. Februar 1945 Dresden wird durch amerikanische Bombenangriffe fast 

völlig zerstört
8. Mai 1945 Bedingungslose Kapitulation Deutschlands

26. Juni 1945 Verkündung und Unterzeichnung der Charta der Ver­
einten Nationen

14. Juli . 1945 Bildung des Blocks der demokratischen Parteien in der 
Sowjetischen Besatzungszone

17. Juli 1945
bis

2. August 1945 Konferenz in Potsdam
21./22. April 1946 Vereinigung der KPD und der SPD zur Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands
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